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Wer gewinnt den nächste « Krieg?
Auffchlukreiche FeWeUunge« eines -äniiche« Politikers über Englands strategische Lage

Berlin , 26. Juli.
(Von unserer Berliner Schristlettung)

Professor K. A. Wieth - Knudsen be¬
schäftigt sich in der dänischenZeitung „Rational-
tidende" mit der Frage „Wer gewinnt den
nächsten Krieg?" Aus den sehr ausschluß¬
reichen Feststellungen und Uedcrlegungen dieses
Aufsatzes sei das folgende wiedergegeüen:

Es ist viel geschrieben worden über
Deutschlands Abhängigkeit von seiner
Rohstoffzusuhr, die niemand bestreitet,
ebensowenig wie die Tatsache, datz Deutschland
nur 85 Prozent seines Bedarfs an Korn und
gut die Hälfte seines Fettbedarfs decken kann.
Es wird aber merkwürdigerweise nicht das¬
selbe Gewicht darauf gelegt, daß England
in dieser Hinsicht (Eisen ausgenommen) , sofern
es nicht seine Verbindungen mit der Umwelt
aufrechterhalten kann, schlechter gestellt ist als
Deutschland . Auf Grund der seit Jahrhunder¬
ten unbestrittenen Seeherrschaft Englands denkt
fast niemand daran , datz die Verbindungs-
wege des Imperiums trotzdem in einem
kommenden Krieg ernstlich bedroht oder
geschwächt werden können. Denn die Han¬
delsflotte, die däs englische , Imperium in
seinen verschiedenenTeilen untereinander und
mit der ganzem Welt verbindet , muß seine
volle Effektivität sowohl im Kriege Wie im
Frieden entfalten können und dazu ist es er¬
forderlich , daß sie gegen ernstliche Angriffe von
U-Booten und Luftflotten geschützt werden
kann.
Englands Abhängigkeit

Aus diesem Gebiet ist es um England zur
Zeit schlecht bestellt . Es besitzt noch keine Luft¬
verteidigung (frühestens in einem Jahr ) , die
sich mit der Deutschlands oder Italiens messen
kann und wäre daher auch mit Frankreichs
Hilfe in dieser Hinsicht den Achsenmächten unter
legen . Aber selbst , wenn England übers Jahr
den Vorsprung dieser Mächte einholen würde,
würde es doch für Ueberfälle sowohl aus ein¬
fache Handelsschiffe wie auf größere Konvois
dauernd verwundbar bleiben, gerade weil es
noch abhängiger von der gewaltigen Zufuhr
von außerhalb ist , wie die Achsenmächte.

Diese Tausende von Schiffen steuern Monat
für Monat aus allen Teilen der Welt auf
England zu , befinden sich auf Grund ihrer
relativen Langsamkeit ununterbrochen in
Gefahrenzonen und müssen zuletzt noch die
engeren Passagen, entweder den Irischen oder
dm Englischen Kanal durchsteuern, ehe sie die
verhältnismäßig wenigen Häfen erreichen , wo
die Möglichkeit zum Löschen besteht . Während- '
dem würden sie zahlreichen Angriffen aus¬
gesetzt sein, wenn auch nicht so sehr von den
U-Booten der Achsenmächte , um so mehr von
deren Luftflotten. Hinzu kommt , daß die
englischen Seestrategen auf Grund der Entwick¬
lung im Mittelmeer nicht damit zu rechnen

wagen, diesen Verbindungsweg nach
Indien oder Australien gebrauchen zu können.

Das bedeutet, daß England für seine Jndien-
fahrten eine doppelt so große Tonnage ein-
setzen müßte, um dieselbe Zufuhr um Afrika
herumzuleiten,

und für die Verbindungg mit Australien und
Hinterindien „nur " 30 bis 50 Prozent Handels¬
tonnage mehr erforderlich würden , wie wenn
der Weg durch das Mittelmeer und den Suez-
lanal benutzt wurde. Deutschland hat schon
während des Weltkrieges mit einer geringen
Anzahl kleiner U-Boote im Laufe des letzten
Kriegsjahres 7 Millionen Tonnen oder ein

Drittel der englischen Handelsflotte zerstört.
Die Erfahrungen aus dem spanischen Bürger¬
krieg stimmen dahin überein, daß Handels¬
schiffe für eine auch an sich nicht überlegene
Luftflotte eine leichte Beute bedeuten.

Ebensü kritisch ist jetzt noch Englands Lage,was die Verteidigung der Industrie¬
gebiete betrifft . Ihre Lage ist in England
viel konzentrierter wie in irgendeinem anderen
Land der Welt, gesammelt innerhalb begrenzter
Gebiete, die größtenteils in sehr kurzer Zeit
von überlegenen Luftflotten zerstört werden
können . Man hat vergessen , daß Old England
nur dreimal größer ist als das kleine Däne¬

mark und an Bodenfläche kaum halb so groß
wie Norwegen. Es ist leicht zu verstehen , daß
dies im modernen Luftkrieg schicksalsschwere
Folgen haben kann . Die Engländer haben dies
erst vor kurzem erkannt. Die Arbeiten an der
Organisierung der Verteidigung- ihrer bedroh¬
ten Gebiete sind jetzt in vollem Gang . Der
Gegner, beispielsweise Deutschland, ist natür¬
lich den Repressalien selbst einer unterlegenen
französischen und englischen Luftflotte aus¬
gesetzt. Es besteht aber der Unterschied , datz
die deutschen Industriegebiete in viel größeren
Arealen im neuen Großdeutschland zerstreut

(Forisetzung nächste Sette)

Vier Monate Mobilmachung im Frieden
Polen feit Monaten aut dem schlüpfrigen Weg der oersteSten ZWatron

Von unserer ständigen Warschauer Mitarbeiterin Ilse Stöbe

Warschau, 25. Juli.
Seit genau vier Monaten befindet sich Polen

tm Zu st and der Mobilmachung. Soeben
wurde diese Tatsache , deren Nennung bisher
trotz ihrer Offenkundigkeituntersagt war , durch
eine publizistische Aeußerung Marschall Ryd z - ,
Smtglys bestätigt. Vier Monate Mobil¬
machung im Frieden — was kostet das ? Kann
sich Polen das erlauben ? Und welche Folgen
zieht dieser unnatürliche Zustand nach sich?

Glaubhaften Berechnungen zufolge belastet
die Mobilmachung den polnischen Staatshaus¬
halt mit zusätzlichen Kosten in Höhe von drei
bis vier Millionen Zloty täglich, von 90 bis
120 Millionen monatlich. Da der gesamte pol¬
nische Staatshaushalt für das Rechnungsjahr
1939/40 mit 2526 Millionen Zloty balanciert,
auf den Budgetmonat also normale Ausgaben
in Höhe von 210 Millionen Zloty entfallen,
kann man sagen, daß die Mobilmachung
KosteninHöhevon etwa50Prozent
der normalen Staatsausgaben verursacht. Es
versteht sich von selbst , daß ein solcher Mehr¬
bedarf nicht aus den normalen Staatseinnah¬
men gedeckt werden kann. Daher hat sich die
polnische Regierung schon vor Monaten auf den
schlüpfrigen Weg der versteckten Inflation be¬
geben . Jeder neueMonat Mobilmachungzwingt
sie, ein weiteres Stück auf diesem Wege zurück¬
zulegen.

Aber es sind nicht einmal in erster Linie die
reinen Kosten der Mobilmachung, unter denen
die polnische Wirtschaft gegenwärtig ächzt und
stöhnt. Die Unterhaltung und Besoldung der
sinberufenen Jahrgänge wirkt sich zwar auf die

, Staatsfinanzen ans , wird aber der breiten Be¬
völkerung erst zu einem späteren Zeitpunkt in
vollem Umfange spürbar werden. Heute sind es
noch mehr die Folgen der Kriegsangst,
die den polnischen Wirischastskörper unter-

höhlen. Wozu Schuhe kaufen , fragt der Durch¬
schnittspole, wenn ich demnächst nur noch in
Militärstieseln gehen werde? Wozu die Klei¬
dung erneuern, wenn ich nur noch die Uniform
tragen werde? Die Folgen dieser Resignation,
die die breitesten Schichten ergriffen hat , ist
das Daniederliegen ganzer Industriezweige.
So vegetiert beispielsweise der Textilbezirkvon
Lodz, einer der größten Jndustriebezirle Po¬
lens, seit Monaten zwischen Leben und Sterben.
Das gleiche gilt von sämtlichen Zweigen des
Binnenhandels, die nicht an die Kriegs¬
produktion angeschlvssen sinh . Hand in Hand
mit der Unlust zu kaufen geht die Unlust zu
investieren, und Hand in Hand mit beiden gehen
die Zahlungsschwierigkeiten, die ihrerseits die
Krise ein neues Mal vertiefen und verlängern.

Denn ist Polen gibt es keineswegs nur e i n
Zahlungsmittel , den offiziellen Zloty . Ein
ebenso gebräuchliches Zahlungsmittel ist — vor
allem in den Kreisen des kleinen und mittleren
Handels — der Wechsel. Infolge der ge¬
ringen Kaufkraft der Bevölkerung nämlich er¬
folgen selbst kleinste Einläufe - gegen Raten¬
zahlung, also gegen Hergabe von Wechseln.
Kann nicht in Wechseln gezahlt werden, so wird
überhaupt nicht gekauft . Nun aber wollen
die Kaufleute schon seit Monaten Wechsel nicht
in Zahlung nehmen. Was sollen wir , fragen sie,
mit Wechseln , die erst in einem, in drei oder
gar in sechs und zwölf Monaten fällig werden?
Wissen wir , was alles in dieser Zeit geschehen
wird ? Und selbst wenn wir unterstellen, daß
nicht die allergrößten Aeuderungen ein -treten —
wissen wir , ob das Geld am Fälligkeitstermin
noch seinen Wert haben wird ? So unterbleibt
ein beträchtlicher Teil der üblichen Handels¬
geschäfte , weil die Käufer nicht mehr kaufen
wollen, und ein anderer , nicht geringerer Teil,
weil die Verkäufer nicht verkaufen wollen.

Die Lähmung aber, hervorgerufen durch die
Kriegsangst, ruft auch ihrerseits Zersetzungs-
erfcheinungen hervor. Die augenfälligste unter
ihnen ist die Silbergeld - Hamsterei , die

nun schon einige Wochen andauert und zu den
groteskesten Folgen führt . Obwohl — oder
gerade weil — der Notenumlauf in Polen von
1,1 Milliarden Zloty im vergangenen Sommer
auf 1,8 Milliarden Zloty in diesem Sommer
gestiegen ist, läßt sich keine Entlastung, sondern
im Gegenteil eine Erschwerung des Zahlungs¬
verkehrs beobachten . Die breite Masse scheutdas Papiergeld , weil sie ihm mißtraut . Sie
sammelt lieber das minderwertige Silber und
stopft es — als Reserve für die zu erwartenden
schweren Zeiten — in den Strumpf , als datz sie
Papier aus den Markt brächte , dadurch den
eigenen Lebensstandard erhöhte und gleichzeitigden Wirtschaftskreislaus erleichterte . Ihr Urteil
steht fest, und ohne dazu ausgefordert zu sein,
veranstaltet ste ein in seiner Art einzig da¬
stehendes Plebiszit.

Was aber sagt die polnische Staatssührung
zu diesen Verfallserscheinungen? Sie erkennt
sie nicht an. Sie hat sich eine Theorie zurecht
gemacht , derzufolge die gegenwärtige Mobili¬
sierung mit allen ihren zutage liegenden nega¬tiven Folgen in Wahrheit nicht der Beginn
einer Katastrophenreihe, sondern der Beginn
eines „neuen Aufschwungs" sei . Wie das?
Nun, — erklärt der polnische Finanzministerund Vizepremier Kwiatkowski — Polen
sei ein rückständiges Land, in dem jede In¬
vestierung für Rüstungszwecke zugleich eine
ohnehin notwendige Grundinvestierung sei.Wenn also jetzt aus Staatsmitteln Wege,
Brücken , Elektrizitätswerke, Staudämme usw.
für den Bedarf der Rüstungsfabriken gebaut
würden, so erhalte der polnische Wirtschafts¬
körper auf diesem Wege beschleunigt jene tech¬
nische Ausrüstung, die ihm bisher fehlte, und
die morgen dem zivilen Leben zugute kommen
würde. Dafür aber könne ruhig der Handelund die Konsumindustrie eine Zeitlang not¬
leiden. Ein „ cäsarischer " Gedanke , der nur
leider weniger an den großen Römer erinnert,als an den kleinen Fuchs, der — wie konnte
man so etwas annehmen! — die Trauben in
Wahrheit niemals gewollt hat.

Englandknanserl gegenSderPolen
Die polnische Einkeeisrmgsanleihe stützt aus Schwierigkeiten

Besuch des Führers auf dem Reichsparteitaggelände
In diesen Tagen weilte der Führer wieder inNürnberg , um sich von dem Stand der Bau¬
arbeiten auf dem Reichsparteitaggelände und den Vorbereitungen für den kommenden
„ Parteitag des Friedens " zu unterrichten. Links vom Führer steht man jj, - Gruppenführer
-Schaub , rechts die Architekten Prof . Brügmann und Ruff. Ganz rechts Reichsorganisations¬

leiter Or. Ley . . (SKerl -Bildsrdtenst-A)

(Letzter Rundfunk)
London, 26. Juli.

Auf Anfragen im Unterhaus gab Schatz-
kanzler Sir John Simon am Dienstag eine
Erklärung zum Stand der Vorhcmidlnngen über
die Einkreisungsanleihe an Polen ab . Die Ver¬
handlungen drehten sich um zwei verschiedene
Fragenkomplexe. Der erste sei der von Export¬
krediten . Die britische Regierung habe ihr einen
Exportgarantiekredit bis zur Höhe von 80
Millionen Pfund angeboten. Was eine Bar¬
anleihe an Polen anlange, so sei es der briti¬
schen ebenso wie der französischen Regierung
unmöglich gewesen , eine Einigung über die Be¬
dingungen dieser Anleihe so rechtzeitig zu er¬
zielen , daß das Parlament die hierfür not¬
wendige Gesetzgebung noch vor den Parla¬
mentsserien beschließen könne.

Der Labour-Abgeordnete Nathan wollte
wissen , ob die britische Regierung in den Ver¬
handlungen Schwierigkeiten gemacht habe,einen Teil der Anleihe in Gold oder in aus¬
ländischerWährung zu geben . Simon erwiderte,
daß er keine ins einzelne gehende Darstellung
der Schwierigkeiten geben wolle, die technischerNatur seien . Das liege nicht im öffentlichen
Interesse . Es handele sich um heikle
Fragen, die mit Bestimmungen dieser Art
verbunden seien.

Die Londoner Morgenblätter stellen einmütig

fest, daß Polen , nachdem England sich zu einer
Rüstungsanleihe von 5 Millionen und Frank¬
reich sich zu einem Zuschuß von Zi/g . Millionen
Pfund bereit erklärt hätten, keine weite¬
ren Gelder mehr von England be¬
kommen werde. Die Blätter erklären, gestern,
hätten noch einmal Verhandlungen über die
polnische Forderung stattgefunden, die von Eng¬land bewilligte 5- Äfttlionen-Anleihe in Gold
auszuzahlen. Von den britischen Ver¬
tretern ist dies aber endgültig ab¬
gelehnt worden.

In einem Londoner Bericht des Pariser
„Figaro" heißt es . Londoner Börsenkreise
seien der Ansicht , daß der Abschluß eines eng¬
lisch-polnischen Finanzabkommens auf ein un¬
begrenztes Datum verschoben worden sei.

Neuer englischer
..Demonlteationsslug"

London, 25. Juli.
240 britische Bombenflugzeuge starteten im

Lause des Dienstagvormittag in zwei Abteilun¬
gen zu einem dritten „Demonstrationsflug"
über Frankreich. Wie aus Kings Lhnn
(Norfolk) gemeldet wird, stürzte in der Nähe
dieses Ortes ein Militärflugzeug ab und ver¬
brannte . Die drei Insassen kamen ums Leben.
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Frage« zum Tage Wer gewinnt den nächsten Krieg?

Dis Erklärungen Chamberlains zur Lage im
Fernen Osten , die sich lediglich als Antworten
auf Anfragen im Unterhaus abzeichneten , sind
von geradezu lakonischer Kürze gewesen . Diese
Kürze besteht in auffallendem Gegensatz zu dem
Gewicht der Tatsachen , aus die sich die Erklä¬
rung bezog . Diese Tatsachen bedeuten die
grundsätzlicheAnerkennung einer völlig
neuen Ordnung im Fernen Osten durch
England . Die Formel „ Asien den Asiaten "

, die
Japan aus sein Panier geschrieben hat, ist in
dem von ihm beherrschten Bereich nahezu un¬
eingeschränkt zur Geltung gekommen . Und Eng¬
land hat das bestätigt. Die Pariser „ Republi-
que " meint, England sehe jetzt klar , daß es zur
Zeit weder auf Amerika noch aus Sowjetrutz-
land rechnen könne . Daher habe es ein Kom¬
promiß gesucht, damit seine Stellung in Europa
nicht weiter geschwächt werde. Andere Blätter
sprechen es noch deutlicher aus und sagen , Eng¬
land habe sich durch das Tokioter Memorandum
Entlastung im Westen verschafft . Eine derartige
Politik würde indes die Freiheit der Entschei¬
dung voraussetzen. Angesichts der Entwicklung
in Ostasien ist es aber Wohl fraglich , ob Eng¬
land eine solche Entscheidungsfreiheitüberhaupt
noch besessen hat. Wäre England imstande ge¬
wesen , wenn es auf den Westen keine Rück¬
sichten zu nehmen brauchte , die japanischen
Wünsche abzuschlagen ? Hat es nicht vielmehr,
wenn auch in raschem und beherztemEntschluß,
lediglich nach außen hin die Folgerungen aus
seiner Lage gezogen , die ohnehin nicht mehr zu
halten war?

*

Daß Adolf Hitler die 400 OM gegen ihren
Willen vom Reich getrennten Volksgenoffen
Danzigs wieder ins Mutterland heimführen
wird, ist auch im Reich unser aller unerschütter¬
licher Glaube. Dieses Bekenntnis, mit dem
Gauleiter Förster seinen gestern veröffentlichten
Aussatz „ Die Wahrheit über Danzig" schloß , ist
auch unser Bekenntnis. Es ist in der Tat die
Wahrheit über Danzig, die hier noch einmal
mit aller erdenklichen Deutlichkeit und allem
notwendigen Nachdruck vor der Welt ausge¬
sprochen wurde. In der letzten Woche wurden
von englischer Seite nach monatelangem wilden
Kriegsgeschrei plötzlich Meldungen über Ver¬
handlungen verbreitet, die über die Danziger
Frage geführt- werden sollen . Hinter diesen
Meldungen stand neben anderen Motiven nicht
zuletzt auch die Absicht, die Danziger Angelegen¬
heit vor der Weltöffentlichkeit noch weiterhin
zu verwirren. Gauleiter Förster hat daher auch
den Zeitpunkt recht gewählt, schlicht und schmuck¬
los noch einmal zu sagen , wie es in Wahr¬
heit um die Danziger „Frage " steht,
die für Danzig und das Reich durchaus keine

^ Frage ist . Die Erklärung Försters ist , wie aus-" Mücklich hervorgehoben wird, endgültig und
abschließend . Dem , was der Gauleiter in seinem
Aufsatz ausspricht, ist von deutscher Seite nichts
mehr hinzuzufügen und an ihm ist vor allem
auch nichts mehr zu ändern.

Die Vorarbeiten für den Abschluß des
deutsch - rumänischen Landwirt-
schastsab kommen s , über den bereits be-

(FoNützung von der vorigen Seite)
liegen, und daß die Deutschen natürlich längst
(abgesehen von ihrer mächtigen Luftflotte, die
für Angriff und Luftverteidigung bestimmt ist)ihre örtliche Verteidigung nicht nur durch orts¬
gemäße Luftschutzartillerieorganisierte, sondern
auch durch selbständige Luftflotten,die in einem Kreise ringsherum um die wich¬
tigsten deutschen Industriegebiete stationiert
sind , immer bereit, einem solchen örtlichen
Ueberfall sofort zu begegnen. Sie ist leicht zubewegen, schwer zu organisieren, unmöglich zu
improvisieren.

Es ist leicht zu verstehen , daß England —
solange dies Mißverhältnis besteht — ab¬
gesehen von seiner sonstigen Kriegsbereitschaft
gleich zu Kriegsbeginn einem Streich ausgesetzt
sein kann . Sofern ein Krieg nicht zu umgehenwäre, würde diese Situation einen Gegner wie
Deutschland in die Versuchung führen, eine
hinhaltende Verteidigung gegen Frankreich im
Westen (und gegen Rußland -Polen im Osten,
insofern diese Länder sich auf seiten der Entente¬
mächte stellen ) zu führen, um alle Kräfte zum
gewaltigen Schlag gegen Old England zu sam¬meln. Dieser würde nicht nur durch Lustbom¬bardement auf lebenswichtige Industriegebiete,
sondern auch durch das Landen von beträcht¬
lichen deutschen Truppen , teils mit Fallschirm,
noch besser durch Luftomnibusse unter Deckungder bisher übermächtigen deutschen Luftflotte
erfolgen. Verschiedene militärische Sachver¬

ständige (z . B . der französische General Millet
im „Le Temps " vom 3. Juni ) haben aus¬
gerechnet , daß Deutschland bei seinem schon
vorhandenen Material in der Lage wäre,100000 Mann täglich nach Old Eng¬land zu überführen . IM 000 solcher Wage¬
hälse , die gleich bei Kriegsbeginn in ein Land
geworfen würden, dessen reguläres Heer zur
Zeit nicht größer (und dazu im ganzen Lande
zerstreut) ist, könnenunwiderbringlichen Schaden
anrichten, hevor sie übermannt würden und die
Mobilisierung der Heimat-Territorial -Armee,
die im Kriegsfall 300 000 Mann zählen soll,
verzögern, wenn nicht gar verhindern.

»
är. Die vorstehenden Ausführungen des

Dänen mögen in mancher Hinsicht rein theo-r'etischer Natur sein; sie ergänzen aber bedeut¬
same Ausführungen des englischen Militär¬
schriftstellers Liddell Hart in positiver Weise,der in einem Aufsehen erregenden, gerade jetztin England erschienenen Buch „Verteidigung
Englands .

" an bedeutsamem Material die Un¬
möglichkeit nachwies, Deutschland und Italien
militärisch niederzuringen. Wieth - Knud-
sen bezweifelt nun auch noch einen Erfolgeines englischen Wirtschaftskrieges. Wir Deutsche
haben keinen Anlaß , diese ausländischen Be¬
obachter zu korrigieren, wenn sich nach unserer
Meinung auch diese und jene Frage auchanders beantworten ließe.

WaMav über den Mitzeekolg bestürzt
Diplomatie vermutet Schuld der polnischen Wehrmacht

(Letzter Rundfuny
Warschau, 26. Juli.

Der Mißerfolg der polnischen Anleihever¬
handlungen in London, der am Dienstag im
englischen Unterhaus noch besonders unter¬
strichen wurde, hat in Warschau große Be¬
stürzung ausgelöst; erwartete man pol-
nischerseits doch ursprünglich eine Anleihe
von 40 Millionen, davon die Hälfte in bar.
„Kurjer Warszawsky" meldet am Mitt¬
woch, daß der Leiter der polnischen Anleihe¬
delegation, Oberst Koc, bereits in den nächsten
Tagen Löndon verlassen und die Wetter¬
führung der Verhandlungen einem seiner Mit¬
arbeiter überlassen werde, der die technischen
Bedingungen für das kleine Warenkredit-
abkommen festlegen soll . Die Auskünfte Sir

John Simons auf die Anfragen über den
Stand der Anleiheverhandlungen veröffentlichtdie polnische Presse in einer möglichst unauf¬
fälligen Aufmachung erst am Mittwoch. „ Ex¬
preß Porannh" stellt dabei kleinlaut fest,
daß Sir John Simon die Aufforderung -Wes
Abgeordneten Dalton , energische Schritte zu
unternehmen, damit die Verhandlungen nicht
verschleppt würden, unbeantwortet gelassen
habe.

In diplomatischen Kreisen Warschaus ver¬
mutet man, daß der Mißerfolg der Anleihe¬
verhandlungen in einen direkten Zusammen¬
hang mit dem Eindruck ständen, den General
Jronside bei seinem Mrzlichen Besuch in
Polen von der polnischenWehrmachtempfangen
habe.

richtet worden ist, haben sich in einer Atmo¬
sphäre gegenseitigen Verständnissesund bereit¬
willigen Entgegenkommens abgespielt. Die
rumänischen Unterhändler haben die Bedürf¬
nisse ihrer Wirtschaft sehr genau gesehen und
Hallen die Bereitwilligkeit der deutschen Stel¬
len, die rumänische Landwirtschaft mit den uns
auf wissenschaftlichem und technischem Gebiet
zur Verfügung stehenden Mitteln ausbauen zu
Helsen, anerkannt und angenommen. Wir haben
llegründete Aussicht darauf , daß die in dem
Abkommen festgelegten gegenseitigen Verpflich¬
tungen reibungslos und im Geiste förderlichen
Zusammenarbeitens erfüllt werden. Wir Hallen
dieses Zutrauen um so mehr, als gerade an

den maßgebenden rumänischen Stellen Persön¬
lichkeiten tätig sind , die ihre wissenschaftlicheund technische Ausbildung an deutschen Insti¬
tuten genossen haben und die deshalb genau
wissen , welchen Wert die deutsche Hilfe für die
Auswertung der Rumänien von der Natur in
so reichem Maße verliehenen Möglichkeiten
knetet . Das Vertragswerk ist ein einheitliches
Ganzes. Rumänen ist entschlossen , die Struktur
seiner Landwirtschaft grundsätzlich zu ändern,
in dem Sinne , daß die Landwirtzchaft nicht
mehr wie bisher übermäßig großen Ertrags¬
risiken ausgesetzt werden soll . Man kommt da¬
von ab , wirtschaftlich immer nur in Weizen
und Mais zu denken , denn man fürchtet die

Richard Billin ger:

Ser Schwimmer
Eine Erzählung

Das am Muffe Inn gelegene Dorf Fucking
lockte keine Sommergäste. Das Wasser des ge¬
waltigen Gebirgsfluffss wurde in den warmen
Monaten vom Schnee der Alpenfirne gesättigt.
Es lud niemanden zum Baden ein . Knechte
versuchten im „ toten" Jnnwafler , das der
Staudamm hütete, ihre schwerfälligen
Schwimmkünste . In den großen, reißenden,
kültebergenden Inn getraute sich nur der
Metzgergeselle Karl Jnnerhoser . Der ließ sich
oft etliche hundert Meter flußab treiben, er
klammerte sich dann wieder an einen der Gra¬
nitblöcke des Staudammes . Nur die den Tod
begehrten, so' glaubten die Dorfbewohner,
wagten es , über den Fluß zu schwimmen . Im
Leichenhaus neben der Dorfkirche lagen all-
sommers Ertrunkene aufgebahrt.

Drüben, im Bayrischen , am „ drenteren" Jnu-
ufer, leuchteten immerdar im roten Sommer-
dunst Weidenauen, blaubrüstige Schwalben
flogen von dort aus, schossen über der Spiegel-
renne des Wassers dahin. Das Wunder stellte
sein Zelt drüben ans.

Das Dorf Fucking bot keine Sehenswürdig¬
keiten . Das Gebirge lag ferne . Die Bäche
waren lettig, sumpfig, ein Lalleort sür die zahl¬
reichen Enten und Gänse. Die Bauernhöfe
wehrten die Fremden ab . Stromer und Bettler
und die Brotweiber, die mit dem gefüllten
Buckelkorbe ins „Gai" gingen, fanden die Zu¬
wege und nnverrtegelten Tore.

Bet der Bäuerin Aloisia Hierhamer nistete
sich Heuer eine Städterin ein, die den Urgeruch
ihrer oberhalb des Kuhstalles liegenden Schlaf¬
kammer liebreich fand . Ihre Tochter Juliane
hockte meist still , einem Gräslein gleich, an
einem Ackerraine . Die sah zu , wie der Wind
in den Nehren badete . Ihre Hände lagen aus
dem Schoße . Schön wie die Geschenke des
Aethers funkelten ihre stets fchlashungrigen
Augen. Die Zeit der großen Arbeit des Bauern
nahte. Zeusen wurden gedengelt. Munter zirp¬
ten die Grillen. Die Rebhühner schrien . Ein

Wachtelkönig hing alle Nächte seine Ruse an
die Ohren des sternereichen Gottes.

An einem Julinachmittage lag die Tochter
der Sommerftischlerin in ihrer Hängematte.
Sie schaute aus dem Apfelbaumschattenauf die
von Schnittern schon belebten Fluren . Da hörte
sie das Muhen einer Kuh . Ein junger, rot-
llerockter Mann trieb ein Kälbchen aus dem
Stalle des Bauernhofes der Aloisia Hierhamer.
Ein grauhaariger Hund umsprang das licht¬
geschreckte Tier . Juliane hüpfte aus ihrem
Ruhenetze . Sie folgte dem Viehtreiber. Karl
Jnnerhoser gewahrte erst das Mädchen , als er
das Kalb in den Wirtsstall getrieben und dessen
Tür wieder hinter sich verriegelt hatte.

„ Was magst ? " frug er die junge Städterin.
Juliane nickte bloß. Der Bursche lachte . Er
deutete aus seine Stirne . Er meinte, das Mäd¬
chen sei da oben wohl nicht ganz sicher. Er
sagte , er müsse jetzt arbeiten. Aber, wenn es
dem schönen Fräulein so paffe , käme er abends.
Er wisse ja genau, wo es wohne.

Und am Abend traf Juliane im Apfelgarten
den Metzgergesellen . Sie reichte ihm die Hand.
Der Karl hob das Mädchen schnell auf den
Arm, trug es auf eine Feldbank. Im Westen
funkelte ein Wetterleuchten. Der Bursche be¬
kreuzte sich . Die Mutter rief Juliane . Ehe der
Karl die Schöne halten konnte , war die ent¬
slohen. Da trollte er auch heim.

Am folgenden Abend erzählte ihm Juliane,
die Mutter habe in die Stadt fahren müssen.
Dem Karl liefen bei dieser Botschaftalle Sterne
über seine Herzhaut. Er wagte aber die
Schwelle des Bauernhofes nicht zu überschrei¬
ten. Er kletterte, da er keine Leiter fand, cm
den Eisennägeln, die den Draht des Blitzab¬
leiters zur Erbt führten, in die Kammer der
jungen Sommergastin. In der Frühe kehrte er
heim. Die Bienen flogen . Eine Bremse saugte
auf seiner Wange sich an. Ueberm Inn her
klangen, aus den Dörfern Bayerns , die Mor¬
genglocken.

Der Geselle mußte gleich nach seiner Heim¬
kehr einen Jungstier von einem der Gehöfte
holen. Der „Tyraß "

, der Metzgerhund, ging
hinter seinem Herrn. Karl gewann im gleich¬
mäßigen Metzgergangeseinen Weg . Der Stall
des Bauerngehöftes erlabte Karl Jnnerhosers
Gemüt. Wiederkäuend lagen die Kühe vor den
Barren . Die Säue wühlten draußen im um-
säumien Weideplatz die Erde auf. Still standen
Rosse in einer Zeile. Die Enten hockten schlaf-
geduckt am Hausweiher. Einen heranschleichen¬
den Bettelmann bekriegten jetzt die Gänse. Ein
Pfau zeigte den vorbeitrollenden Schulbuben
sein Paradiesesrad.

Mit einem groben Hadern verband der Metz¬
gerbursche die Augen des Stieres . Im Freien
draußen donnerte es nun . Der Karl trieb den
Stier mit dem Haselstocke an, eilte ans dem
Banne des Hofes. Nieder flogen die Schwal¬
ben . Die Schwüle trieb den Schweiß aus den
Poren . Der Stier huste beruhigt, vom Hunde
umschwuppert , neben dem Burschen. Ein Blitz
siedete aus einer Wolke . Der Donner klang
grob. Die Sonne starb hin . Der Regen tropfte.

„Ich werde naß "
, sagte laut sich der Eilende.

Blaue Bachlilien leuchteten dort. Karl Inner-
Hofer band den Stier an einen Baum , er ent¬
kleidete sich und watete in das Sumpfwaffer
des Baches und pflückte viele regengetrosfene
Bachlilien. Er sagte den Wetterschwur auf:

Bist du Bi»p oder Schilf —
hils mir, Graszeh», hilf!

Der Wind lebte aus. Weiß schien plötzlich die
Sonne . Der Karl stapfte mit dem Blumen¬
buschen aus dem fettigen Bachgrunde, ließ vom
vergehenden Regen den Leib sich striemen. Hose
und Hemd , die er in den hohlen Baum gestopft
hatte, waren nicht durchnäßt. Der Stier rupfte
Gras . Tyratz wälzte sich in der nassen Wiese.

Der , Liebehungrige wartete heute lange in
der Abendkühle aus die Geliebte. Juliane trat
jetzt aus dem schwarzen Baumschatten. „Die
Mutter ist wieder da. " Ohne den Blumen-
bu-schen zu empfangen, eilte das Mädchen in
das Haus zurück . Betrübt suchte Karl heute
seine Kammer auf. Auf dem Heimwege war er
über einen Graben gestolpert . Die blauen Bach¬
lilien hatte er sortgeworsen. Feindlich glitzerten
die Sterne durch seine Kammerfenster.

aus einer solchen Einstellung unvermeidlichkommenden Rackenschläge . Auf Grund dieser
Einsicht werden wir helfen, die rumänische
Landwirtschaft auszubauen . Rumänien wirdneue Kulturarten einführen, und Deutschlandwird dort, wo es ein Interesse daran hat, die
entsprechenden Erzeugnisse abnehmen. Die
Blickrichtung , in der die Strukturwandlung
durchgeführt wird , ist das Exportbedürfnis Ru¬
mäniens überhaupt in erster und sein Export¬
bedürfnis gegenüber Deutschland in zweiter
Linie. Wir haben ja schon im Vertrag vom
23. März die erste Grundlage für unsere Zu¬
sammenarbeit mit Rumänien festgestellt mit der
Verpflichtung, uns wissenschaftlich und wirt¬
schaftlich den Bedürfnissen Rumäniens zur
Verfügung zu stellen . -

Die damals angebahnte Zusammenarbeit
wird sich nun noch enger und noch kamerad¬
schaftlicher gestalten und sie wird ausgedehnt
werden auch aus die Bearbeitung und Ver¬
arbeitung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse.
Zu diesem Zweck werden wir Fachpersonal aus
Deutschland und auch Investitionsgüter bereit-
stellen . Wir werden also Rumänien vor allem
mit den für rumänische Verhältnisse besonders
durchkonstruierten landwirtschaftlichen Ma¬
schinen aus deutscher Erzeugung bedienen.
Rumänien kann seinen Jnlandsverbrauch wie
auch seinen Export erheblich steigern, wenn es
sich den westeuropäischenVerhältnissen in fort¬
schrittlicher Weise anpaßt . Soweit es zu einem
solchen Ausbau den Rat deutscher Sach¬
verständiger braucht, wird auch dieser jederzeit
bereitwillig zur Verfügung stehen . Auf der
anderen Seite wird Deutschlandnach Rumänien
im Austausch sein hochgezüchtetes Saatgut
liefern und so der Verbesserung der Pflanzen-
kultur Rumäniens aus allen Gebieten dienen.
Auf dem Gebiet der Viehwirtschaft will
Rumänien die Erzeugung steigern, mit der Aus¬
sicht, Schlachtvieh in erhöhtem Matze nach
Deutschland anszuführen . Wir sind auch bereit,
dieses Vieh nach Bedarf abzunehmen. Unsere

probieren aucb 5is es
einmal mit

besseren Cigaretten!

'
deutschen ^ViehzüchterKefernhdagegen. ihr tvelt-
bekanntes hochwertiges Zuchtvieh nach Ru¬
mänien . Rumänien soll auch auf molkereiwirt¬
schaftlichem Gebiet stark erschlossen werden. Die
nötigen Maschinen liefern wir , und, um den
Ausbau tu wünschenswerter Weise gestaltenund fördern zu können, richten wir zunächsteine Mustermolkerei auf rumänischem Boden
ein, in die wir unsere Maschinenstellen und in
der deutsches Personal arbeitet.

Am nächsten Tage sah der Metzger das Fräu¬
lein Juliane , Arm in Arm ging es mit einem
städtischgeMdeten Manne auf der Dorsstratze
spazieren. Den Abend konnte jetzt der Leid¬
wütige kaum erwarten . Er rannte über die tau¬
nassen Wiesen. Auf der Feldbank saß dort schon
Juliane . Sie lachte . Der Stadtherr saß neben
ihr . Er hatte den Arm um Jul -ianes Nacken
gelegt. Karl lauerte . Er schluckte ein paar Mal,
als müsse er ein Löfflein Medizin verkosten.
Der Bursche trat aus die Straße , die zum Dorfe
führte. In Tausärgen lagen rings die Wiesen.
Auf einem Bauernmisthaufen stak die Gabel.

Für den morgigen Sonntag mußte das Kalb,
das Karl Jnnerhoser vom Bauernhof der
Aloisia Hierhamer geholt hatte, geschlachtet
werden. Der Karl arbeitete mit seinem Helft
buben bis in den Nachmittag hinein . Der Ge¬
selle verweilte länger als nötig im Schlacht-
Hause . Er schwemmte den Aementboden reim
Er säuberte den Eichklotz, auf dem das Fleisch
zerwirkt wurde.

Die junge Städterin trat zur Tür herein.
Sie grüßte und sagte:

„ Die Mutter fährt mit mir in eine andere
Sommerfrische. Morgen schon ! Ich komme nur.
Ihnen Lebewohl zu sagen . Ich habe mich auch
verlobt jetzt . Mein Bräutigam findet, die Soin-
mersrische hier eignet sich nicht . " Das Mädchen
reichte Karl die Hand. Es ging.

Aus dem Ufevdamme des Inn sonnten sich
heute ein paar Dorsbuben. Drüben, am an¬
deren Ufer, flogen wieder viele Vögel. Reiher
und Möwen. Das Wasser gleißte. Karl Inner-
Hofer kam , zog sich aus . Er wars achtlos Hoff
und Hemd in das Schilf. Sein Antlitz lag wie
unter einer eisernen Maske vergraben, or
sprang jetzt in das Wasser und schwamm in du
Strömung hinaus.

Die Dorfbuben hüpften von ihren sonnem
Warmen Steinbeilen empor. Der Metzgergestu
schwamm bis in dis Mitte des Flusses! D
schauten vom Uferdamme. Sie schrien , wollte
den Uebermüiigen zurücklocken . Jetzt rang o
Schwimmer mit der Strömung . Die muß w
ersäufen!

Der FluHgott, so hatten es die Schulbubenw
einem aufgerollten Bilde sich vom Lehrer zew



See Führer in Vatzeeuth
Bayreuth , 25 . Juli.

In Anwesenheit des Führers wurden am
Dienstag die Bayreuther Bühnen - Fest-
ipiele 1939 mit einer glanzvollen Neu¬
inszenierung von Richard Wagners „Fliegenden
Holländer

" eröffnet. Bei der Auffahrt zum
Festspielhügel wurde der Führer von der
die Straßen umsäumenden Bevölkerung be¬
geistert begrüßt. Am Portal des Festspiel¬
hauses wurde er von Frau Winifred Wagner
empfangen, der neben dem Führer in der Loge
Platz nahm.

Neuordnung
des WanifOen Heeres

Burgos , 24 . Juli.
Generalissimus Franco hat am Montag

Men Erlaß über die Neuordnung des spa¬
nischen Heeres unterzeichnet. Danach wird
die Armee auf dem spanischen Festland« aus
D Armeekorps bestehen , deren Numerierung
«nid Standort sich wie folgt verteilen: 1 . Ma¬
drid , 2. Sevilla , 3. Valencia, 4. Barcelona , 5.
Aragossa , 6. Burgos , 7. Valladolid und 8. La
Loruna.

Dazu kommen eine selbständige Kavallevie-
Division und eine allgemeineArtillerie -Reserve,
inner verschiedene Einheiten von Spezial¬
truppen. Die Streitkräfte in Spanisch-Marokko
bilden das I X . und X . Armeekorps. Die
Armeekorps , die in 24 Divisionen eingeteilt
sind, werden ihren Standort in den Provinz-
Hauptstädten haben.

VoMik in kurzen Workerr
Am Dienstag besichtigte Generalseldmarschall

Göring Anlagen der Luftwaffe auf Sylt.
Um die Technische Nothilfe in Kata¬

strophenfällen schnellstens zum Einsatz zu brin¬
gen, hat der Chef der TN den Landesgruppen
auf Grund der praktischen Erfahrungen nahe¬
gelegt , ständige Ortsgruppen der TN
Mzulegen.

JnOstoberschlesien beheimatete Volks¬
deutsche mußten feststellen , daß Briefsendungen
ms dem Reiche gewaltsam geöffnet und des
ursprünglichen Inhaltes beraubt worden sind.
Der Originalumfchlag wurde von den Polen
dazu benutzt, den Empfängern ein Pamphlet
in der Art der berüchtigten King-Hall-Briefe
zuzustellen.

D«ss Looper plaudert ms der Schule
Warschau, 26 . Juli.

Ueber „ Englands Kriegspläne" veröffentlichtder „ Expreß Poranny " Erklärungen eines
früheren englischen Ministers und Mitgliedes
des Unterhauses, dessen Name nicht genannt
wird . Nach der Charakteristik, die dieses

' Blatt
von diesem Engländer gibt und nach dem In¬
halt seiner Ausführungen ist anznnehmen, daß
es sich um den früheren Marineminister Duff
Cooper handelt. Er ist einer der berüchtig-
sten englischen Kriegshetzer und erklärte be¬
kanntlich „ aus Protest gegen München" seinen
Rücktritt. Schon damals bedauerte er . daß
Europa nicht in einen neuen Krieg gestürzt
wurde. Dieser Dunkelmann versucht selbstver¬
ständlich jetzt den Größenwahnsinn der
Polen weiter auszuputschen, um dies¬
mal den „ Weltkrieg Nr. 2" zu starten.

Er erklärte dem „ Expreß Poranny "
, daß im

Falle „ eines deutschen Angriffes auf Danzig"
Englands Luftwaffe sofort handeln
werde. Ihr erstes Ziel würde das Ruhr¬
gebiet sein. Während der Engländer hier
schon das Ruhrgebiet sogleich „vernichtet" sieht,
bekommt er dann doch anscheinend Angst vor
der deutschen Verteidigungsstärke und erklärt
weiter, daß die englischen Flugzeuge, die Polen

Vergewaltigung -er neutralen Staaten offen
zu Hilfe geschickt würden , über das Mittelmeer,
die Dardanellen und Rumänien nach Polen ge¬
langen würden.
Sie Vloüade gegen Deutschland

Gleichzeitig würde die englische Marine mit
der „ Blockade" gegen Deutschland" beginnen.
Diese englische Blockade würde sich „ auch ans
die neutralen Staaten erstrecken "

, damit
Deutschland nicht mit ihrer Vermittlung seinen
Ueberseehandel führen könne . Die neutralen
Staaten würden dann soviel Waren aus dem
Ausland importieren dürfen, wie jetzt in
Friedenszeiten . (Diese rücksichtslose Knebelung
auch der neutralen Staaten , die dieser englische
Politiker anknndigt, illustriert die verlegene
Haltung Englands , das sich zum ungebetenen
„ Beschützer " dieser kleineren Staaten auswirst.
D . Schrift! .)

Nachdem der englische Sprecher so die „ Hel¬
dentaten" Englands charakterisierthat, fährt er
folgendermaßen fort : Englands schwächster
Punkt bilde der Suezkanal , die arabische
Halbinsel und die Türkei. In diesem Raum
hätten die Italiener eine starke Armee ver¬
sammelt. Die Türkei müsse den Schutz des
Suezkanals übernehmen.

Während so der Türkei ihre Rolle zugeteilt

TschiangkaWel kömpft Wetter
Der chinesische Botschafter bei Halifax

London, 25 . Juli.
Der chinesische Botschafter in London

suchte heute vormittag Außenminister Lord
Halifax aus, um von ihm Einzelheiten über das
englisch -japanischeAbkommen zu hören. Wie in
gutunterrichteten Kreisen verlautet , soll Lord
Halifax bekräftigt haben, daß das Abkommen
mit Tokio weder eine Aenderung der britischen
Chinapolitik bedeute noch eine Weigerung,
China Hilfe zu geben , „ soweit dies möglich sei " .

Es bleibt Geheimnis der Engländer , wie sie
sich die Verwirklichung des soeben abgeschlosse¬
nen englisch -japanischen Abkommens vorstellen,
wenn sie oen Gegnern Japans im gleichen
Augenblick versichern , die britische »China-Politik

Tagesbefehl des Stabschefs
Harmonischer Ausammenklang von Seele . Körper und Geist

Berlin , 25 . Juli.
Nach Beendigung der Reichswettkämpse der

M in Berlin hat , wie die NSK meldet, der
Stabschef der SA , Viktor Lutze , nachstehen¬
den T a g e s b e s e h l an seine Männer erlassen:

Kameraden! Die Leistungen bei den dies¬
jährigen Reichswettkämpfen haben bewiesen,
daß Ihr im vergangenen Jahre unermüd¬
lich an Euch gearbeitet habt . Alle Mann¬
schaften , die als die Besten ihrer Gruppen sich
in denAusscheidungskämpfendurchgssetzthaben,
lind mit Schneid und letzter Etnsatzfreude an
ihre Aufgaben herangegangen. Ich spreche den
Wettkämpfern , aber auch Euch allen, die Ihr in
den Stürmen , Standarten und Gruppen um
den Sieg gekämpft habt, meine besondere
Anerkennung aus . Die 11000 Wett-
lämpfer, die in allen Wettkampfarten üm den

Sieg stritten, und die damit Euch alle vertraten,
haben durch ihr kameradschaftlichesZusammen¬
stehen , durch ihr Durchhalten, auch wenn sie
verletzt waren , bewiesen, daßIhr , meine Kame¬
raden , aus dem richtigen Wege seid.
Nicht die guten Einzelleistungen wollen wir,
sondern die gute Manns chastsleistung.
Sie erwächst aus unserer Weltanschauung, aus
der Breitenarbeit der körperlichen Wehrertüch¬
tigung und aus der Kameradschaft, die uns in
den Jahren des Kampfes zu einer unlöslichen
Gemeinschaftzusammengeschweitzt hat . In dem
harmonischen Zusammenklang von Seele, Kör¬
per und Geist liegt die Wehrkraft unseres Vol¬
kes begründet. Sie immer zu sichern , ist unsere
stolze Aufgabe. Es lebe der Führer , es lebe
Großdeutschland!

(gez.) Viktor Lutze . Stabschef der SA.

ändere sich nicht . Sie müßten sich doch sagen,
daß sie aus die Dauer mit ihrer Doppelzüngig¬
keit nicht weiterkommen.

Tschunking , 25. Juli.
Tschiangkaischek hielt bei dem wöchentlichen

Gedenkappellder Kuomintang am Montag eine
Rede, die die Auffassung bestätigt, daß China
trotz des Fortfalls ausländischen Beistands
den Krieg sortsetzen wird . Er erklärte, daß
China rechtzeitig genügende Reserven an
Kriegsmaterial angelegt habe , so daß es der
veränderten Lage gewachsen sei . Er wolle noch
nicht glauben, daß die „freundschaftlichenNa¬
tionen" China verlassen würden . Andererseits
erklärte er . daß dieser Gedanke an ein „ fernöst¬
liches München" ausgeschlossen sei , denn China
sei keine „Tschecho-Slowakei"

, die ihre Existenz
nur dem Krieg und den Nachkriegsverträgenzu
verdanken gehabt habe. Die Entfernung Wang-
chingweis und einiger anderer Politiker ver¬
stärke nur die Regierung in Tschunking und
die Solidarität des chinesischen Volkes.

AuSlandSftimmen
Die britische Kapitulation im Fernen Osten

wird von der amerikanischen Press« mit
größtem Unbehagen ausgenommen. Staats¬
sekretär Hüll beklagte sich , wie aus Washington
gemeldet wird , iif der Pressekonferenzdarüber,
daß die amerikanische Regierung von England
nicht informiert worden sei . Das vorläufige
Ergebnis der Tokio -Konferenz findet auch in
Dänemark stärkste Beachtung. „Politiken"
stellt fest, daß England im -Fernen Osten
zurückgewichen sei . Die schweizerische
Presse stellt im Zusammenhang mit dem Nach¬
geben Englands in Tokio englische Worte eng¬
lischen Taten gegenüber. Das „Journal de
Geneve" schreibt , daß London China
preisgegeben habe.

angekün-rgt
wird , die neutralen Staaten von der britischen
Flotte theoretisch in englische Etappenstationen
„ verwandelt" worden sind , das Rnhrgebiet in
der Phantasie „ vernichtet " ist, wird den Ru¬
mänen Angst gemacht . Der „ verlockendste
Brocken " für Deutschlandseien die ErdölgebieteRumäniens . Deutschland würde im Augenblick
eines Krieges von den Rumänen Erdöl an¬
fordern, das sie mit „ entwerteter Mark" be¬
zahlen würden. Wenn Rumänien Schwierig¬
keiten machen sollte , so würden „sofort" die
deutschen Truppen in Rumänien einmarschieren.T-ann aber „würde die englische Flotte
sprechen "

, die über die Dardanellen ins
Schwarze Meer gelangt sei.
GederWunde im Galgenhof
_ Wien, 25. Juli.
Im Galgenhof des Landgerichtes versam¬melten sich am fünften Jahrestag der Erhebung

dre Männer der ss-Standarte 89 zusammen mit
den Vertretern der Partei , des Staates und
der Wehrmacht, um der Männer zu' gedenken,
die vor fünf Jahren ihren Einsatz für Volkund Führer mit dem Leben bezahlen mutzten.
IN - dem schmalen dreieckigen Hof nahmen die
Julikämpfer zusammen mit dem Jnngsturm
1923 „ Adolf Hitler"

, München , unter hohen
Pylonen Aufstellungund hörten den von einem
Sprecher vorgelesenen Bericht über das helden¬
mütige Sterben Holz Webers und Plä¬
rr ettas. ss -Oberführer Scharitzer, » -Ober¬
führer Kafsl und Standartenführer Glatz legten
hierauf an den von Opferfeuern gekrönten
Pylonen , die die Namen der toten Helden tra¬
gen , Kränze nieder.

In der Straße der Juli -Kämpfer wurde im
Anschluß an die Gedenkstunde im Galgenhofan dem Hans , von dem ans die Juli -Kämpfervor fünf Jahren die Fahrt zum Bundeskanzler¬amt angetreten hatten, eine Gedenktafel
enthüllt.

HolländischeFlotteiwerftaekung
Den Haag, 25. Juli.

Die neue Regierung Colijn ist am Diens¬
tag vereidigt worden. Der neue Wirt-
schastsminister de Vooys wird seinen Posten
erst Mitte August antreten . Bis zu diesem Zeit¬
punkt wird her Ministerpräsident die Geschäftedes Wirtschaftsministers wahrnehmen.

' Nachder Vereidigung gab Ministerpräsident Colijn
in der zweiten Kammer eine kurze Regie¬
rungserklärung ab, nach der die neu«
Regierung den Ausgleich im ordentlichen
Haushalt und die Beschränkungunnötiger Aus¬
gaben ankündigt, um den Anforderungen, die
die Landesverteidigung und die Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit stellen,
in größerem Maße gerecht werden zu können.

Der Schwerpunkt der Regierungserklärung
liegt auf dem Gebiet der Flottenrüstun-
g e n . Die Regierimg werde, so teilte Colijn
mit, im September der Kammer eisten Planij
über die Verstärkung der Seestreitkräfte in
Niedsrländisch-Jndien vorlegen.

ttitirisrsn
b. vsimolctMM üs. kMWiii!

tllr luosos -, Hsrvsa -, 8Iut- u . Ltokkveovsslkiaickbsitsii
öesonäsis günstigs Lrkolgs bsi Hoetwiacü , össsvov,
ksttsaokt a . kdsama -Oiokt - tVasssr - llodt - lloktdsäsr
Losipp - ?Lasot>Ll8. sd 8 kM, alles siogssedl . - ?rospskt

lassen , besitzt die Fischschuppen , einen Dreispieß User . Es glänzte die Weiße Haut seines Leibes,
tragt er in der Faust. Der konnte den Metzger - Jetzt drang ein Jnbelschrei von drüben. Der
gesellen leicht holen! Ihn verschlingen! Metzgergeselle hatte den Inn bezwungen! Di«

Die Buben starrten, sie trauten nicht ihren Dorfbnben erwiderten mit viel Geschrei die
Augen. Der Schwimmer stand nun am drüberen Jauchzer des tapferen Schwimmers.

Wilhelm Pley er:

Ei« Vub lernt -leisen
Jugenderinnerung

Ich wurde von Tag zu Tag gescheiter und
lieferte bis nach dem sechsten Aegidimarkt
Meines Lebens, abgesehen von ein paar spott¬
billigen Aprilöchslein,, nur mehr ein einziges
erwähnenswertes Scheerauer Stücke ! : Ich
Mauste der Mutter einen großen Dalken, frisch
geschwind mit- den Fingern „Powidl "

, das edle
Zweischkenmus , daraus und schlupfte auf den
Hof hinaus . Es war Sonntag und kein Drittes
daheim; da kam ich mir sicher vor. „Zur Vor¬
licht" versteckte ich den Powidldalken, indem ich
ihn hinter den Buckel hielt ! Ich war in dem
Augenblick der festen Meinung , was ich selber
»icht sehe, das könne auch kein anderer sehen.
Aber die Mutter erwischte mich , wie ich über
den Hof wollte, und kam mir nach . „Wart , ich
ioerd ' dir den Powidl geben ! " rief sie und strich
mir meine beiden höchsteigenen , leibhaftigen
Dalken.

Deshalb wurde später der Strauß meine
Harke Seite in der Naturgeschichte , und ein be¬
kannter Vergleichmit diesem Vogel schwebt mir
Noch heute bei jeder halbwegs passenden Ge-
iWnheit auf der Zunge.

Im übrigen konnte ich damals schon tadel¬
los kleine Kinder warten , denn das Hannerl
blieb oft tagelang meiner Pflege anvertraut,
M bin ein tüchtiger Selbstlerner auch aus
diesem Gebiet, — ferner konnte ich schon das
Merunser beten, das i , n , m, u schreiben und
ms Igg zählen. Ich hatte mir eigene Ziffern
iorechtgelegt : der Vierer sah wie ein Stühlchen
aus, der Siebener wie ein Rechen und der
^ uner wie ein Kochlöffel . Was die schönen
Künste betrifft , so konnte ich stuf

' der Mund¬
harmonika die schwierigsten Läufe Nachspielen,

der Vetter Hammerschmied auf der Zieh¬
harmonika vorspielte, und noch etliche Lieder

der Mutter und der Geschwister dazu. Ferner
ging ich bereits recht phantasievoll mit den
Farbstiften um, die nun unterm Jahr mehr¬
mals erneuert werden mußten. Seit der Heger¬
häusel mit seinen Bewohnern „abgenommen"
worden war , galt es für mich als eine aus¬
gemachte Sache, daß ich Photograph werden
Würde , und ich hantierte auch in diesem Sinne
mit einem Zigarrenkiste! auf drei Haselstecken¬
beinen, einer alten schwarzen Schürze und zahl¬
reichen farbigen Bildern , die ich eifrig ge¬
sammelt hatte. '

Auf den Schulgang, von dem die anderen,
solche Herrlichkeiten heimbrachten, freute ich
mich schon längst. Ich konnte ihn kaum mehr
erwarten.

In den letzten Tagen vor Schulanfang drillte
mir der Mattl noch „Siegfrieds Schwert" ein,
„daß du nicht gar so dumm in die Schule
kommt" , wie er sich ausdrückte: Und am aller¬
letzten Tage ließ er mich noch Pfeifen lernen.

Oh, mit guten Gründen hatte ich mich aus
den Schulgang gefreut. Eine Schiefertafel mit
Schwamm, das Schnür! wie ein Zöpfel fein
aus schwarzer , roter und gelber Wolle ge¬
flochten , eine volle Grisfelbüchse, eine neue
Fibel und das Rechenbuch bis 10 steckten in
dem schönsten Schulranzen der Welt, auf dessen
Plüschdeckel ein Jäger auf den Hirsch anlegte.
Die Schulsachen waren bereits eingeschichtet,
was freilich» im Tag mehrmals erneuert wurde,
und die Luken waren mit goldgelben Birnen
und blanken Jakobiäpfeln verbaut . Und all die
Herrlichkeit sollte des Teufels sein , wenn ich
nicht Pfeifen konnte!

„Du bist eh erst knapp sechs Jahr und noch
recht schwächlich " , erklärte der Mattl . „Wenn

du nicht einmal pfeifen kannst , schickt dich der
Lehrer todsicher wieder heim; denn pfeifen mutz
ein Bub können, das ist das Wichtigste , was
man von ihm verlangen kann . Ha! wie soll
denn einer lesen lernen, wenn er nicht pfeifen
kann?"

Der augenblickliche Schreck verwirrte mich so,
daß ich nicht weiter nachdachte , ob das stimmte.
Aber ich wollte, ich mußte alle Kräfte daran
sprengen!

Ich ließ mir sofort die Anfänge der edlen.
Pfeifkunst, also Lippenstellung und Atemstrom
erklären. Währenddessenwurde der Mattl zum
Kühhüten geschickt, ich selber aber kriegte Ur¬
laub , weil ich strich für den nächsten Tag aus¬
ruhen sollte.

Ausruhen ! Gerade jetzt fing die erste schwere
.Arbeit meines Lebens an. Ich blieb allein in
der Stube ; es war nachmittags nach dem
Viererbrot ; die Mutter ging Streu holen. Also
machte ich mich daran . Trotzig stemmte ich die
Hände in die Hosentaschen . (Ich hatte die ersten
Hosen mannbarer Fassung, mit ordentlichen
Hosenträgern und zwei Taschen !) Und ich blies,
pustete , zischte, prustete, Wohl eine Stunde lang.
Das ist leicht gesagt : „Wohl eine Stunde lang " ,
wenn es hinter einem liegt oder wenn man es
gar nicht kennt ; aber was will man auch daran
schildern ? Ich blies und prustete, pustete und
zischte und blies , bis die Lippen ganz trocken
waren und schmerzhaft entzünden und aus den
Hautrissen Blut perlte. Ich verachtete den
Schmerz und trieb es noch eine Viertelstunde
lang so ; dann kam ich dahinter , daß man die
Lippen ja anfeuchten und „schmieren " kann.
Als es damit ein bissel leichter ging, spürte ich
wieder, wie mir auch Zunge und Wangen an-
fingen Weh zu tun , und schließlich wollte die
Zunge nicht mehr mit und tat wie lahm.

Die bekannten müden Strahlen der scheiden¬
den Herbstsonne verklärten diesmal mit ihrem
landläufigen letzten Schimmer ein paar dicke
Zähren auf meinen Backen . Es war aber nicht
der Fünfkreuzerschmerz eines melancholischen
Faulenzers bei Sonnenuntergang , sondern der
ehrliche Kummer eines Arbeiters , wenn der

Tag vor der Arbeit fertig werden und dabei
ein notwendiges Trumm Welt unerrnngen
bleiben will. Mit neuer Kraft ging ich die
Mühsal wieder an . Jetzt marschierte ich im
Kreise rund herum, und derweil ich nachdachte,
ob sich der Herr Lehrer nicht auch mit ein paar
hübschen Stückeln auf der Mundharmonika (aus
der neuen langen vom letzten Aegidimarkt!)
zufrieden geben möchte , lieferte der Atemstrom
schon ein wenig Ton , und als ich mir sagte,
daß es Wohl auch ohne Pfeifen gehen müßte,
drang der erste Pfiff zwischen den schmerzlich
gespitzten Lippen durch!

Mit dem großartigen, aber doch herzklopfen-
den Gleichmut des Welteroberers Pfiff ich
weiter. Schließlich mußte ich mir eine gewisse
Angst vor dem Aufhören eingestehen , weil ich
nicht ganz sicher war , ob ich auch wieder ein-
setzen könnte . Ich merkte mir den Kniff sehr,
sehr gut — und siehe, ich traf den Einsatz tadel¬
los . So rastete ich denn eins Weile und probte
dann zum ersten Ton einen zweiten und einen
dritten , bis ich es eben konnte!

Da hörte ich liebes, wohlbekanntes Pantoffel-
schlarpen . „Hast dich ausgeruht für morgen,
mein Sohnerl ? " fragte die Mutter. — „Aus¬
geruht ? Nein ; ich habe pfeifen gelernt:" Sieg¬
fried hat mit keinem größeren Stolze sein
Schwert geschwungen : mit so einem Selbst¬
bewußtsein Pfiff ich der Mutter eins vor.
Freilich, als sie mich hochnahm und fest auf
die Lippen schmatzte , war es das erste- und
wohl auch das letztem «! in meinem Leben , daß
ich dazu „Au !" schrie.

Auf die Nacht gab es Kümmelerdäpfel mit
Butter , da linderte ich mir selber die Risse in
den Lippen. Einer grinste zwar und tat , als
wollte er was verraten , schwieg aber doch ; ich
psiff dem Mattl gar zu Pfiffig unter die Nase,
so daß er zum erstenmal irre wurde.

Verständig saß ich im Kreise der Größeren
und Großen und wußte, daß mir die faulen
Neckereien des Mattl kaum mehr nahegehen
könnten. Als ich im Bett vor Gedanken und
wachen Träumen noch lange nicht zur Ruhe
kam, grüßte ich fröhlich die Sterne , die durch
eine zerschlagene Scheibe hereinzwinkerten.

1
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Sonnabend , den 29. 7., ab 20 Uhr:
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Große Tanzkapelledes Jnf .-Reg. 16
Vorortsbahn - Pendelverkehr ab Markt ab 20 Uhr

s ksSegerksmessüzciM ktttiorn - Mknbek

Am Sonntag , dem 30 Kuli KwÜLL 5vMMSskL5k
verbunden mit Vogel - und Preisschießen

Beginn des Schießens 14 Uhr — Anfang des Kinderfestes16 Uhr
Anfang des Balles 20 Uhr — Buden aller Art am Platze
Hierzu laden ave recht herzl. ein H . Schröder Der Festausschuß

Isciso dlittvooti , LflkSog 7.30 vdi-
LamZrvsnd

kesitsZ, LollNLksnO
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Wagen M man kennen,

hierfür ßarmvierks L Rennne»

Neue Straße 3 Kernruf 4741/42
Reichhaltiges Ersatzteillager

Für unser Kinderheim in Streek bei Sandkrug
zum 1. September d . I . ein
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gesucht , das selbständigkochenkann. Bewerbungen. . . "d, Zeugnis " " ' -Mit Lichtbil
ansprüchenan Gehalts-

imHeim
Der Leiter -er Reichsbahn -Delriebskrankeiikafse

Münster (Wests .) in Oldenburg (Olöb .)

Keevsvseatungsstelle
km Petev SvlvSvitts Ludwigs sospkral sidenvuvg

Sprechstunden allwöchentlichMittwochsvon 10—12 Uhr
In der Krebsberatungsstelle finden Krebs¬
kranke oder KrebsverdächtigeunentgeltlichRat und Aufklärung über ihre Krankheit

Mrs - Mmpis
« Mer - « s « o

(gebraucht) und div. gebrauchte
Rundfunkempfänger günstig zu

verkaufen.
Vosgerau am Damm, Ruf 5039.

Wenn Üinsn
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ausuist ».
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Wem W llMM
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Oonasreeüvösr 8tr. 60

ürMürerAuf sofort
ein

gesucht.

Dählmannsweg 4 I Ruf 2908

Dem gehts gut!
Ja — das hat dieser Ge¬
schäftsmannauch verdient.
Er versteht es, seinen
Kundenkreis durch stän¬
dige Anzeigen zu halten
und zu erweitern.

Dentisten

Vereist
bis 6 . August
Dentist Xo !<

Lo <« <Sn)
für Zeitschriften. Nebenberuf, (Dauerstellung) für etwa
3 Tage. Angebote unter S C 166 Oldenbg. Nachrichten
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udrtseb . Lsißsu In ksrbigsr
und Isbsnsvsürsr Oar-
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ndilsn und ihre Lrbsit.
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Unser diesjähriges

SliAmssesl«. SmmrW
findet am 13. August d . I.
im „ Hesterkrug" statt
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^ ULwokIssnclvngsn und

^ sncisrungsn sofort
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Islsption 3005
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Unter Kiefer Rubrik veröffentlichenwir Wortanzeigenbis zu 100 Wör¬
tern in der Grundschrtft . Das ersteWort wird Durch Fettdruck hervor¬
gehoben . Jedes Wort kostet 8 Ps„

bei Stellengesuchen4 Pf.
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Bei Anzeigen mit Kennziffer ist etne Kennziffergebührzu zahlen. Kennzikfergebühr M Pf . — Eingehende Angebote weiden portofrei zugestellr

Wohnuagsmavrr

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Stedin-
ger Straße 161.

Schöne
Wohnung unentgeltlich abzugeben gegen Hilfsleistung an älte¬
res Ehepaar. Angebote unter
R S 160 Oldenbg. Nachrichten.

Freundliches
Mädchen für alle Hausarbeiten
und zum Bedienen der Gäste zu
baldigem Eintritt bei vollem
Familienanschluß gesucht . Ange¬
bote mit Bild und Gehaltsan¬
sprüchen erbeten. Frau Paul
SYHen , Greven (Westfalen).

Wohnung
zwei bis drei Räume, von jun¬
gem Ehepaar gesucht . Angeboteunter L 258 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Junger
Herr sucht möbliertes Zimmer.
Angebote unter R T 161 Olden¬
burger Nachrichten.

Junge
Dame sucht freundlich möblier¬
tes Zimmer. Angebote unter R
U 162 Oldenburger Nachrichten.

Offene Stetten

Laufjunge
nach der Schulzeit gesucht . Willy
Mönning, Alexanderstratze 39.

Saubere
selbständig arbeitende Hausge¬
hilfin mit guten Kochkenntniss .,
möglichst nicht unter 20 Jahren,
zum 1 . September gesucht . Keine

roße Wäsche im Hause , keine
Gartenarbeit. Fensterputzerwird

gehalten. Köhler, Lindenallee36.

Bote
zum Austragen von Lesemappen
auf sofort oder später in Dauer-
tellung gesucht . I . Niehoff,
Hamelmannsttatze 16.

Beachten
Sic bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Stundenhrlfe
gesucht . Frau Steffmann , Kur-
wickstratze 23.

Zuverlässiges
junges Mädchen , nicht unter 20
Jahren , zum 1, August oder
später für Geschäftshaushalt ge¬
sucht. Th. Neuhaus, Varel i. O.

Kinderliebes
junges Mädchen zum 15 . August
oder 1. September für unseren
landwirtschaftlich. Haushalt ge¬
sucht (nur Hausarbeit ) . Voller
Familienanschluß: angenehme,
leichte Arbeit. Angebote unter
R K 153 Oldenbg. Nachrichten.

Hausgehilfin
und junges Mädchen für die
Küche zu sofort oder später ge
sucht. Hotel „ Gras Anton Gün
ther"

, Oldenburg i . O.

Zuverlässige
erfahr. Hausgehilfin für Kücheund Haus zum 1. August ge¬
sucht . Frau G. Scherenberg,
Rastede, Telephon 208.

Traubensast
/i Flasche ohne Glas 88 Pf.Willy Mönning.

Hinrbeersast
Kirschsaft , Orangeade, Erdbeer¬
saft Flasche . 60 Pf , Cording,
Haareneschstratze.

Mv Wohnung
« ns Snnshntt

Fahrräder
neu und gebraucht, preiswert!von Grimm, Alexanderstr. 107. !

DKW -Motorrad
Z B 200 , zu verkaufen. Karl!
Schütz , Alexanderstratze 189.

Stubenosen
gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote unter R R 159 Olden¬
burger Nachrichten,

Büfett
Küchenschrank , Stubentisch zu
kaufen gesucht . Angebote unterR V 163 Oldenbg. Nachrichten.

Freundliches
junges Mädchen , das mit der
Hausfrau die Hausarbieten ver¬
richtet , bei vollem Familien¬
anschluß und Gehalt zum 1. 9
1939 gesucht. Evtl , auch Pflicht¬
jahrmädel. Angebote an Frau
D . Frerichs, Nordseebad Spie
keroog.

Lausrunge
esucht für halbe Tage. Buch-
andlung Ebel, Schüttingstr.

Nahvungs-
rmd Germtzmtttor

Sekt
für Kullerpfirsich 2,50 , HenSell,Buraeff, Kupserberg, Müller
3,00 bis 4,50 RM . Theodor Wille,Lange 42.

Rum
für Rumtopf. Rezept im Laden.
Theodor Mille, Lange 42.

Sahsrottge

Vevsthwr -mss

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bet

Kühling am Damm
65
Bienenvölker für die Heide¬wanderung zu verkaufen. P.Bruns , Burhave.

und Kostwechsel haben
oft Darmträgheit zur
Folge. Achten Sie da
her auch in Ihrer
Ferienzeit aus geregel¬
te Darmfunktion. Or.
Burchard's Blut - und
Darmreinigungs - Perlen wirken prompt und
milde, 50 Stck , 85 Pf .,120 Stck . 1,80. Drogerie
Apoth. Storandt , Haa¬
renstraße 44.
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Portemonnaie mit Inhalt
gefunden, Nebenstraße 22.
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Ilunllosea
Sonnabend , 29. Juli 1939:

Großer Abschieösball
in den ehemaligen Räumen

Frerichs Gasthof.
Hierzu ladet freundlichst ein

Hermann Bramstedt.

Oldenburg, den 24. Juli 1939.
Am Montag , dem 24. Juli 1939 , entschlief meine

liebe Frau , Mutter , Großmutter , Schwägerin und
Tante

kclcslsin

laben!Wörter mit mehr als IS _werden doppelt gerechnet . Wort« !
kürzungen , die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen , bleiben aus!
technischen Gründen Vorbehalten. !

Rabatt nach Tarif

geb . Jabs.
In tiefer Trauer

L. kclcstsin uncl ^ ngsiiöi'igs
Die Beerdigung findet am Freitag , dem 28. Juli,uni 9 Uhr. vom Ehangel. Krankenhaus aus , auf dem

Gertrudenfriedhos statt.
Etwaige Kranzspenden zum Evgl. Krankenhaus.

Statt Karten!
Tweelbäke, den 24 . Juli 1939.

Heute abend um 11.50 Uhr entschlief sanft und
ruhrg nach kurzer , heftiger Krankheit, nach arbeits¬
reichem Leben , unsere uebe, treusorgende, herzens¬gute Mutter , Schwiegermutter. Großmutter . Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante , die

Me . Kviene XsM
geh . Meyer

in ihrem 73. Lebensjahr.
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen

Hinrich Kayser.
Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem

28 . Juli , nachmittags 3^ Uhr. auf dem alten Fried¬
hof m Osternbura. Trauerandacht nachmittags umim SterbetUhr oehause.

Natursternplatten
zur Ausschmückung von Vor- !
ärten , für Terrassen, Beete,!iinsassungen, Einfahrten , Grenz- 1

mauern usw. liefert Griepenksrl,
Telephon 5075.

Klavier
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter R W 164 Oldenburger Nach- !
richten.

Littel. den 24. Juli 1939.
Heute nachmittag entschlief nach kurzer , heftigerKrankheit mein lieber Mann , unser guter Vater,Sohn . Schwiegersohn. Bruder , Schwager und Onkel

clsr ^ sciionütsi-mEiLtsi-

Ssong Ostsn
im Alter von 33 Jahren.

In tiefer Trauer

^ nni Ottsn
geb . Muhle

nebst Kindern und allen Angehörigen.
Die Beerdigung findet, am Freitag , dem 28. Jul!

1939 , vom Evangel. Krankenhaus aus um 2 Uhr auf
dem neuen Friedhof in Wardenburg statt.

Ruhe sanft, lieber Georg!
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Vas Mädchen , das seine Mutter suchte
Der Leidensweg einer jungen Mailänderin

Mailand , 25 . Juli.
Allgemeine Teilnahme erregt in Mailand das

tragische Schicksal eines jungen Mädchens, das
aus Liebe zu der verlorenen Mut¬
ter in schwere Verstrickung geriet und starb.

Die Vorgeschichte reicht 15 Jahre zurück . Da¬
mals brach in der Umgegend von Piacenza
unter einer Zigeunerkarawane in einer Som¬
mernacht ein heftiger Streit aus . Männer und
Weiber gingen auseinander los und schlugen
sich. Schließlich kam es zur Messersteche¬
rei . Einige Bauern des nächsten Dorfes hatten
dfn Lärm gehört und alarmierten die Cara-
binieri. Doch bevor diese aus dem Plane er¬
schienen waren , lagen schon zwei Zigeuner tot
am Boden, andere waren schwer verletzt. Die
Earabinieri nahmen die ganze Karawane in
Haft . Doch ein kleines Whriges Zigeuner¬
mädchen war entflohen. Es sah Licht
am Fenster einer nahegelegenen Villa, fand
dort Einlaß und bat um Obdach für die Nacht.
Das Ehepaar , das die Villa bewohnte, nahm
das verschüchterte Kind freundlich auf und Ire
ließen es nicht mehr fort . Die Eheleute hatten
einen Sohn von 10 Jahren . Die Frau hatte
sich immer nach einem Töchterchen gesehnt, war
aber inzwischengewiß geworden, daß ihr Mut¬
terfreuden nicht mehr beschicken sein würden.
So nahmen sie das Zigeunermädchen, das
ihnen wegen seines bescheidenen und artigen
Wesens gefiel, an Kindes statt an und der
Knabe bekam ein Schwesterchen.

Unterdessen waren die Zigeuner der ausge¬
hobenen Karawane , vom Schwurgericht zu Pia¬
cenza zu schweren Freiheitsstrafen verurteilt
Morden . Der Stamm war für immer zerstreut.
Niemand forschte nach dem geflüchtetenkleinen
Mädchen . Dieses blühte im Lause der Zeit zu
einer schönen und eleganten jungen Dame
heran . Die Pflegeeltern , umgaben sie mit wahr¬
hafter Elternliebe . Mit zärtlicher Liebe hing
sie an ihrem Pflegebruder.

Plötzliche Flucht
Vor einem Jahre war die kleine Familie

von Piacenza nach Mailand übergesiedölt.
Denn die Eltern wollten dem Sohne , der die
Mailänder Universität bezog , nahe sein. Die
Pflegetochterbereitete der Familie , die sie aus¬
genommen hatte, nur Freude . Es fehlte ihr
nicht an Bewerbern . Doch schlug sie alle An¬
träge aus . Immer war sie still und ver¬
schlossen, nur dem Pflegebruder vertraute sie
alles an . Doch eines Tages war das schöne
Mädchen auf und davon . Keinerlei Grund war
ersichtlich. Man dachte , der nomadische Instinkt
der Zigeuner sei in ihr Plötzlich wieder erwacht.
Alle Nachforschungen , bliOe .n sruchthoA , ,Da be¬
kam eines Tages der junge,,WMd

'
7einens

Brief der Pfleges-chwester .
' Die- EntfloKeste sagte )

darin, sie sei einem Manne , den sie liebe, ge¬
folgt . Doch brauche sie Geld, der Bruder
möge ihr doch Helsen . Der Student sendete so¬
fort das erbetene Geld. Dann eilte er im Auto
nach der Stadt , in der der Brief aufgegebenworden war . Es war zu spät. In dem Hotel
wurde erklärt, das Paar sei vor zwei Stunden
abgereist , unbekannt wohin . Es trafen noch
andere Briese ein. Schließlichspürte die Polizei
das Mädchen in einer Stadt in Venetten
auf und brachte sie nach Mailand . Dort wurde'
sie von Pfleg-ee -ltern und Pflegebruder mit
offenen Armen ausgenommen.

Wieder verschwunden
Doch die Freude dauerte nur kurze Zeit.Dann war das Mädchen wieder verschwunden,und zwar für immer! Denn nach wenigen

Wochen wurden die Pflegeeltern und ihr Sohn
dringend anfgefordert, nach einem Hospflal zukommen . Dort lag das entflohene Mädchendanieder. Sie war todkrank, ihr Zustand
verzweifelt. Die Aerzte gaben ihr nur noch
wenige Zeit zum Leben . Tiefbetrübt stand die
Familie am Sterbelager des Mädchens. Vor
ihrem Verscheiden überreichte die Sterbende
dem Pflegebruder eine Kassette und flüsterte:
„Oeffne sie, wenn ich nicht mehr bin ." Nocham selben Abend öffnete er die Kassette.
Opsen kindlichen Sehnens

Nun löste sich das Rätsel. In der Kassettebefanden sich innige Abschiedsbriefean Pflege¬eltern und Pflegebruder . Außerdem Briefe und
Schriftstücke , aus denen sich eine schmerzens-volle Geschichte enttäuschterund schmählich miß¬
brauchter Kindessehnsucht ergab. Das Mäd¬
chen hatte, so innig sie an Pflegeeltern und
Pflegebruder hing, niemals der leiblichenMutter vergessen. Als sie herangewochsenwar,

faßte sie insgeheim den Plan , nach der
verlorenen Mutter zu suchen. Sie
vertraute sich einem jungen Mann an, der sich
um ihre Hand bewarb. Sie versprach ihm,
seine Frau zu werden, wenn er ihr bei der
Suche nach der Mutter helfe. Damit war der
junge Mann einverstanden.

Doch er war ein Unwürdiger . Er umgarntedas Mädchen dermaßen, daß sie mit ihm aus
dem Hause der Adoptiveltern flüchtete und sie
gab ihm 200000 Lire, damit er die Kostender Ermittlungen bestreite. Diese Summe in
Staatspapieren hatten ihr die Pflegeeltern zu
ihrem 21. Geburtstage geschenkt. Der Mann,dem das Mädchen vertraut hatte, enttäuschte siebitter . Er hatte es lediglich auf das Geld ab¬
gesehen gehabt. Als sie den Betrug durchschaut
hatte, wies sie ihn von sich . Das zweitemalwar sie aus dem Hause der Adoptiveltern ent¬
wichen , um einem unstillbaren Drange folgend,
die verloreneMutter auf eigene Faust zu suchen.
Aufregungen, Enttäuschungenund bitteres Leid
hatten ihre Gesundheit untergraben und sie
einem frühzeitigen Tode geweiht. Gegen den
ruchlosen Betrüger , der die Sehnsucht des Mäd¬
chens nach der verlorenen Mutter so schändlich
mißbrauchte und ausgebentet hatte, haben die
Adoptiveltern die Strafverfolgung beantragt.

Sieben Grad Költe anf derJaMitze
Dev Kälteeinbruch in Südbayern
München, 25. Juli.

Der Kälteeinbruch, von dem jetzt große
Teile des südlichen Bayerns während einer
Zeit betroffen wurden , in der die Menschen
eigentlichunter der Hitze der Hundstage stöhnen
müßten, ist zweisellos auffallend und bemer¬
kenswert, wenn auch — wie der Reichswetter¬
dienst aus Anfrage mitteilt — ein empfindlicher
Temperatursturz im Juli nichts Außergewöhn¬
liches ist . Immerhin hat der Einbruch kalter
Luftmassen einen Temperaturrückgang von er¬
heblichem Ausmaß zur Folge gehabt. Während
am Sonntag früh die O-Grad-Grenze noch bei
4000 Meter lag, ging sie am gleichen Tage be¬
reits ans 2600 Meter zurück . Am Dienstag lag

die O-Grad-Grenze bereits bei 1800 Meter. B i s
aus 1500 Meter herab ist in der vergange¬
nen Nacht Schnee gefallen , der noch am Mor¬
gen die Höhen mehrere Zentimeter hoch bedeckte.
Das Nebelhorn meldete am Dienstag früh
2 Kältegrade, auf der Zugspitze Wurden minus
7 Grad gemessen . Im unmittelbaren Alpenvor¬
land , wie Bad Tölz und Bad Reichenhall,
ist die Temperatur auf 6 Grad zurückgegangen.
In Münchenwurden am Dienstag früh 9 Grad
verzeichnet.

Mit einer raschen Wetterbesserung ist noch
nicht zu rechnen , vielmehr bleiben die Tem¬
peraturen auch in den nächsten Tagen unter
dem Juli -Durchschnitt.

Newyork. 25. Juli.
Im Montawk -Club hatte der wohlhabende

Kaufmann Claude Bradley 200 Freunde
zu einem „ fröhlichen Totenmahl " eingeladen.Mr . Bradley leidet an einer unheilbaren
Krankheit. Nach einstimmiger Meinung der
Aerzte bleiben ihm nur noch wenige Wochen
zum Leben. Das einzigartige Fest verlief sehr
lustig. Alle Anwesenden taten ihr Bestes, um
die gute Laune aufrechtzuerhalten. Am besten
gelaunt war aber Mr . Bradley selbst . Er setzte
sich ans Klavier und sang scherzhafte Lieder
und führte danach tolle Tänze auf. Dann nahm

Derblinde Passagierbeschwertsich
Die Glocke ruft den Steward — Weil das Bad zu kalt ist

Southampton , 25. Juli.
Fm allgemeinen haben blinde Passagiere die

Angewohnheit, sich versteckt und ruhig zu Ver¬
halten ; bis dann Hunger oder Zufall doch die
Entdeckung herbeiführen. Mister Edward Aze¬
with, ein 30jähriger origineller Mann , ge¬
dachte zwar ebenfalls auf dem nicht mehr unge¬
wöhnlichen Wege der Kostenersparnis, nämlich
als -blinder Passagier, die Reise über den
großen Teich zu machen , aber sonst genau
nach den Ansprüchen derjenigen zu leben, die
eine Fahrkarte Southampton —Newyork auf der
»Aquitania" gebucht und bezahlt hatten.

Als sich das Schiss ein paar Stunden auf
Fährt befand, gelüstete es Mister Azewith nach
einem reinigenden- Bade. Ruhig und selbstver¬
ständlich begab sich der „ Blinde" zur Bade¬
kabine der Dritten Klasse , zog sich aus , ließ
mittlerweile Wasser in die Wanne und wurde
Plötzlich — genau wie ein echter Passagier, der
ein Recht hat , für sein Geld zusriedengestelltzu
werden — sehr zornig. Das Wasser war Mister
Azewith nicht warm genug. Die von Mister
Azewith in Bewegung gesetzte Glocke läutete
Sturm . Eilig kam der zuständige Steward
herbei, , dem der nun schon fast unbekleidete
Mann seine Entrüstung vortrug . Der Ober¬
steward mußte kommen , um die Entschuldigungder „ Badeverwaltung " des Dampfers vorzu- .
wagen . So energisch wurde Mister Azewith.

Da plötzlich , mitten in seinen Bücklingen, sahder Obersteward einen Mantel und Hut in der
Badekabine hängen. Diese Entdeckung machteden Obersteward mißtrauisch, da die Passagiere
kaum ihre Obergarderobe mit in den Bade¬
daum zu nehmen Pflegen . Mister Azewith
wurde , einstweilen noch höflich , nach seiner Ka-
bmennummer gefragt. Sofort erfolgte die,recht
hochmütig gegebene Antwort „19" . Damit hatte
Mister Azewith aber Pech , denn eine „19" gab
ds nicht in der Dritten Klasse . Das Ende vom
Liede war , daß der blinde Passagier zwar kein
heißes Wasser für das Bad bekam , Wohl aber
w> Gewahrsam des Dampfers wirklich freie
Fahrt bis Newyork und zurück nach South¬
ampton , wo man den,Mann für einen Mo-
uat ins Gefängnis steckte. Den Trost hattew jedenfalls, daß seine DreistigkeiteinigeZeit das

-Tagesgespräch unter den Stewards der „Aqui-tania " bildete. Zumal der Obersteward konnte
sich ncht beruhigen darüber , daß ein „ Blinder"
ihn herbeizuzitieren gewagt hatte.

Frohes Gaslmahl eines Todeskandidaten
Amerikanischer Gemütsmensch besorgt sein Leichenbegängnis

er eine Rose vom Tisch , steckte sie sich ins
Knopfloch und Kielt folgende

' Rede:
„ Meine lieben Freunde ! Nach allem, was die

Aerzte sagen, werden bald Blumen mein Grab
schmücken. Auf dem Friedhof von Flatbnsh
werde ich den ewigen Schlaf schlafen . Aber was
schadet das ? Ans der Erde sterben Tausende m
jeder Minute des Tages . Alle aber waren
guter Dinge, bevor sie starben. Eines Morgens
sagte mir vr . Grey, der auch den Präsiden¬
ten Roosevelt operiert hat , mein Zustand
sei hoffnungslos und meine Tage gezählt. Ich
war es zufrieden. Noch am selben Tage ver¬
ließ ich die Klinik , mit der festen Absicht , die
wenigen Tage, die mir verbleiben, so froh und
glücklich wie nur möglich zu verleben.

"
Bradley ist Junggeselle und hat keine nahen

Verwandten. Trotzdem er sein Ende nahe weiß,
geht er noch täglich seinen Geschäften eifrig
nach . Denn er will, daß nach seinem Tode alles
in Ordnung sei und keine unbezahlte Rechnung
auf-gesunde ^ werde. Außerdem trifft er in allen
Einzelheiten Anordnungen für Leichenbegäng¬
nis und Grabmal.

Königlicher Besuch im Pfadfinderinnen-Lager
Das zur Zeit in der Nähe von Arhus (Dänemark) stattfindende Lagertreffen von 2800 Pfad¬
finderinnen aus Dänemark, Finnland , Norwegen und Schweden erhielt in diesen Tagen un¬
erwarteten hohen Besuch : König Christian von Dänemark berührte auf seinem Morgenritt
das Lager, in dem übrigens seine Tochter , die Kronprinzessin Ingrid , zwei Tage das Zelt-

leben mitmachte (Assoctated -Pretz -A)

Im Sarge -er Mutter geboren
Detmold, 25. Juli.

Aus Bad Meinberg wird der höchst sel¬
tene Fall gemeldet, daß ein Kind zwei Tage
nach der Einsargung der Mutter geboren wor¬
den ist. Ein 42 Jahre altes Mädchen war als
Leiche aus dem Wasser gezogen worden. Nach¬
dem es eingesargt war , wurde das Gerücht
laut , daß es schwanger gewesen und keines
natürlichen Todes gestorben sei . Die Staats¬
anwaltschaft ordnete deshalb die Ausgrabung
an, und dabei machte man die sensationelle
Entdeckung , daß im Schoße der Mutter ein voll
ausgetragenes neugeborenes Kind lag.
Professor vr . Jungmichel vom Institut für ge¬
richtliche Medizin au der Universität Göttingen
hat bei näherer Prüfung des Falles sestgestellt,
daß zwei Tage nach der Einsargung
der Toten die Geburt des Kindes erfolgt ist.
Die Ermittlung der Todesursache der Mutier
ist noch nicht abgeschlossen.

SÄwerverdeechen
am Volkskörper

Hamburg, 26. Juli.
Mit einem besonders schweren Fall der

Abtreibung hatte sich das Hamburger Schwur¬
gericht bei einwöchiger Verhandlung zu be¬
fassen . Der 1892 geborene Arzt vr . Hein¬
rich Garnerus (Altona), die 71 Jahre alte
Dorothea Haese und die 57 Jahre alte Emma
Trost haben eine lange Reihe von Jahren
Verbrechenauf Verbrechen gegen das keimende
Leben gehäuft, vr . Garnerus stand schon mehr¬
fach im Verdacht dieser Handlungen, mehrere
frühere Strafverfahren mußten aber wegen
Mangels an Beweisen eingestellt werden. Seine
Beteiligung konnte erst erwiesen werden, als
die Haese festgenommen wurde und gestand,
dem Arzt schwangere Frauen zugeführt zu
haben. Bei Garnerus hat man es mit einem
Abtreibungsverbrecher großen Ausmaßes zu
tun . Achtzehn seit 1922 gegen ihn angängige
Verfahren und die schärfere gerichtliche Hand¬
habung nach dem Umbruch hemmten ihn nicht
in seinen strafbaren Handlungen. Er wurde
zu sechs Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust verurteilt , Frau Trost er¬
hielt dreieinhalb Jahre Zuchthaus und stuf
Jahre Ehrverlust und Frau Haese anderhalb
Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust.
Allen dreien wurde die Berufsausübung für
fünf Jahre verboten.

Der Mann mit Schaittmuftern
Berlin , 25. Juli.

Der 32 Jahre alte Walter L. ans Berlin-
Friedenau hat nicht nur in Berlin , sondern in
vielen Städten des Reiches zahlreiche Frauen
in der gewissenlosesten Weise betrogen, ehe

- er jetzt von der Kriminalpolizei festgesetzt wor¬
den konnte . Seit Mai 1937 suchte L . fortgesetzt
in Berlin , Essen , Dortmund , Hannover, Chem¬
nitz , Braunschweig, Hamburg und Stettin
Frauen als Mlialleiterinnen für Schnittmuster-
geschäste. Die einzige Bedingung, die er den
Bewerberinnen stellte , war , daß diese einige
Kenntnisse in der Schneiderei hatten. L. log
den Frauen vor, daß er einen sogenannten
Grundschnittmusterkasten„erfunden" habe, der
etwas umwälzend Neues darstelle, und ver¬
langte als angebliche Sicherheit für das zu
liefernde Material Kautionen, die sich im
Einzelsall aus 800 Mark beliefen. Leider fielen
zahlreiche Frauen auf den Schwindel herein

. und erkannten zu spät, daß sie nur betrogen
worden waren . Nur in einigen Fällen ist es
zur Geschäftseröffnung gekommen . L. hatte in
diesen Fällen lediglich einen alten Tisch und
einige Hocker zur Ausstattung des Ladens ge¬
liefert, sich dann aber um nichts mehr ge¬
kümmert. Nach den bisherigen Ermittlungen
ergaunerte der Schwindler über
4000 Reichsmark, doch dürsten ihm noch
viel mehr Frauen ins Garn gegangen sein, als
sich bisher gemeldet haben.

Bergleute kauften70OVO Ferkel
Essen , 25. Juni.

Die kürzlich eingeleitele Aktion des Ober¬
präsidenten Gauleiter Terboven zur Förderung
der Schweinehaltung der Ruhrbergleute hat
dazu geführt, daß sichrund 70 000 Berg¬
leute im Revier zu verbilligtem Preise ein
Ferkel anschaffen konnten. Fehlende
Ställe wurden neu eingerichtet, die Schlacht-
hofgebühren gesenkt bzw . der Schlachthoszwang
völlig aufgehoben. Ferner hat die Deutsche
Arbeitsfront in .Verbindung mit dem Getreide¬
wirtschaftsverband unter dem Kennwort
„Sonderherstellung DAF-GWV für den Berg¬
mann" ein Kraftfuttermittel zur Verfügung ge¬
stellt , das die Bergleute ab August in allen
einschlägigen Geschäften zu verbilligtem Preise
erhalten können.

Ueberschuhe braMeu den Lsd
Birmingham , 25 . Juli.

In Birmingham spielten zwei Freunde,
George Ayling und Thomas W . Potter , Golf,
als ein Blitz niederschlug. MisterPotter
wurde besinnungslos zu Boden geworfen. Als
er nach verhältnismäßig kurzer Zeit wieder er¬
wachte , sah er seinen Freund Ayling vom Blitz
niedergestreckt — tot an seiner Seite . Ihm
selbst war auch nicht das geringste geschehen.
Der Spruch des Coroners lautete auf „Tod
durch Unfall" . Die Untersuchung ergab, daß
der Getötete Lederschuhe und darüber Gummi¬
schuhe getragen hatte, während der Gerettete
nur mit Golf-Gummischuhen bekleidet war.
Bei dem Toten waren die Ueberschuhe voll¬
kommen unversehrt, während die Lederschuhe
wie Fetzen an den Füßen hingen. Unter Ab¬
ling lag der eisenbeschlagene Golfschläger.



Dev tägliche Nachrichten-Sport
Futzbaü-Meelei

Olympia-Turnier stark besetzt
Me aus Helsinki bekannt wird, liegen bisher

zwanzig vorläufige Meldungen für das Olym¬
pische Futzballturnier vor. Stark vertreten ist
der Norden mit Schweden, Norwegen, Island,
Lettland, Estland, Finnland . Belgien, Luxem¬
burg, Holland, Italien , Rumänien, England,
Jugoslawien , Ungarn, Polen . Nordamerika,
Peru , Argentinien und Deutschland sind die
übrigen. Frankreich hat ebenfalls die Ent¬
sendung einer Amateurelf versprochen . Mit den
Meldungen von Dänemark, China und einer
weiteren südamerikanischen Länderelf wird noch
gerechnet . Auf der Berliner Olympiade 1936
wurde Italien Turniersieger.

Keine Versuchs -Elf gegen Schweden
Schon wenige Tags nach Beendigung der

Sommerspielpause bestreitet die deutsche Fuß¬
ballelf ihren ersten Länderkampf der olym¬
pischen Spielzeit. Am 27. August ist Schweden
,n Stockholm unser Gegner. Da wir bei unserem
letzten Gastspiel in Stockholm mit einer — auf
dem Papier wenigstens — recht guten Mann¬
schaft . in der u . a . Janes , Münzenberg, Lehner.
Sifflrng, Conen und Kölners ki mitwirkten,
überraschend3 :1 geschlagen wurden, ist es nur
zu begrüßen, daß das Reichssachamt im Hin¬
blick aus Stockholm keine Experimente machen
sondern eine sehr spielstarke Elf ausstellen will,
m der allerdings nur Spieler Verwendung
finden sollen, die nach den olympischen Be¬
stimmungen auch Amateure sind und für
Helsinki in Frage kommen . Klodt, Janes,
Kupfer, Kitzinger , Lehner, Schön u. a. werden
den Stamm bilden.

Reichsbundpokal ohne Nationalspieler
Es ist der Wunsch des Reichsfachamtsleiters,

daß bei den Reichsbund-Pokalkämpfen der
kommenden Spielzeit in den einzelnen Gauen
nicht auf die Spieler zurückgegriffen wird, die
bereits durch das internationale Programm der
Lündermanuschaftstark in Anspruch genommen
werden. Schon in den letzten Jahren hat man
an die Gaue verschiedentlich diese durchaus ver¬
ständliche und im Hinblick auf Helsinki vielleicht
sogar notwendige Bitte gerichtet . Solange es
aber nicht direkt verboten wird , aus die Spieler
der Olympia-Kernmannschaft zurückzu greifen,
werden die Gaue sich schon aus finanziellen Er¬
wägungen heraus wohl kaum an diesen Wunsch
halten.

Rege» und Nebel in der MS«
Bis zu den Mittagsstunden des Dienstag

lag der Flugbetrieb aus der 20. Rhön still da
die Wassetkuppe in dichte Nebelschleier gehüllt
war und zudem immer wieder heftige Regen¬
schauer niedergingen. Erst in den Mittags¬
stunden riß die Wolkendecke, und gegen 13 Uhr
konntendie ersten Starts unternommen werden.
Die Tagesbestleistung erreichte diesmal Kurt
Schmidt (Gruppe 16, Karlsruhe) , der einen
Ztelseaelflug nach Koburg über 70 Kilometer
durchfuhrte. Die weiteste Strecke flog Dreuter
(Gruppe 8) mit 110 Kilometer nach Neuen¬
hausen tu Franken. Der Stuttgarter Kraft kam
noch bis 90 KilometerFlugstrecke . In der Punkt¬
wertung nach den ersten beiden Tagen sühM
Schuchardt vom DVL Berlin mit 495 P . vor
Kraft (Gruppe 15, Stuttgart ) mit 456 Punkten.

Jever und rein Schützenfest
Wie schon seit 153 Jahren das übliche

Schützenfestwetter , nämlich Regen, den Verlauf
dieses Festes niemals wesentlich beeinträch¬
tigen konnte , so ließ man sich auch am Sonntag
nicht davon abhalten, die mannigfachenFreuden
dieses Festes, in dessen Zeichen setzt Jever acht
volle Tage stehen wird, ausgiebig zu genießen.
Schon am Sonnabendabend hatte der Zapfen¬
streich den Auftakt gebildet. Sonntagsrüh weckten
flotte Marschklänge die Jeveraner sanft aus
oem Schlaf, und der Beginn der Festwoche war
damit gegeben.

Der Festmarsch fand in den vielfach sehr
schön geschmückten Straßen der Stadt viele Zu¬
schauer . An der Spitze des Zuges ritten unter
vor Führung von « -Untersturmführer Brü¬
ning ss- und HJ -Reiter . Dann folgten die
Ehrenformationen der SA und des NSKK.
Die Musik stellte das Fliegerhorstmusikkorps
Fever. Vertreten waren im Festmarsch u . a.
weiter die Politischen Leiter, die Krieger-
kameradschast Jever , die Kameradschaft ehem.
91er und 16er , die Marinekameradschaft, die
Fenerlöschpolizeiund die Hitlerjugend. In der
Mitte des Zuges wie am Schluß marschierten
die Schützen in zwei Blocks , die neben der alten
Schützenfähne auch die RSRL -Fahne rnit-
sübrten. Drei alte Schützenveteranennahmen im
offenen Wagen am Umzug teil.

Beim Schützenhof begrüßte der stellver¬
tretende Vereinsführer A . Hackmann im
Namen des Schützenvereins die Angehörigender Organisationen , besonders die Vertreter der
Partei , der Behörden und der Wehrmacht. In
seiner Ansprache gab der Redner einen kurzen
Rückblick auf die Bedeutung des heimatlichen
Schützenwesens und erinnerte au das Schützen¬
fest vor 25 Jahren , das zusammen fiel mit den
ereignisreichen Geschehnissen des Weltkriegs¬
beginns. Nach kurzer Ersrischungspausebegann
aus dem Schießstand oas übliche Prämien-
schretzen, an dem sich neben den Schützen auch
die Verbände beteiligten. Auf dem Festplatz , der
in allen Teilen mit Marktgeschäften besetzt ist,
setzte bald der Festtrubel ein, und dankbare Zu¬
hörer fand das Konzert des Fliegerhorst¬
musikkorps.

Mütter - kchottmgsiiKme und lugend-
der NSV . dienen der

qWLesunderyattunsunseres Volkes.
Schäftung dieser HelmeSiear Sein

NM- liedsbMrag.

Wettschwimmen über die Sftfee abgebrochen
Jenny Kammersgaardhielt es 18f?L Stunden aus

Am Montag, 23.15 Uhr, starteten in Gjedfer
die fünf Schwimmerinnen Ella Andersen,
Bauer , Edith Fvederiksen , Jenny Kammers¬
gaard, Asta Winklerund die beiden Schwimmer
Paul und Ohlfen zu einem Wettschwimmen
über die Ostsee nach Warnemünde. Die Strecke
ist 42 Kilometer lang. Dem Start wohnten
etwa 1000 Menschen bei . Der Bürgermeister von
Gjedser gab den Startschuß ab . Es herrschte
leichter Südostwind, und die See war ruhig.
Jeder Schwimmer wird von einem Boot be¬
gleitet. Man rechnet mit der Ankunft in Warne¬
münde frühestens am Dienstagabend.

Alke gaben ans
Ein vorzeitiges Ende fand das mit großer

Propaganda angekündrgteWettschwimmendurch
die Ostsee . Das am Montag, 23 Uhr, aus der
dänischen Insel Falster in der Hafenstadt
Gjedser gestartete Langstreckenschwimmen mutzte
am Dienstag , kurz vor 18 Uhr, abgebrochenwerden, nachdem um 15.30 Uhr die schwedischeFavoritin Sally Bauer und zwei Stunden
später die bekanntedänische Meeresschwimmerin
Jenny Kammersgaard auf ihre Begleitboote
genommen wurden. Da somit die sieben ge¬
starteten Teilnehmer an diesem Wettschwimmen
Gjedser—Warnemünde wegen des hohen See¬
ganges und der großen Wasserkälte alle auf-
gegeben hatten, wurde die Veranstaltung ab¬
gebrochen , nachdem Jenny Kammersgaard als
letzte 18j^ Stunden im Wasser war.

Jenny Kammersgaard
Das große Ostsee-Schwimmen von Gjedser

nach Warnemünde weckte die Erinnerung an
andere berühmt gewordene Dauerlsistungen im
Schwimmen. An der Spitze stehen zweifellosdie „Rekorde" des Argentiniers Pedro Ean-
diotti, der einmal 87 :19 :00 Stunden im Wasser
war und bei anderer Gelegenheit aus dem
Parana die 386 Kilometer lange Strecke von
Goya bis Santa Fs in knapp ' 66 Stunden be¬
wältigte. An Dauer wurde aber Candiotti im
Jahre 1935 von dem Inder Robin Lhatterjee
übertroffen, der in Atlahabad 88 Stunden und
12 Minuten hintereinander im Wasser herum¬
plätscherte.

Doch am berühmtesten sind von allen Dauer-
und Langstreckenschwimmen die Versuche zur
Bezwingung des Kanals zwischen England und
Frankreich geworden. Ms es am 25. August

1875 dem englischen Kapitän M. Webb gelang,
in 21 :45 :00 Stunden von Dover nach Calais
zu schwimmen , wurde er durch diese Leistung
in der ganzen Welt berühmt. Wie schwer aller¬
dings früher das Durchschwimmendes Kanals
wär , ersieht man daraus , daß erst 36 Jahre
später (1911) der Engländer Burgetz nach
18 vergeblichen Versuchen ( !) die Leistung
wiederholen konnte , wobei Bnrgeß aber über
22 Stunden gebrauchte . Erst nach dem Welt¬
kriege häuften sich die erfolgreichen Versuche
zur Bezwingung des Kanals . Im Jahre 1923
drückte Tirabosch (Argentinien) den Kanal-
Rekord auf 16 :33 :00 Stunden herab. Eine neue,
ganz große Sensation war es aber, als am
7. August 1926 die erste Frau den Kanal be¬
zwang. Die Deutsch-Amerikanerin Gertrud
Ederle schwamm beim zweiten Versuch von Cap

Ganz Nez bis Dover und drückte obendrein
den Kanal-Rekord auf 14 :32 :00 Stunden herab.
Wenige Wochen später konnte der erste Deutsche,der Kölner Ernst Vierkötter, auf der gleichen
Strecke den Rekord auf 12 :40 :00 Stunden herab¬
setzen. Doch auch dieser Rekord bestand nur kurze
Zeit. Zehn Tage später bereits erzielte der
Franzose G . Michel 11 :05:00 Stunden , und
diese Leistung ist bis heute nicht unterboten
wyrden, obwohl inzwischen zahlreiche weitere
Schwimmer und Schwimmerinnen den Kanal
bezwangen. Hervorzuheben verdient aber noch
die Leistung dies Engländers E. H . Temme,der 1929 von Cap Griz Nez nach Dover in
14 :29 :00 Stunden schwamm und 1934 von Dover
nach Cap Blanc Nez in 15 :54 :00 Stunden . Er
hat also den Kanal in beiden Richtungen durch¬
schwimmen können.

Vor zwei Jahren wartete die junge dänische
Dauerschwimmerin Jenny Kammersgaard mit
einer hervorragenden Langstreckenlerstung im
Kattegatt aus. Sie legte die 90 Kilometer von
Sjaellands Odde (Seeland ) bis Gjervild Bugt
(Jütland ) in 29 Stunden zurück und vollbrachte
vor genau Jahresfrist das Kunststück , die Ostsee
zwischen Gjedser und Warnemünde , also auf
der Strecke des diesjährigen Wettbewerbs, in
40 Stunden zu bewältigen. Zwei ausgezeich¬
nete Leistungen vollbrachte im Vorjahr auch
die schwedische Langstreckenschwimm -erin Sally
Bauer, ' die durch den Kattegatt bereits in
17 :20 :00 Stunden schwamm und dann die
30 Kilometer lange Strecke von Gritzlehamn
(Schweden) bis Eckerö (finnische Aalands-
Jnseln ) in wenig über 13 Stunden bewältigte.

Von einem großen amerikanischen Lang¬
streckenschwimmen berichteten kürzlich die Zei¬
tungen . Dabei soll Clarence Giles aus dem
Uellowstrone River die über 460 Kilometer
lange Strecke von Billings nach Glendive in
77 :30 :00 Stunden bewältigt haben. Ein be¬
rühmter Langstreckenwettbewerbwird auch all¬
jährlich aus dem Ontario -See in Kanada
bei Toronto ausgetragen . Dieses Marathon¬
schwimmen für Professionals wurde auch ein¬
mal von dem KölnerErnst Vierkötter gewonnen,
der bei dieser Gelegeheit seine Rekordleistung
im Kanalschwimmen bestätigen konnte.
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Einschränkung der VerbandStage
Der Reichswsrtfchaftsminister hat angeordnet , datz

Reichsinnungsverbandstage des Handwerks nicht mehr
alljährlich, sondern nur noch alle zwei Jahre , möglichst
sogar in noch größeren Zeitabständen , stattsinden
sollen. Für jeden Reichsinnungsverbandstag ist vor¬
her die Zustimmung des Retchshandwerksmeisters ein¬
zuholen. Reichsinnungsverbandstage bringen natur¬
gemäß einen erheblichen Auswand gn Geldmitteln
und an Arbeit , für die Vorbereitung und Durch¬
führung mit sich, sie bedeuten oft auch sür die Teil¬
nehmer ein Opfer an Zeit . Schon aus Gründen der
Ersparnis an Geld, Zeit und Arbeitskraft ist des¬
halb die Maßnahme des Reichswirtschastsrninisters zu
begrüben, die wohl auch noch für manche andere
Organisationen außerhalb des Handwerks vorbildlich
wirken dürste.

Sie Man?- und Msuensenche
am Erlöschen .

Nach dem neuesten Bericht des Reichsgesundheits¬
amtes waren am 18 . Juli nur noch 414 Gehöfte im
ganzen alten Reichsgebiet von der Maul - und Klauen¬
seuche befallen. Neu verseucht waren nur 238 Gehöfte.
Die Zahlen werden sowohl bei den neu befallenen wie
bei dem Bestand an verseuchten' Gehöften von einem
Bericht zum anderen (das heißt von vierzehn Tagen
zu vierzehn Tagen ) immer geringer . Wie stark der
Rückzug nach der vorjährigen weiten Ausbreitung der
Seuche ist , geht daraus Hervor, datz am 18 . Juli des
vorige» Jahres im alten Reichsgebiet fast 128 00V
Gehöfte verseucht waren , davon mehr als 82 000 neu.
Eins Reihe von Regierungsbezirken , so Westpreußen,
Oppeln, Erfurt , Aurich, Sigmaringen , Chemnitz, ferner
der württembergische Schwarzwaldkrets , der Bezirk
Karlsruhe und die Länder Hamburg , Oldenburg,
Bremen, Schaumburg -Lippe und das Saarland
find (wie wir bereits kurz berichteten) überhaupt von
der Seuche frei. Die ständige Abnahme der Zahl der
verseuchten Gehöfte, die seit dem Spätsonuner des
vorigen Jahres zu beobachten und auch beim Beginn
des Werdeganges in diesem Jahre nicht unterbrochen
worden ist , erlaubt den Schluß, daß die Seuche, die
so viel Schaden angerichtet hat , allmählich zum Er¬
löschen kommt. Auch in der Ostmark zeigt sich dieselbe
Tendenz wie im alten Reichsgebiet, dort sind nur noch
90 Gehöfte verseucht, so datz auch hier die Gefahr einer
weiteren Verbreitung als überwunden gelten darf.

Berliner Vörie
Am Aktienmarkt lagen vor allem Daimler

fest , die etwa 1-/, Pzt . über dem letzten genannt
iBndcn . Demag hörte man 1 Pzt . höher. Hamburg-Süd wurden eins Kleinigkeit mst 119 aus dem Markt
genommen und waren damit 2 Pzt . höher. Alfen-
Zement hatten mit 208 (plus 2 Pzt .) Umsatz . Im
übrigen konnten Vereinigte Stahl den vorgestrigenKurs um ^4 Pzt . verbessern und Ware mit 99 ' / . ge¬handelt . Farben konnten etwa 1 Pzt . anztehen. —
Mannesmann dagegen waren knapp behauptet. HEW
Hatten zu 143 Nachfrage, AEG mußten im Verlauf
den Anfangsgewinn von -/, Pzt . hsrgsben und wur¬
den mi 112 umgesetzt nach 112 -/-. Hamburger Hoch¬
bahn waren gut behauptet ; Verkehrswesen knapp ge¬
halten . Bemberg mit 128 etwa -/- Pzt . höher. Deut¬
sche Erdöl konnten >4 Pzt . anztehen und waren mit
119°/, bezahlt. — Auch der Rentenmarkt war

freundlich und teilweise fester. So hörte man u. a.
Deutschen Altbesitz mit 132,20 nach 131,75 am Vor¬
tag , Retchsbahnvorzüge mit 122 '/« (Vortag 122,28) :
Steuergutscheine konnten sich weiter befestigen.

Märkte
Jever , 25 . Juls . Schweinemarkt. Der Markt

war diesmal zwar wesentlich besser mit Ferkeln und
Läuserschweinen beschickt als die Märkte in den ver¬
gangenen Wochen, doch kam der Handel nur langsam
in Gang und blieb sehr schleppend. Preise : Ferkel
bis 4 Wochen alt von 10—12 RM , bis 6 W. alt von
12—14 RM , bis 8 W. alt von 14 — 16 RM : Läufer-
schwein«, bis zu 3 Monate alt bis 3S RM . Aus¬
gesucht gute Tiere über , geringere unter Notiz . —
Nächster Markt am 1. August.

GÄMSnachriOlen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Alster Australien

heimk. 23 . 7 . Durban nach Las Palmas — Dresden
Westküste Südam . (PK ) ausg . 24 . 7 . Fahal p. n.
Cristobal — Este Westk . Nordam . ausg . 24 . 7 . San
Francisco — Hameln Kuba/Golfh . ausg . 24 . 7 . 46
Grad 31 Min . Nord , SV Grad 07 Min . West p . n.
East St . John — Mosel Ostasien ausg . 25 . 7 . Dairen
— Oder Ostasten Hk. 24 . 7. Tsingtau — Orotava Kan.
Inseln Hk. 25 . 7. Kopenagen n . Bremen — Stuttgart
(KdF ) Ostsee 23 . 7. Swinemünde nach Ptllau.

Hamburg -Amerika-Linie (einschließl. Deutsch-Austral-
u . Kosmos-Linien .) Nordamerika-Oftküfteu . Golfhäfen:
St . Louis 24. 7. von Newhork nach Halifax — West¬
küste Nordamerika : Seattle Ausr . 24. 7 . Von San
Francisko — Miltelamertka , Westindien: Antilla
Ausr . 24 . 7 . Ouessant p . n . Barbados — Palatta
Ausr . 24 . 7 . in Pio . Barrios — Westküste Südam . :
Hermoirthts Ausr . 23 . 7 . von Buenaventura — Mon-
serrate Rückr . 23 . 7. in Antwerpen — Osorno Ausr.
24 . 7. in Antwerpen — Huascaran Rückr . 24 . 7 . von
Valparaiso — Südafrika , Australien , Niederl .-Jndien:
Uckermark Ausr . 23. 7. in Soerabaha — Menes
Rückr . 24 . 7. von Soerabaha — Lüneburg 24 . 7.
Ouessant p . n . Amsterdam — Freiburg Rückr . 23 . 7.
in Rotterdam — Ostasien: Duisburg 24 . 7 . v . Genua
nach Rotterdam — Rhein 23 . 7. in Philadelphia —
Wasgenwald 23 . 7. in Schanghai — Burgsnland
Ausr . 24 . 7 . in Schanghai — Preußen Rückr . 22 . 7.
von Cebu nach Singapore — Rheinland Rückr . 22. 7.
in Dairen — Odenwald 22 . 7 . von Zamboanga —
Leverkusen Rückr . 23 . 7. von Hongkong n . Singapore— Nordmark 24 . 7. in Bremen (Vorreise) — Kulmer-
land 25 . 7. Gibraltar p . n . Genua — Milwaukee 24 . 7.
von Hammerfest — Hamm 23 . 7. in Narvik — Jtauri
25 . 7. Ouessant p . n . Hamburg.

Hamburg -Südamerika,, . Dampfschiffahrts-Gesellfchast.Antonio Delfins Heimk . 25 . 7. in Boulogne s. M . —
General San Martin ausg . 24 . 7 . in Montevideo —
Monte Olivia ausg . 25 . 7. Kap Finisterre p . — Monte
Rosa Hk. 23 . 7. von Rio Grande n . Santos — Men-
doza Hk. 24 . 7. 16 .30 Uhr von Antwerpen n . Bremen
— Oltnda ausg . 23 . 7. in Rio de Janeiro — Rio
de Janeiro Hk. 24. 7 . von Rosario n . Buenos Aires —
Rio Grande ausg . 24 . 7 . Ouessant p . — Santos ausg.
24 . 7 . Kap Finisterre p . — Ttjuca ausg . 24. 7 . in
Rio de Janeiro — Tucuman Hk. 25 . 7. 6 Uhr St.
Vincent p . — Cap Arcona ausg . 25 . 7 . in Santos
(Brasil -Reise) — Wilhelm Gustlosf (KdF) Hk. 25 . 7.
in Swtnemünde.

Deutsche Levante-Linie GmbH (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante-Linie AG, Bre¬
men .) Andros hekmk . 24 . 7 . von Konstantza nach
Burgas — Arkadia Hk. 25 . 7. von Rotterdam nach
Hamburg — Arta ausg . 24 . 7 . von Izmir « . Istan¬bul — Cairo ausg . 24 . 7 . von Beirut n . Tripolis —
Cavalla Hk. 22 . 7. von Ekirrcik n . Bari — Chios aus¬
gehend 24 . 7. Von Istanbul n . Khmassi — Galilsa Hk.

24 . 7 . von Istanbul n. Morphou — Jtyaka ausg.
24 . 7. Ouessant p . — Morea Hk. 24 . 7. Gibraltar P. —

. Ualova ausg . 24 . 7 . in Antwerpen.
Deutsche Afrika-Linien (Woermann -Linie — Deutsche

Ost-Afrika-Lin.se — Hamburg -Breiner Afrika-Linie .)
Westafrtka: Waidai ausg . 21 . 7. ab Southampton —
Togo hl . 22 . 7 . von Las Palmas Wahsh« hl-
23 . 7. V. Lagos — Kamerun ausg . 23. 7 . v. Lagos —
Jlmax Hk. 19 . 7. ab Benitv — Muansa Hk. 20 . 7. ab
Walfischvai — Süd - und Ostafrika: Wangoni heimk.
23 . 7. von Marseille — Windhuk ausg . 23 . 7. von
Southampton — Usambara Hk. 22 . 7. v . WalfiMal
— Ussuküma ausg . 21 . 7. von Antwerpen — Mem
Hk. 22 . 7. von Beira — Watussi ausg . 23. 7. in Ant¬
werpen — Rhetngold ausg . 23 . 7 . Kapstadt P. —
Usaramo heimk. 20 . von Haiphong.

Deutsche Dampsschiffahrts - Ges. „Hansa", Bremen«
Bärenfels 24 . 7. von Mar del Plaa Hk. — Birkenfels
24 . 7. Perim p ., Hk. — Geierfels 25 . - . von Ant¬
werpen Hk. — Hohenfels 24 . 7. Perim p., ausg.
Hundseck 24. 7 . Ouessant p ., ausg . — Marienfels 24«
7. Ouessant p., ausg . — Reichenfels 25 . 7. von Ham¬
burg ausg . — Rotenfels 24. 7. Gibraltar p., Hk. —
Soneck 24 . 7 . Hamburg — Wettzenfels 24. 7 . Perim P>,
ausg . — Wolfsburg 24 . 7 . Antwerpen.

Damvsschtftayrts- Gesellschaft „Neptun". Breme «.
Achilles 25 . 7. Bilbao — Ajax 23 . 7 . Valencia -
Apoll« 24 . 7. Stugsund nach Pasajes — Atlas 23. 7-
Valencia — Bellano 24 . 7. Gaudia n . Lissabon "
Ceres 24 . 7. Emmerich p . n . Köln — Diana 25. 7«
Köln n . Rotterdam — Feronia 25 . 7. Norrköping —
Hector 24 . 7 . Riga — Hero 24 . 7. Brechen — Irene
24 . 7. n . Köln — Nestor 25 . 7 . n . Amsterdam -
Niobe 25 . 7 . Danzig — Nixe 24 . 7. Bergen — Olbers
24. 7 . Söderhamn — Orest 24 . 7. Rotterdam V- N'
Köln — Phaedra 24 . 7. nach Elbing — PHoebus2S. 7.
Königsberg nach Riga — Priamus 25 . 7. Köln
RHea 24 . 7. Stettin — Rhön 24 . 7. Pasajes nach
Stettin — Sirius 23 . 7 . nach Hamburg '— Thesen»
24 . 7. n . Bremen — Triton 24 . 7. nach Barcelona —
Victoria 25 . 7. Gotenburg.

Argo - Reederei, Richard Adler u. Co.« Bremen.
Amista 24 . 7. Antwerpen nach Rotterdam — Eonvok
25 . 7 . Reval nach Fredrikshavn — Elster 25 . 7. R°ü
terdam n . Gdingen — Flaniingo 25 . 7. London nach
Hamburg — Ganter 24 . 7. Rotterdam — Greif 25. 7.
nach London — Lumme 25 . 7. Holtenau n. Rotter¬
dam — Orlanda 24 . 7. Uleaborg nach Mäntyluoio-
Schwalbe 25 . 7 . Wiborg — Specht 25 . 7. KinMrM
— Strauß 25 . 7. Wiborg.

Unterwescr-Reederet AG, Bremen. Schwanheim
22 . 7. Norfolk — Gonzenheim 24. 7 . Brake — Kelk¬
heim 24 . 7. ab Narvik — Heddernheim 24 . 7. Rotterd.

Oldenburg- Portugiesische Dampfschiffs- Nhederei
Hamburg. Ceuta 24 . 7. eink . Finisterre P. --
Villa 24 . 7. eink . in Faro — Oldenburg 24 . 7. vo"
Ceuta nach Meltlla — Lisboa 24 . 7. von Larachs n.
Tanger — Porto 24 . 7 . ausg . Finisterre P. — Tme-
rtf,e 24 . 7 . in Hamburg.

H. C . Horn, Hamburg. Claus Horn 22. 7. von
Ciudad Trujillo nach Le Havre.

Bom Braker Hafen. Schtffsmcldungen: MM ' '
schiffe . Angel . : MS „Tina mit 50 To . Sand von
Farge , L „DAPG 2 " mit 259 To . Heizöl V. Bremer
haben, MS „Ems -Jade " mit 50 To . Sand v. Vegr
sack, D. „Klaus Schake" mit 8965 To . Mais "0"
Buenos Aires , D. „Gonzenheim" mit 8329 To . Ma»
Von Suenos Aires die Seeleichtsr „Htnrtch Kichv '
„Theo Kiehn"

, „Grete Kiehn" und „Irene Kieyn -
sämtlich leer v . Hamburg sür Lagerzwecke, der A
„Rose" mit 2100 To . Weizen v. Stettin , D. „Ham"
mit IMP To . Roggen v. Kolbsrg . — Abgegange -
Minden « L „Wtlhelmine " mit 300 To . Gerste nmv
Hannover , MS „Heinz Herbert " mit 100 To . Rogs
nach Wesermünde, L „Josephine " mit 689 To . «
zen n. Köln, MS „Adolf Hitler " mit 100 To . vrou"
gen nach Wesermünde.
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Auch die verflossene Woche hat und wieder
eine sehr abwechslungsreicheWitterung

beschert . Regen und Sonnenschein rangen um
dm Sieg und dazwischen funkten Donner und
MH . Hoffen wir nun , daß die Sonne den
Sieg davonträgt ; denn zur Ern te gebrauchen
jvir nun einmal Trockenheit. Mit wenigen
Ausnahmen haben wir jetzt Wohl allent¬
halben — wenigstens vorübergehend — Feuch¬
tigkeit in ausreichenden Mengen bekommen.
Die Hackfrucht kann jetzt wachsen und die Wiesen
und Weiden haben sich schon mächtig erholen
lönnen. Für die nun auszusäenden Unter¬
saaten ist der Boden ebenfalls feucht genug,
so daß im Augenblick unsere Wünsche in dieser
Hinsicht erfüllt sind . Recht unangenehm bemerk¬
bar gemacht haben sich in^ diesem Jahre noch
säst alle Gewitter , insofern, als es doch zu vielen

Einschlagen durch Blitz

gekommen ist . Die Folge davon ist dann
meistens entweder ein Brand oder der Tod
irgendeines Lebewesens, in vielen Fällen aber
der von Mensch und Tier . Immer mehr müssen
wir daher danach trachten, diese Schäden ab¬
zuwehren . Das können wir bei den Gebäuden
dadurch, daß wir Blitzschutz anlegen lassen in
Form der bekannten Blitzableiter, die immer¬
hin doch sehr gut sind und schon manchen Blitz
ausgefangen und abgeleitet haben, ohne daß
er dann irgendwelchen Schaden angerichtet hat.
Für die Menschen ist es im allgemeinen am
sichersten , wenn sie sich während des Gewitters
zu Hause aufhalten und nicht draußen stehen,
vor allem nicht unter hohen Bäumen oder gar
aus freiem Felde. Letzteres ist gerade in den
kommenden Wochen der Ernte zu befürchten.
Jeder will dann bis zum letzten Augenblick
mähen oder Garben einfahren , bemerkt dann
aber gar nicht die ihm drohende Gefahr . Der
Witz schlägt bekanntlich meist an den höchsten
Punkten ein. Stehen nun aus dem freien
Felde wie das meistens der Fall ist , keine
Bäume und Sträucher ; dann ist der aufrecht
stehende Mensch oder das Gespann der höchste
Punkt , der also am leichtesten getroffen wird.
Auf jeden Fall also soll man sich, sofern das
Gewitter näher kommt, hinlegen. Naß wird
man so und so, ob nun ein wenig mehr oder
weniger spielt keine Rolle . Flach auf die Erde
legen ist am besten , falsch dagegen kann es
schon sein, wenn man sich in die Hocken und
Stiegen versteckt , um sich vor Regen zu schützen.
Aus den Weiden, die mit glattem oder Stachel-
diaht eingesriedigt sind , tresfe man insofern
Borsorge , als man alle 20—50 Meter emen
Draht , der mit den anderen Drähten in Ver¬
bindung steht in die Erde , möglichst bis in das
Grundwasser leitet, wodurch mancher Schaden
abgetvendel werden kann. Bekanllichstellen stch
alle Tiere so , daß sie bei Regenwetter der
Wetterseite ihr Hinterteil zudrehen. Daber
gehen sie stets in die äußerste Ecke der Werde.
Die Köpse der Tiere hängen dann gewisser¬
maßen über den Weidezaun. Schlagt der Blitz
nun auch am entgegengesetztenEnde aus den
Draht aus, so läuft er aus diesem entlang und
trifft dann meist eine ganze Anzahl der mit
den Köpfen über den Draht hängenden Tiere.
So erklärt es sich auch , daß in den meisten
Fällen immer gleich von dem Tod mehrerer'
Tiere durch Blitzschlag zu lesen ist . Am schlimm¬
sten ist dies bei Rindern , doch auch die Pferde
haben diese unangenehme Angewohnheit. Wenn
ivir nun schon einmal die Möglichkeit der lln-
glückssälle schildern und deren Abwehrmag-
uahmen , so gibt uns gerade das so überaus
traurige Ereignis , das sich in der letzten Woche
in der Wesermarschzugetragen hat , wobei drei
blühende Menschenlebenden Tod fanden. Ver-
anlassung genug, noch einmal mit allem Ernst
mm soundsovieltenMale darauf hinzuweisen,
daß weder

Jauchegruben noch Silogruben
»ach der Entleerung sofort zu besteigen find.
Dasselbe gilt für Abortanlagen und ähnliche
Anlagen , die zum Aufsangen von Spülwasser
usw . dienen, sie alle enthalten oft sehr giftige
Gase, die meist schwerer sind als die Lust, sich
also unten in der Grube trotz der — aller-
dings meist nur geringen — Oeffnung lange
halten . Obwohl nun immer wieder auf dieie
Gefahren aufmerksam gemacht wird , müssen sie
stets immer wieder neue Opfer fordern . Erst
m diesem Frühjahr kamen auf diese Welze
Zwei Menschen in der Silogrube um das
Leben, jetzt wieder in der Jauchegrube . Da
tragt man sich : Muß das sein ? Die Antwort
lautet : Nein. Wenn man weiß, daß sich der¬
art giftige Gase in solchen Behältern in starkem
Maße bilden, bzw. jedenfalls die Möglichkeit
der Bildung solcher Gase besteht , dann sollte
dorr zur Vorsicht in jedem einzelnen Falle
zuvor eine brennende Kerze oder sonst ein
anderes Licht , aber kein elektrisches , in die
Grube hinunterlassen . Man darf nie in diese
hinabsteigen , wenn das Licht erlöscht , wohl
aber ohne jede Gefahr, wenn es brennt . Zürn
Brennen des Lichtes wird ebenso wie zum
Atmen Sauerstofs benötigt. Er fehlt wenn die
Flamme erlischt , und dann besteht also auch
Är Mensch und Tier die Gefahr des Erstickens.
Borsicht ist in jedem einzelnen Falle geboten,
kolbst wenn man sich noch so sicher glaubt.

Die kommende Woche wird nun Wohl überall
ganz im Zeichen

der Roggenernte
stehen . Während man in den Gebieten mit
leichtem bzw . sehr leichtem Boden, so in der
Gegend von Hatten und Ahlhorn schon in der
letzten Woche mit dem Mähen begonnen hatte,
wird das in stärkerem Maße erst in dieser und
der kommendenWoche der Fall sein. Die jetzige
Witterung ist für die Reife des Korns nicht
sehr günstig. Wie schon erwähnt , hat es in der
letzten Woche sehr stark geregnet. Das Korn
stirbt dann schlecht oder gar nicht ab, im Gegen¬
teil, es ist dann stark aufgequollen. Wenn dann
ein Sonnentag kommt, schrumpft es wieder ein,
und so wechselt dieser Zustand wochenlang ab.
Wenn dann endlich gemäht wird , dann streut
sich das Korn auf den Boden aus , oft die drei¬
fache Aussaat . Das aber können wir uns nicht
leisten. In wie starkem Maße solche Verluste
eintreten, erkennen wir erst später, wenn nach
der Ernte die Stoppeln sofort gefolgt werden.
Das ausgefallene Korn schlägt dann bald aus
und wächst und beschattet so das Feld , wo¬
durch dann wenigestns die Gare im Boden
erhalten bleibt. Einen Nachteil, und zwar einen
großen, hat das aber auch , das Ungeziefer
vermehrt stch dann nämlich stark , vor allem
die Fritfliege . Wesentlich besser ist dann schon

die Ansaat von Gründünger,
worauf ja ausdrücklich in der letzten Nummer
hingewiesen wurde , in der ja auch die verschie¬
densten Möglichkeiten beschrieben sind , Mischun¬
gen und Aussaatstärken angegeben wurden . Die
Witterung für eine derartige Aussaat von
Silofutter oder Gründünger , es ist ja einerlei
zu welchem Zwecke man die Aussaat vornimmt,
ist bestimmt äußerst günstig, und auch der
Boden ist jetzt in richtiger Weise vorbereitet.
Die Hauptsache ist immer, daß i ein möglichst
schneller Auflauf gewährleistet ist . Je schneller
nämlich das abgeerntete Ackerland wieder grün
steht , um so leichter können wir es in der alten
Fruchtbarkeit erhalten , bzw . diese noch fördern.
Der in der letzten Woche besonders auf den
Neukulturen und den leichten Böden
in stärkerem Matze angebaute Schwarzhaser

ist jedenfalls schon schüittreif und wird bereits
abgeerntet. Je . nach dem Boden und der Lage
fällt die Ernte sehr verschieden aus . Für ihn
gilt dasselbe wie für alle Weitzhasersorten, je
früher die Aussaat , um so sicherer die Ernte.
Das erkennen wir so recht in diesem an und
für sich trockenen Jahre . Dort , wo der Hafer
noch Schnee auf den Kopf bekommen hat , die
Aussaat also bereits Anfang März erfolgte,
können wir heute überall gute Haserschläge
sehen . Der Schwarzhafer fällt bekanntlich noch
leichter aus als die Weitzhasersorten, weshalb
man ihn aus dem Halm nicht zu reif werden
lassen darf . Vor der großen Offensive, dem Be¬
ginn der Ernte , die nun in den allernächsten
Tagen einsetzt , ist es erforderlich noch einmal

alle Erntemaschinenauf ihre Brauchbarkeit
hin zu prüfen. Nichts ist unangenehmer und
vermag den Bauern mehr aufzuhalten , als
wenn mitten in der Arbeit die Maschine streikt,
jenes Gerät , auf das er sich so . felsenfest ver¬
lassen zu können glaubt . Ist dies in normalen
Jahren schon sehr verdrießlich, und kann es
großen Schaden nach sich ziehen, weil inzwischen
das Korn dann überreif wird , um so mehr
ist das in diesem Jahre der Fall , in dem die

Arbeitskräfte schon so sparsam sind und Ersatz¬
kräfte kaum oder gar nicht zu haben sind . Ist
die nochmalige Ueberholung der Maschine
durchgeführt, dann achte man ferner darauf,
daß die Maschine nun auch während der Ar¬
beit nicht überanstrengt wird . Sie ist eben kein
totes Ding , mit dem man tun und lassen kann,
was einem beliebt. Wie jede Maschine, so
verlangt ganz besonders die Erntemaschine ihre
besondere Pflege und Behandlung , und zwar
deshalb , weil diese sich schnell drehende Räder
besitzt , die als Arbeitsräder dienen. Diese aber'
unterliegen einem steten Verschleiß , sofern sie
nicht richtig und oft genug geölt werden.
Darum ist es so äußerst wichtig , wenn man
gerade auf das Oelen selbst , aber auch auf die
Qualität des Oels bei allen schnell laufenden
Maschinen den größten Wert legt. Es soll
möglichst säurefrei sein. Alle Oefsnungen, die
zur Aufnahme des Oels dienen, müssen auch
stets wirklich offen sein , so daß sie benutzt
werden können, und dann darf man beim
Oelen selbst keines vergessen. Man sollte auch
nicht nach gut Glück ölen, sondern es sich zur
Regel machen , nach jeder dritten oder vierten
Mahd zu ölen. In sämtlichen Maschinen, die
stch im Laufe der Jahre auf den Bauernhöfen
eingefunden haben, und auf die der Bauer
mehr oder weniger angewiesen ist und bleiben
wird , steckt ein beträchtliches Kapital, das sehr
wohl gehütet sein will. Den guten Pflegern
der Maschine bringt es hohe Zinsen, den
schlechten Pfleger bringt es bald um Hab und
Gut . Darum Bauern und Landwirte:

Pflegt und schont eure Ernte¬
maschinen!

Lehrgangsplan der Melkerschule Rotherts¬
hausen

1. bis 29 . September 1939 für Oberleistungs¬
prüfer , Leistungsprüfer (Oberkontroll-
assistenten und Probenehmer) ;

2. bis 30. Oktober 1939 für Oberleistungs¬
prüfer usw. ;

2. Novemberbis 23. Dezember1939 für Bauern¬
söhne , junge Landwirte und Berufs¬
melker;

2. Januar bis 27 . Februar 1940 für Bauern¬
söhne usw. ;

1. bis 29 . März 1940 für Oberleistungsprüfer
Msw . ;

1 . bis 29 . April 1940 für Oberleistungsprüser
usw. ;

3. bis 30. Mai 1940 für Bauerntöchter;
3. bis 28. Mai. 1940 für Oberleistungsprüfer

usw. ;
1 . bis 30. August 1940 für Oberleistungsprüfer

usw.
Die Anmeldung von Bullen

zur Vorauswahl für die Versteigerung am
15. September in Oldenburg mutz bis zum
1 . August unter gleichzeitigerEinsendung der
Ahnentafel bei der Geschäftsstelle in Olden¬
burg geschehen . Falls noch keine Ahnentafel
vorhanden, ist mit der Anmeldung des Bullen
die Ausfertigungsgebühr von 10 RM für die
Ahnentafel einzusenden.

Es werden zur September-Versteigerung auch
noch Anmeldungen von hochtragenden Färsen
entgegengenommen.

Des weiteren bieten die Versteigerungen am
25 . August und 22. September (100 . Jubiläums-
Auktion) in Osnabrück sehr gute Be-

D « » « « L «1«»
Was können wir unserem Junggeflügel

besseres zur Verfügung stellen als die Stoppel¬
felder? Wieviel- nährstoffreiches Körnerfutter
geht alljährlich während der Ernte verloren,
wofür das Geflügel so außerordentlich dank¬
bar ist ! Noch gar nicht davon zu sprechen , daß
durch dis Vertilgung von Insekten , Larven,
Käfern und anderem Getier dem Geflügel

-

(Landw . Bilderdienst)

Eiweitzfutter geboten wird , wie Wir es auch
durch die besten Futtermittel nicht ersetzen
können . Schließlich ist die Stoppelweide für
das Geflügel die reinste Sommerfrische. Die
Jungtiere wachsen zu starken und widerstands¬
fähigen, innerlich vollständig gesunden Tieren
heran , die vor allen Dingen im Winter
leistungsfähig bleiben.

fchickungsmöglichkeiten . Es ' ist Gewähr gegeben,
oaß auf den Versteigerungen am 15. September
in Oldenburg , am 28°

. August und am 22 . Sep¬
tember in Osnabrück flott aneuternde Färsen
eine sehr gute Verwertung finden Die für
Osnabrück aus dem nördlichen Teil des Zucht¬
gebietes gemeldeten Färsen werden in Olden¬
burg zu einem Sammeltransport zusammen-
gesatzt . Die Begleitung und die Wartung der
Tiere werden von der Herdbuchgesellschaft über¬
nommen, so daß die Beschicker keine Begleiter
zu stellen brauchen.

SLEk 'LkLS»
Der Maisanbau hat in den letzten Jahren

eine starke Zunahme erfahren, es ist deshalb
weiter nicht verwunderlich, daß stch auch ver¬
schiedene Maiskrankheiten stärker ausgebreitet

Ein leicht gebauter, versetzbarer Jung¬
geflügelstall, der als Anfenthaltsraum während
der Nacht dient, aber zugfrei sein mutz , oder
ein Geflügehwagen, den jeder Siedler aus alten
Wagengestellen billig Herstellen kann , gehören
selbstverständlichhierzu. Bevor das Geflügel
in solchen Ställen ins Freie gebracht wird,
mutz man es daran gewöhnen. Man füttert
die Tiere in der Nähe und läßt sie dort einige
Nächte übernachten. Auch ans Stoppelfutter
müssen die Tiere gewöhnt werden. Man reicht
ihnen also morgens und abends je 20 Gramm
Körnersutter je Tier und Tag . Später aus der
Weide fällt natürlich jegliches Körnerfutter wog.
Weichsutter verabreichen wir nur einmal am
Tage, vielleicht mittags Kartoffeln, Schrote,
etwas Kleie mit Robural und dicksaurer Milch,
seuchtkrümelig angerührt . Es steht Wohl außer
Zweifel, daß Geflügel auf dem Stoppelfeld
mindestens zweimal am Tage frisches und
kühles Wasser haben muß, sonst hat alles
andere keinen Zweck. Ein sorgsamer Beobachter
hat sicher fchon bemerkt, daß die Käser und
Insekten morgens im Tau an den Gräsern
hängen und erst in der Sonnenwärme munter
werden. Also , Morgenstunde hat auch in diesem
Falle Gold im Munde ! Deshalb das Jung-
geslügel morgens so früh wie möglich ins
Freie , damit es für das Geflügel leicht ist, die
so wertvolle tierische Eiweitznahrung in mög¬
lichst großen Mengen zu vertilgen.

Nicht zuletzt muß auch die Reinigung des
Hühnerwagens, was eigentlich selbstverständlich
sein sollte , größte Aufmerksamkeit gewidmet
werden. Während der Hitze setzen sich nämlich
allzu leicht Milben und anderes Ungeziefer
fest, die den Gesundheitszustand des Geflügels
schwer schädigen können.

(Landw . Bilderdienst)

haben. Dazu gehören vor allem der Mais-
zünzler, dessen Bekämpfung durch Abschneiden
der Rispen mit 1—2 Blättern nach der Bluts
erfolgt, ferner der Beulenbrand , der sich jetzt
bemerWar macht . Es handelt sich um eine
Brandkrankheit, die durch einen Pilz verur¬
sacht wird. Im Laufe des Sommers zeigen sich
rundliche, blasige , silbergraue Wucherungen an
Stengel und Kolben, die Millionen von Sporen
enthalten, wodurch die Krankheit verbreitet
wird.

Der durch den Beulenbrand angerichtete
Schaden ist im allgemeinen nicht so schlimm,
der Kornertrag wird nur wenig beeinträchtigt,
trotzdem ist eine sorgfältige Bekämpfung unbe¬
dingt erforderlich. Dies geschieht durch recht¬
zeitiges Ausbrechen der Beulen, bevor diese
Platzen . Eine Saatgutbeizung ist zwecklos , die
Uebertragung erfolgt nur zum Teil durch das
Saatgut , die Sporen befinden sich überall im
verseuchten Boden und können von dort aus
die Pflanzen angreifen. Wichtig ist eine rich¬
tige Fruchtfolge, der Mais darf nicht zu dicht
aufeinanderfolgen. Frischer Stallmist und
frische Jauche erhöhen die Gefahr. Das Hacken
muß vorsichtig erfolgen, durch Verletzungenkön¬
nen die Brandsporen eindringen. Die Ver-
füjterung von Matsstroh , das mit Beulenbrand
behaftet ist, schadet nichts , die Beulen selbst
wird man- jedoch vorher ausbrechen und am
besten verbrennen oder sehr tief vergraben.

auch während der Erntezeit nicht
vernachlässigen

Die Kartoffelkäferavwehr hat bis jetzt gute
Erfolge gezeitigt. Die damit verbundene Mehr¬
arbeit sowie die Betriebsstörungen müssen im
Interesse des gesamten deutschen Kartosfelbaues
getragen werden. Wenn der. Kartoffelkäfer erst
einmal bei uns heimisch geworden ist, dann
lassen sich Ertragseinbutzen nicht verhindern;

(Landw . Bilderdienst).



außerdem sind ,die notwendigen Spritzungen
nicht gerade billig. Auch während der arbeits¬
reichen Erntezeit darf die Aufmerksamkeit aus
keinen Fall Nachlassen . Jeder Befallsverdacht ist
sofort der Polizei zu melden. Vielfach wird
noch nicht genügend beachtet , daß der Kartoffel¬
käfer nicht nur Kartoffeln befällt, sondern auch
Tomatenpflanzen; auch diese müssen also
laufend kontrolliert werden. Für diejenigenBauern , die den Kartoffelkäfer, seine Larven
und Eier noch nicht aus eigener Anschauung
kennen , sollen nachstehend die wichtigsten Merk¬
male erneut ins Gedächtnis gerufen werden:
Der Kartoffelkäfer ist 1 Zentimeter lang, hat

eine ovale Form , ist oben gewölbt und unten
platt . Seine Flügeldecken sind hellgelb gefärbt
und mit Längsstreifen versehen , die Flügel
rosenrot, die Unterseite ist rotgelb, der Hals¬
schild rötlichgelb und mit elf schwarzen Flecken
gesprenkelt . Das Weibchen legt im Laufe des
Jahres 700 bis 800 Eier, aus denen schon nach
einigen Tagen die bis 1,5 Zentimeter großen
Larven schlüpfen . Die Larven können durch
ihren Fraß an den Blättern ungeheuren
Schaden anrichten. Nach einiger Zeit verpuppen
sie sich wieder in der Erde, und nach weiteren
acht Wochen kommen daraus die neuen Käfer
hervor.
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Verordnung vom 27. Januar 1939

(1) Der Reichsnährstandwird ermächtigt, die
Erzeugung von Küken in Brütereien zu regeln;
er kann zu diesem Zwecke insbesondere

1. die Neuerrichtung, Verlegung und Erweite¬
rung der Leistungsfähigkeitvon Brütereien so¬
wie die Wiederausnqhme nicht nur vorüber¬
gehend eingestellter Brütereien von einer Ge¬
nehmigung abhängig machen ; die Genehmigung
kann unter Bedingungen oder Auflagen erteilt
werden;

2. Vorschriften für Brütereien über den Be¬
zug von Bruteiern aus bestimmten Betrieben
erlassen;

3 . bestimmen , daß gegen Beteiligte, die einer
auf Grund dieser Verordnung getroffenen An¬
ordnung des Reichsnährstandes zuwider¬
handeln, Ordnungsstrafen bis zu 10 OM RM
im Einzelfall festgesetzt werden können.

(2) Der Reichsnährstand kann mit Zustim¬
mung des Reichsminifters für Ernährung und
Landwirtschaft andere Stellen mit der Aus¬
übung der im Abs . 1 erteilten Ermächtigung
beauftragen.

(1) Der Reichsnährstand kann Betrieben der
im 8 1 genannten Art die Fortführung auf Zeit
oder Dauer untersagen, wenn der Betriebs¬
sichrer oder ein Mitglied der Betriebsleitung
die für die Führung des Betriebes erforderliche
Zuverlässigkeit nicht besitzt. Ein Mangel der
erforderlichen Zuverlässigkeit darf nur an¬
genommen werden, wenn
s) der Betrieb wegen eines vorsätzlichen oder

grobsahrlässigen Verstoßes des Betriebs-
sührers oder eines Mitgliedes der Betriebs¬
leitung gegen eine auf Grund dieser Ver¬
ordnung erlassene Anordnung mit einer
Ordnungsstrafe bestraft,

b) der Betrieb darauf vom Reichsnährstandverwarnt worden ist und
e) der Betriebsführer oder ein Mitglied der

Betriebsleitung danach innerhalb einer Fristvon zwei Jahren einen erneuten vorsätzlichenoder grobfahrläsfigen Verstoß gegen Anord¬
nungen der unter a genannten Art begangen
hat.

(2) Gegen die Untersagung kann der Be¬
troffene binnen einem Monat nach Zugang der
Entscheidung das Schiedsgericht beim Reichs¬
nährstand aNrufen. Die Anrufung hat keine
aufschiebende Wirkung; der Obmann des
Schiedsgerichtes kann jedoch auf Antrag des
betroffenen Mitgliedes anordnen, daß die
Durchführung der Betriebsschlteßungvorläufigunterbleibt.

(1) Wird ein Betrieb nach Einführung des
Erfordernisses der Genehmigung ohne die er¬

forderliche Genehmigung errichtet, verlegt, er¬
weitert oder wieder ausgenommen, so hat die
zuständige Landesbehörde nach Maßgabe der
Landesgefetze , nötigenfalls unter Anwendung
polizeilichen Zwanges, dagegen einzuschreiten.

(2) Entsprechendesgilt, wenn nach ß 2 Abs . 1
die Fortführung des Betriebes auf Zeit oder
Dauer untersagt worden ist und der Betrieb der
Untersagung zuwider fortgeführt wird.

Unordnungen allgemeiner Art, die der Reichs¬
nährstand auf Grund des § 1 trifft , bedürfen
der vorherigen Zustimmung des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft.

Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft. I . A . : Narten.

Anordnung des Verwaltungsamtes
des Reichsbauernführersvom 15 . Juni 1939

1. Die Neuerrichtung, Verlegung und die Er¬
weiterung der Leistungsfähigkeit von Brüte¬
reien sowie die Wiederaufnahme nicht nur vor¬
übergehend eingestellter Brütereien bedürfender Genehmigung des Verwaltungsamtcs des
Reichsbauernführers.

2. DieGenehmigung kann unter Bedingungen
oder Auflagen erteilt werden; sie wird nur er¬teilt, wenn der Betrieb den Bestimmungenüber
die Anerkennung von Brütereien vom 31. Jan.
1938 (RNVbl . S . 35) entspricht.

3. Die Genehmigung ist nicht erforderlich fürBetriebe, in denen Küken ausschließlich für den
Eigenbedarf ausgebrütet werden. Das gleichegilt für Betriebe, deren Brutanlagen ein Fas¬sungsvermögen von höchstens 200 Eiern habenoder im Falle der Erweiterung haben würden.

1. Brütereien , die Bruteier erwerben und dasdaraus schlüpfende Geflügel veräußern, dürfenhierzu nur Brnteier verwenden, die aus aner¬kannten Vermehrungszuchten oder Bruteier¬
lieferbetrieben stammen.

2. Eine Verwendung andererBruteier ist nurmit Genehmigung des Verwaltungsamtes des
Reichsbauernführers oder der von ihm bestimm¬ten Stellen zulässig.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungwerden mit Ordnungsstrafen bis zu 10 000 RMim Einzelfall geahndet.
Der Reichsbauernführer, Verwaltungsamt

I . A. : vr . Brummenbaum.
»

Die Brütereien sind verpflichtet, ihren Be¬trieb bis zum 1 . August bei der Landesfach¬gruppe landwirtschaftlicher Kleintierzüchter in
Oldenburg i. O-, Kaiserstraße 4/5 , anzumelden.Von dort sind auch die für die Anmeldung vor¬
geschriebenen Formblätter zu beziehen.

Ft«»i«rrs von
Die ungenügende Obstversorgung unseres

Volkes aus eigener Produktion hängt nebender vielfach verfehlten Sortenwahl zum großenTeil mit der völlig unzureichendenErnährungder Bäume und der mangelnden Bodenpslegezusammen. So dringend nötig ferner auch eine
richtige und gründliche Schädlingsbekämpfung,
namentlich in den alten, vielfach verseuchtenund kranken Baumbeständen ist , so genügt sieallein doch nicht , wenn man bedenkt , daß dieBäume hungern und dursten müssen . Das ist
tatsächlich bei unzähligen Obstbäumen der Fall,und zwar nicht nur bei flachwurzelnden Obst¬arten und den Bäumen auf schwachwachsendenZwergunterlagen, sondern selbst bei stark-
wüchsigen Hochstämmen , wenn eine dichte , un¬
durchlässige Grasnarbe den BaumwurzelnNahrung und Feuchtigkeit wegnimmt. Noch
schlimmer wird der Schaden jedoch dadurch,wenn Luft und Wärme nicht in den Boden
gelangen können . Die Folge davon ist, daß sichdas lebenswichtige Bakterienleben im Boden
nicht entwickeln kann , dessen Bedeutung für die
Lebenskraft und die Leistungen der Obstbäumevon den meisten unterschätz wird. Nur bei den
einjährigen Kulturpslanzen, namentlich den
Hackfrüchten , wie Kartoffeln, Rüben und Ge¬
müse , ist der außerordentlicheWert der Boden¬
lockerung , Durchlüftung und Atmung jedem klarund selbstverständlich.

Die meisten überschätzen ferner die durch¬
schnittlichen Niederschläge neben der Winter-
seuchtigkeit völlig hinsichtlich der tiefer wurzeln¬den Obstbäume. Die Regenmengen genügen in
sehr vielen Gebieten kaum für einen wirtschaft¬
lichen Obstbau, namentlich in den mittleren und
östlichen Teilen Deutschlands mit ihrem über¬
wiegend trockenen Kontinentalklima. Sie be¬
tragen aber auch sonst im Regenschatten der
Gebirge kaum die Hälfte von denen in anderen
Gegenden mit feuchten Westwinden. Im
letzteren Falle mag namentlich dort, wo Baum¬
wurzeln infolge eines hohen Grundwasser¬
standes wirklich Feuchtigkeit zur Verfügung
steht , der Graswuchs nicht schädlich wirken. Er
bedeutet dann sogar ein Sicherheitsventil gegen
allzu große Bodenfeuchtigkeit . Leider über¬
wiegen aber bei uns nicht nur die weniger
günstigen klimatischen und Bodenverhältnisse,
sondern auch diejenigen mit völlig un¬
genügender Wasserversorgung. Selbst in besten
Böden können dann infolge des Graswuchses
die besonders empfindlichenund wasserbedürf¬
tigen Obstsorten sogar völlig versagen. Vor

allem überschätzt man hierbei auch das Tiefen¬wachstum der Wurzeln. Zahlreiche Aus¬
grabungen von Bäumen bewiesen einwandfrei,daß sich die Wurzeln instinktiv lieber in denoberen Bodenschichten aufhalten, wo sie Nah¬
rung , Feuchtigkeit , Luft und Wärme vorsinden.Sie müssen unbedingt kümmern und schließlich
ganz absterben, wenn ihnen eine dichte Gras¬

narbe die unentbehrlichen Stoffe vorenthält.
Was für lebenskräftige Geschöpfe werden aber
Menschen bei richtiger Ernährung , guter Haut¬
atmung und Blutzirkulation . Der einfachste
Landarbeiter wäre empört, wenn einer unter
seinen Kartoffeln und Rüben Gras und Un¬
kraut wachsen ließe. Warum sollten die gleichen
Gesetze, die Leben und Gedeihen bei unseren
einjährigen Kulturpflanzen bestimmen, aus¬
schließlich für unsere Obftbäume keine Geltung
besitzen?

Wenn in vielen alten Grasobstgärten die
Ernten so wenig befriedigen, so ist daran nicht
nur die geringe Entfernung der Bäume mit
den zu dichten Kronen schuld , sondern weit
mehr sind es die Ausscheidungen der Wurzeln
der Bäume sowie des Grases. Bei den ein¬
jährigen Kulturpflanzen werden diese giftigen
Stoffwechselprodukte durch die beständige
Bodenlockerung, Durchlüftung, richtige Dün¬
gung und den Wechsel der Pflanzenart un¬
schädlich gemacht und können das Bakterien-
leben nicht stören. Welche schlimmen Folgen
hat aber in jeder Hinsicht selbst der jahrelange
Anbau derselben Kulturpflanzen . Ferner hat
sich die Annahme, daß sich in der Nähe der
Bäume keine aufnahmefähigen Wurzeln be¬
finden, sondern nur weit weg davon, als falsch
erwiesen. Sie müssen natürlich verkümmern,
wenn ihnen eine dichte Gras - oder Quecken¬
narbe alle Nahrung und Lust wegnimmt. Falls
man diese aber entfern, leben die Bäume sofort
förmlich auf.

Die Vorteile der Konservierung von Lebens¬
mitteln aller Art in Blechdosen sind so groß,
daß diese Methode mehr und mehr Eingang
auf dem Lande findet. Viele Betriebe sind be¬
reits zum Kauf einer kleinen Dosenschluß¬
maschine übergegangen, die es bereits zu bil¬
ligen Preisen gibt. Im Rahmen seiner Ma¬
schinen - und Geräteprüfungen hat der Reichs¬
nährstand eine Reihe derartiger Verschluß¬
maschinen einer eingehenden Prüfung unter¬
zogen . Dabei hat sich ergeben, daß unbedingt
solche Maschinen gewählt werden müssen , die
einen einwandfreien Doppelfalzverschluß auchbei geringen Abweichungen in Rolleneinstel¬

lung und Dosen- und Deckelabmessungen lv,währleisten. Bei größeren Dosenzahlen der.dienen schwerere Maschinen mit gegossenenStänder den Vorzug. Automaten sind gegen¬über dem Handhebel nicht unbedingt besserkönnen aber von unerfahrenen Arbeitskräften
leichter bedient werden.
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Sofort nach dem Mähen des Getreides, wenndie Garben noch in Hocken stehen , wird henkin vorbildlichen Betrieben mit der Bestellungder Zwischenfrüchtebegonnen. Die Forderungdes Reichsnährstandes, den Zwischenfruchtbanmehr und mehr auszudehnen, findet in derPraxis allgemeinAnklang, nur wird nicht seltenüber den hohen Preis des Saatgutes geklagt.Bei den kleinkörnigenSämereien ist es ja nichtso schlimm , ziemlich teuer stellen sich jedoch die
grotzkörnigen Leguminosenfamen. Hier bestehtnun aber durchaus die Möglichkeit , wenigstenseinen Teil des Saatgutbedarfs für den Zivi-
schenfruchtbau im eigentlichenBetrieb zu decken.Verfehlt wäre es aber, zu diesem Zweck Legu¬minosen in Reinsaat zu bauen, da diese nichtimmer sicher sind . Es besteht jedoch die Mög¬lichkeit , Körnerleguminosen in kleinen Mengenzusammen mit Getreide auszusäen, von dieser
Möglichkeit sollte im nächsten Jahre viel größe¬rer Gebrauch gemacht werden.

Geeignet sind alle Sommergetreidearten , mitAusnahme der Gerste . Wichtig ist , daß dieReifezeit der Gemengteile, also des Getreidesund der Körnerleguminosen, möglichst eng zu¬sammenliegt. Die Getreidesorte muß sehr stand¬fest sein. Der Anteil der Leguminosen darf
nicht zu hoch sein ) der Getreideertrag darf aufkeinen Fall nennenswert beeinträchtigt werden.Die vom Institut für Pflanzenbau und Pflan-zenzüchtung der Universität' Gießen angestelltsu
Versuche haben sogar ergeben, daß durch die
Beimengung von Körnerleguminosen der Ge¬
samtertrag um einige Prozent gesteigert , wird
(„ Forschungsdienst", Heft 5/1939 ) . Besondersbewährt hat sich der Sommerweizen, in zweiterLinie der Hafer. Die Höhe der Leguminosen¬beimengung sollte je Hektar bei Erbsen nichtüber 15 Kg -, bei Ackerbohnen 25 Kg ., bei Wickenüber 10—12 Kg . hinausgehen . vr . W. E.

Billige Elektrogeräte für die Landwirtschaft
Der Reichskommissar für die Preisbildung

hat in der Verordnung über die Senkung der
Preise der von der Landwirtschaft benötigten
Elektrogeräte und -motöre die Elektrizitätswtrt-
schaft mit einer Umlage von jährlich 35 Will.
Reichsmark belegt. Dieser Betrag dient dazu,
eine entsprechende Menge von elektrischen Ge¬
räten für die Landwirtschaft unentgeltlich zu

Felde Mitarbeiten müssen . Die Landfrau be¬
darf schon deswegen besonders der Entlastung,
weil es von ihr abhängt , ob der Mangel an
schassenden Händen überwunden wird oder
nicht . Die Kinder des Landvolks sind die
Träger der landwirtschaftlichen Arbeit der Zu¬
kunst . Ohne einen reichen Kindersegen kann die
Landflucht nicht überwunden werden. Je mehr

beschaffen . Lediglich die Transport -, Anschluß - die Landfrau wieder von der Mitarbeit aufund Znbehörkosten (Kochtöpfe ) muß der Bauer
selbst bezahlen.

Von dem Umfang dieser Aktion kann man
sich ein Bild machen , wenn man berücksichtigt,
daß die aufzubringende Summe etwa 10 Pro¬
zent der gesamten jährlichen Investitionen der
Landwirtschaft ausmacht. Zur Verfügung ge¬
stellt werden dafür

' Elektroherde,
Heißwasserspeicher,
Futterdämpfer,
Backöfen.

Aus dieser Auszählung ergibt sich , daß der Er¬
folg dieser Aktion überwiegend der Landfrau
zugute kommen soll . Die Landfrau bedarf drin¬
gend einer Entlastung , weil sie die Folgen des
Arbeitermangels in erster Linie zu spüren be¬
kommen hat. Sie hat in steigendem Matze zuder Hausarbeit auch noch die auf dem Hofe
übernehmen und schließlich gar noch auf dem
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Was bringt die neue Getreidemarktordnung?

Durch eine im Reichsgesetzblatt erschienene
Verordnung des Reichskommissars für die
Preisbildung und des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft werden die Ge¬
treidefestpreisefür '1939/40 bekanntgegeben. Eineweitere Verordnung verlängert die Weizen¬
preise in der für Juni gültigen Höhe bis 15.
August. Bei der Festsetzüng der Monatsaus¬
schläge ist unter Abweichung von der im vori¬
gen Jahr getroffenen Regelung den Bedürf¬
nissen der Lagerhaltung Rechnung getragenworden.

Bei Roggen setzen die Preise am 1. Juli 1939in gleicher Höhe ein wie im Juli vorigLn Jah¬res . Von August ab erhöhen sich die Roggen-
Preise monatlich um 2 RM bis einschließlichJuni 1940, so daß sich ein Gesamtausschlagvon22 RM ergibt, der gleichmäßig auf die einzelnenMonate verteilt ist.

Bei Weizen treten die neuen Preise am 16.Juli in Kraft. Sie gelten in den einzelnenPreisgebieten in gleicher Höhe wie am 16. Julides vorigen Jahres . Von August ab erhöhen
sich die Wetzenpreise monatlich um 2 RM bis
einschließlich Juli 1940, so daß sich ein Gefamt-aufschlag für Weizen von 24 RM ergibt. Die
letzte Weizenpreisfestsetzung gilt für die Zeitvom 1. bis 15. Juli 1940.

Für Futtergerste liegen die Anfangspreisenn neuen Erntejahr in allen Preisgebieten um2 RM höher als die Anfangspreise im vorigenErntejahr . Dabei ist jedoch zu berücksichtigen,daß die jetzigen Anfangspreise für den ganzenJust 1939 gelten, während im vorigen Jahrbereits am 10. Jnli ein Aufschlag von 5 RMin Kraft getreten ist. Die Julipreise erhöhensich vom August ab in jedem Monat um 2 RMund in den folgenden Monaten bis einschließ¬lich Juni um je 1 RM , so daß sich ein Gesamt-ausschlag von 18 RM ergibt.

Die Anfangspreise für Futterhafer sind in
allen Preisgebieten um 3 RM je Tonne höherals die Anfangspreise des vorigen Erntejahres.Dabei ist ebenfalls zu berücksichtigen , daß im
vorigen Erntejahr die Anfangspreise für Hafernur in der Zeit vom 1. bis 9. August gültigwaren , während am 10 . August bereits eine Er¬
höhung um 5 RM eingetreten ist . Die dies¬
jährigen Anfangspreise gelten für die Zeit vom16. bis 31. August. Von September ab erhöhen
sich die Futterhaserpreise monatlich um 1 RM
je Tonne bis einschließlich Juni 1940 , so daß
sich ein Gesamtausschlag von 10 RM beim
Haferprets ergibt. > r Junipreis bleibt bis15. August gültig.

Ebenso ist nunmehr die Jahresanordnungder Hanptvereingung der Deutschen Getreide-und Futtermittelwirtschaft erschienen die eineAnzahl wichtiger neuer Bestimmungen enthält.Hier sind vor allem die neuen Mehlthpen- und
Beimischungsvorschriftenin der Mehlmarktord-nung und gewisse Erleichterungen bei der An¬dienungspflicht und den Ablieferungsbescheini¬gungen für Getreide zu erwähnen. Ferner isteine Trennung von „ Erfaffungsverteilern " undGroßverteilern bei den Futtergetreidespannenvorgenommen worden. Dazu kommen zahl¬reiche kleinere Aenderungen der Futtermittel¬vorschriften und die Aenderung der Prets-gebtete für Braugerste. Die Bestimmungenüber Heu und Stroh enthalten ebenfalls ver¬schiedene Aenderungen.

Grundsätzlichwichtig ist auch , daß die Jahres¬anordnung einheitlich für das ganze Reichs¬gebiet gilt, also auch für die Ostmark und dasSudetenland . Nur soweit erforderlich, werdendie einzelnen Getreidewirtschaftsvsrbände fürihr Gebiet noch Sonderbestimmungen erlassen.
üäir.

dem Felde und bei der Arbeit auf dem Hofe
entlastet wird , um so eher kann sie sich ihrer
eigentlichen Aufgabe, Hausfrau und Mutter
zu sein, widmen.

Die Maßnahmen des Reichskommissarsfür
die Preisbildung sollen die Erreichung dieses
Zieles erleichtern, indem sie dem Bauern Ge¬
räte zur Verfügung stellen , durch deren Betrieb
Lr seine Frau entlasten kann. Hinzu kommt,
daß der Reichskommissarfür die Preisbildung
schon durch die voraufgegangene Preisregelung
für elektrischen Strom die Kosten jeder -zusätz¬
lichen Stromabnahme gegenüber dem bis¬
herigen Stand erheblich herabgesetzt hat. Es
lohnt sich also jetzt für die Landwirtschaft,
elektrische Geräte anzuschließenund zu benutzen.
Der Strompreis setzt sich bekanntlich aus dem
Grundpreis - -- einer festen Gebühr — und dem
Arbeitspreis , der auf die Kilowattstunde be¬
rechnetwird , zusammen. Die Arbeitspreise sind
erheblich verbilligt worden, so daß sich die
Mehrabnahme von Strom , besonders wenn
man für Heißwasserspeicher und Futterdämpferden Nachstrom benutzt, wesentlich billiger stellt
als nach den alten Tarifen . Diese Verbilligun¬
gen sind für den Landwirt nicht unbeachtlich-
Das eigentliche Ziel aber bleibt nach wie vor:
Einsparung von Zeit und Arbeit der Landfrau,
im Dienste für Familie und Hof.

UrttersiMse die
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Oldenburg , Mittwoch , den 26. Juli 1939
2. -Verlage zu Nummer 199 der«Oldenburger Nachrichten"

MS Sieger zmM
Die Oldenburger : Reiter der Standarte 63 , die als Vertreter der Gruppe Nordsee bei den
Reichswettkänrpsen der SA in Berlin den Wanderpreis des Führers gewannen , trafen
gestern morgen aus dem Oldenburger Hauptbahnhos ein . Hier wurden sie von Sturmbann¬
führer Lübbe, Hauptsturmsührer Courth und einem Vertreter des Züchterverbandes herzlich
begrüßt und beglückwünscht.
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SverleuWMree vonSennernerzählt
Eigentlich sollten die Reitersieger von Berlin

gestern schon früh um 9 Uhr in Oldenburg ein-
treffen . So glaubten wir und glaubten die, die
mit uns auf der Rampe des Oldenburger
Güterbahnhofes warteten . Kameraden der
Sieger waren es, die teils in Berlin selbst
Zeugen des stolzen Sieges unserer OldenburgerSA-Reiter waren , teils zu Hause von der
Stegesnachrichtüberrascht worden waren , und
dann zur großen Freude aller der Führer der
siegreichen Truppe selbst — Obertruppführer
von Seggern . Er war , seinen Kameraden vor¬
ausgefahren, und als er austauchto, gab es ein
herzliches Beglückwünschen und Händeschütteln.

.Und da nun der angekommene Zug weder
«Reiter noch Pferde mitbrachto, setzten wir uns
gemütlich auf ein Stündchen zusammen. Da
hatten wir denn Gelegenheit genug, uns aus
« n Erzählungen des Führers ein getreues
Bild vom Kampf und Sieg der Oldenburger
Reiter und von den großen Tagen in Berlin
zu zeichnen . Ganz zwanglos erzählte Ober¬
truppführer von Seggern , aber seinen Worten
merkte man noch an, mit welcher Verbissenheit
er mit seinen Kameraden um den Enderfolg
habe kämpfen müssen. . Zweimal standett Sieg
und Niederlage auf des Messers Schneide. Aber
das wollen wir noch erzählen.
Mit einem Vorsprung begonnen

Mit der Dressur- Mannschastsprüfung begann
der schwere Reiter-Wehrmannschaftskampf. Und
hier schon — so erzählte Obertruppführer von
Seggern — wurde die Grundlage zum schönen
Enderfolg gelegt. Als elfte Mannschaft trat die
Oldenburger auf den Plan , und voll Stolz be¬
merkt bei diesen Worten ein SA-Kamerad, der
Augenzeuge in Berlin war , daß im Augenblick.
des Auftritts der Oldenburger Rittmeister von
Hasse , der bekannte Turnierreiter geäußert
habe : „Donnerwetter , da kommt aber mal eine

zielwurf in ein Loch von 3 Meter Durchmesser.Mit den Handgranaten kamen die Oldenburgerals beste aller Gruppen ab , aber beim Pistolen¬
schießen faßen die meisten Schüsse zu tief, da
sie einem Rat , man müsse das Ziel ganz auf-
sitzen lassen , weil die Pistolen hoch trügen, zu
sehr Glauben geschenkt hatten . Immerhin kam
man noch haargenau in 26 Minuten über die
6,5 Kilometer und ohne jeden weiteren
Zwischenfall hinweg, wodurch der erste Platz
knapp , aber sicher behauptet wurde ja , sie guten
Handgranatenwürfe (dreizehn saßen im Ziel)
schafften sogar noch ein paar Pluspunkte mehr.Aber dieser Ritt bei glühender Sonnenhitze
hatte die Männer doch arg mitgenommen, Ihre
Hemden haben sie . buchstäblich auswringenkönnen.
Streckenritt bei Nacht und Nebel

Nach menschlichem Ermessen mußte jetzt der
Steg sicher sein, denn der 48,8 - Kilometer-
Streckenrrtt in einer Mindestzeit von 6l^ Stun¬
den konnte nur durch Pech oder Unachtsamkeit
verloren gehen . Und dieses Pech , oder auch,wenn man so will, — eine kleine Unachtsamkeit
stellte denn auch den Sieg zum zweiten Male
in. Frage . Um 2 '

Uhr hieß es antreten, und da
die Oldenburger Mannschaft- auch hier wieder
an 11. Stelle startete, rechnete man sich im
heimischen Lager aus , daß man noch eins
Menge Zeit hätte, bis man an der Reihe sei.
Also zogen zwei Mann erst einmal auf Kund¬

schaft aus . Aber unglücklicherweise fielen bald
darauf drei Mannschaften aus , so daß es plötz¬
lich hieß: Oldenburg startet an 8. Stelle. Im¬
mer näher rückte die Zeit des Aufbruchs, und
die beiden Kundschafter waren immer- noch
nicht zurück . Wer au Verantwortlicher Stelle
hatte man ein Einsehen, gab noch etwas
Wartezeit draus, so daß diese schwere Stunde
noch ein glückliches Ende fand . Keine Hand
war vor Augen zu sehen , als es los ging. Zu¬
nächst auf der Straße nach Döberitz hinaus,
später dann in viel Zickzackkurven zurück . Dabet
mußten drei Kontrollpunkte ausgemacht werden.
Alles klappte wie am Schnürchen. In fünf und
einer halben Stunde hatten die Oldenburger
Reiter die Strecke hinter sich gelegt und waren
dabei so haushälterisch mit den Kräften der
Pferde umgegcmgen , daß diese bei der. Ver¬
fassungsprüfung/ die am Schluß von einem
Tierarzt abgenommen wurdV nicht ein Tröpf¬
chen Schweiß aufwissen. Und damit war denn
der stolze Sieg , errungen.

Von den Oldenburger Reitern bringt
übrigens jeder die Goldene Siegerplakette mit
heim, die ihnen mit allen siegreichen Kameraden
vom Stabschef Lutze in der Reichskanzleiüber¬
reicht wurde. Der von ihnen gewonnene
Wanderpreis des Führers wird ihnen noch zu¬
gestellt werden. Unsere Reiter hoffen zuversicht¬
lich, daß ihnen im nächsten Jahre .der Sieg aber¬
mals gelingen wird . Dann würde nämlich der
Preis in ihren endgültigen Besitz übergehen.
Das kann aber auch noch geschehen , wenn der
Preis dreimal in beliebiger Reihenfolge ge¬
wonnen wird.

Triumph des Oldenburger Vierdes

kommando,
zeigten saubere
Ein Glanzstück war dann auch
Salopp , bei dem vor allem „Germano " als
erstes und für alle anderen maßgebendes
Pferd prächtig gestept ging. Die beste Note von
0,4 war das Ergebnis dieses Auftaktes, der
unsere Mannschaft sofort Mit Längen nach vorn
schob . In der Eignungsprüfung für Zugpferde

. mußten ein Gespann und ein Fahrer gestellt
werden . „Germano" und „Bentö" gaben ein
herrliches Rappengespann, das mit Fahrer
Backhaus mit der Note 1,1 trotz leichter Un¬
ruhe der Pferde den dritten Platz erreichte . Die
Fahrprüfung verlangte die gleichen Pferde vor
einem anderen Fahrer . Hier sprang SA -Mann
Addicks ein , um mit der Note 1,4 den fünften
Platz zu erringen . Mit knappem Vorsprung
blieben die Oldenburger vor der Gruppe Kuv-
Psälz vorn.
Geländeritt mit allen Schikanen

An den Geländeritt über 6,5 Kilometer denkt
Obertruppführer von Seggern noch mit sehr ge¬
wischten Gefühlen, stand doch hier zum ersten
Male der Sieg , wie schon oben vermerkt, auf
des Messers Schneide. Dieser Ritt war nämlich
das Schwierigsteder ganzen Angelegenheit, be¬
sonders für einen Mann wie den Führer der
Mannschaft selbst , der mit seinen 38 Jahren ja
längst nicht mehr der Jüngste ist . Fünfzehn
schwere Hindernisse galt es dabei zu über¬
winden , und ausgerechnet beim ersten stürzte
von Seggern auf Uthea. Dabei mußte der Ritt
>n 26 Minuten erledigt sein . Mit einem Führer
Und fünf Reitern ging es über den Kurs . Der
Führer und drei Mann mußten dann einen
Wv -Meter-Hindernislauf hinlegen, und die
Unze Gruppe dann noch zweimal herunter.
Einmal zum Pistolenschießen-Mus der Olympia-
Icheibe und dann noch zum Handgranaten¬

Wir sagten es schon in unserer Montag-
ausgäbe : Dieser stolze Erfolg unserer SÄ-
Reiter ist nicht nur ein Erfolg ihres xeiterlichen
Könnens, ihres Einsatzes und ihrer Kamerad¬
schaft , er ist in gleicher Weise ein Triumph der
Oldenburger Pferdezucht und -Halter. Wie sehr
dieser doppelte Sieg Aufsehen erregte, das
spiegelte sich , in den Urteilen der Fachleute und
vor allem der Berliner Presse wider. „Wir
haben immer gewußt, daß das Oldenburger
Pferd hohe Qualitäten hat "

, so schrieb eine
Zeitung , „heute aber wissen wir auch , daß die

Oldenburger ihre Pferde zu reiten verstehen ."
Aber nicht nur dieser erste -Platz der Olden¬
burger Reiter war ein Triumph unserer Pferde¬
zucht . Diese ganze Berliner Reiterveranstaltung
stand im Zeichen hervorragender Leistungen
unserer heimischen Zucht . Denn auch die an
dritter Stelle im Reiter-Wehrmannschaftskampf
landenden Kurpfälzer, die Sieger vom Vor¬
jahre, ritten Pferde der Oldenburger Zucht, die
Holsteiner hatten zwei der Eutiner Zucht dabei
und selbst die Niedersachsen hatten neben ihren
Hannoveranern einen Oldenburger in ihren

Reihen. Und schließlich sührte auch der ita¬
lienische Oberleutnant Cotcia, der Siegerim Jagdspringen Klasse 8 beim Reiterkampfder Miliz gegen die SA , den Oldenburger
„Domino" über den schweren Parcours . Die
Berliner Reiterkämpfe schlossen sich also würdigden großen Erfolgen auf der Reichsnährstands¬
ausstellung in Leipzig an . Ja , wenn man den
großen Widerhall hört und feststellt , den die
Oldenburger Siege allenthalben gefundenhaben,dann weiß man nicht , wo die Oldenburger
Pferdezucht ihre größeren Erfolge gehabt hat —
in Leipzig oder Berlin ? Beide nennen wir mit
Stolz und freuen uns mächtig darüber.

Unsere Bilder
Links oben: Die siegreiche Oldenburger Reitermann¬
schaft nach ihrer Ankunft in Oldenburg.In ihrer Mitte Sturmbannführer Lübbe, der ihnendie Glückwünsche der Oldenburger SA -Reiter über-vrachte.
Daneben rechts: Der Führer der Mannschaft Over-
truppsührer Herbert von Seggern auf „Uthea",Unten : Die Pferde werden ausgeladen.

(Aufnahmen fSI : „Nachr., H . Espey .)

Wie wird das Eheenkeeuzder deutschen Mutter getragen?
Nicht an Halsketten!

Aus zahlreiche Anfragen betreffend die Trage¬
weise des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter
teilt die Präsidialkanzlei des Führers mit, daß
das Ehrenkreuz der deutschen Mutter in der
verliehenenAusführung (Großausführung ) nur
in der vom Führer bestimmten Form am blau¬
weißen Band um den Hals getragen werden
darf. Kleinausführungen sind nur nach den
amtlich genehmigten Mustern zulässig . Das
Tragen des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter
an goldenen oder silbernen usw. Halsketten ist
weder für die Großausführung noch für die
Kleinaussührung zulässig.

Hitlerirmgeri zurülkgekehrt—
Pimpfe abgefahren

Gestern nachmittag kehrten die 300 Jungen,
die aus dem Bann Oldenburg (91) das Ferien¬
lager am Ossiacher See in Kärnten erlebt haben,wieder in ihre Standorte zurück . Die Stadt¬
oldenburger Hitlerjungen wurden vom Bann¬
musikzug (Mnsikzugführer Volacek) am
Hauptbahnhof abgeholt und marschierten dann
durch die Stadt zur Banngeschäftsstelle amStau . Hier hielt Oberbannführer Jurczek,der selbst an dem Lager teilgenommen hat. eine
kurze Ansprache.

Inzwischen sind die Pimpfe des Jungbanns
Oldenburg (91) bereits aus Großer Fahrt nachKärnten, um dort das gleiche Lager zu be¬
ziehen . Gestern früh sind sie von Bremen ab¬
gefahren. Einige von ihnen werden von Kärn¬
ten aus einen Abstecher nach Jugoslawien,
machen.

LMmrgszeugmffe
Me Gastwirte

Quakenbriick , 25. Juli.
Im Hinblick auf die steigende Bedeutung des

gesamten Fremdenverkehrs im nationalsozia¬
listischen Deutschland ist eine neuzeitliche Schu¬
lung im Gaststättengewerbevon größter Wich¬
tigkeit . Es war deshalb erfreulich , daß an einem
Lehrgang für Berufsausbildung in Quaken-
örück 16 Gastwirte teilnahmen, denen jetzt in
feierlicher Form das Leistungszeugnis des
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes über¬
reicht werden konnte.



Aus Stadl und Land
* Künstlerischer Wettbewerb. Zum Reichs¬

berufswettkamps aller schaffenden Deutschen
1940 hat die Deutsche Arbeitsfront einen Wett¬
bewerb zur Erlangung eines wirksamen
Werbeplakats sowie einer künstlerischen
Beteiligungsurkunde ausgeschrieben, zu
dem die Arbeitskameraden der graphischen Be¬
rufe und darüber hinaus alle für zeichnerische
Gestaltung begabten Deutschen ausgerusen
Werden . Als Preise sind berufliche Förderungs¬
maßnahmen in Höhe von 5000 Mark vor¬
gesehen , die sich aus Stipendien, Studiensahr-
ten , Werkzeuge und Fachbücher nach Wunsch des
Preisträgers erstrecken . Letzter Termin für drs
Einsendung der Arbeiten an das Fachamt
„ Druck und Papier " ist der 20. September 1939.

* Promotion . Vor der Rechts - und Wirt¬
schaftswissenschaftlichen Fakultät der Friednch-
Schiller-Universität in Jena hat Gerichtsrefe¬
rendar Albert Paul die juristische Doktorprü¬
fung bestanden.

* Der Gaumusikzug des Reichsarbeitsdienstes,
Gau XIX , Leitung ObermusikzugführerBern¬
hard Hagen. Oldenburg, begibt sich zu¬
sammen mit dem Spielmannszug rn dresen
Tagen wieder nach Nürnberg, um dort in
Gemeinschaft mit anderen Musikzügen für dre
Veranstaltungen des diesjährigen Reichspartei¬
tages zu proben.

-r Meisterprüfung bestanden. Vor ihren
Meisterprüsungskommissionenzu Oldenburg bc-
standen die Meisterprüfung die Damenschneide-
rinnen Frau Käthe Hinrichs, Jade , und
Fräulein Wilma Rötcke, Wilhelmshaven, so¬
wie die MaschinenbauerErnst Franz, Olden¬
burg, Karl Heeren, Abbehausen, Hermann
Lauer, Ovelgönne, Joh . Rogalla, Brake,
und Diedrich Schlund, Brake.

» Achtet auf die Gesundheit während der
Ernte ' Mit dem Beginn der Getreideernte ist
die hohe Zeit im Jahreslauf des bäuerlichen
Lebens angebrochen . Ueberall wird mit Hoch¬
druck iu Hof , Feld und Scheune gearbeitet —
Maschine und Mensch im Gleichklang . Jeder
Betriebsführer wird , darauf bedacht sein , be¬
sonders die menschlichen Arbeitskräfte einsatz¬
bereit zu halten. DasMnn jedoch nur geschehen,
wenn der Mensch durch richtige Ernährung in
Takt gehalten wird. Bei schwerer körperlicher
Arbeit ist das Bedürfnis nach kalten Getränken
in der heißen Zeit besonders stark . Unvorsichtig¬
keiten können hierbei sehr leicht zu Gesundheits¬
störungen führen. Der ReichssenderHamburg
bringt am Sonntag , dem 30. Juli , um 8.15 Uhr
in einem Gespräch mit einem Arzt allerlei Auf¬
klärungen über die Gesundheit des Körpers
Während der Erntezeit.

* Reifes Kernobst . Der Weiße Klarapfel ist
als erste Kernobstsrucht soweit herangereist,
daß die Ernte jetzt erfolgen kann . Der Weiße
Klarapfel ist sehr schmackhaft , jedoch gehört
diese Sorte nicht zum haltbaren Kernobst , so
daß schneller Verzehr geboten ist . In Kürze
wird in diesem Jahre auch der Augustapfel
reif, wodurch die Versorgung mit frischem Obst
aus heimischer Erzeugung zum großen Teil
gedeckt werden kann.

* Marsch nach Sandkrug und dort Familien¬
fest. Am -kommenden Sonntag wird von den
Ortsgruppen Osternburg , Drielake,
Kreyenbrück und Wunderburg der
diesjährige große Familientag in Sandkrug
stattfinden. Die Politischen Leiter sowie die
Angehörigen der Gliederungen werden, wie
auch im letzten Jahre , unter Vorantritt des
Musikzuges nach Sandkrug marschieren, wäh¬rend die Frauen und Kinder sowie die nicht
marschsähigen Parteigenossen mit dem Sonder¬
zug , der etwa 11 Uhr ab Osternburg fährt , nach
Sandkrug fahren. Mittags findet dann das
gemeinsame Essen aus der Gulaschkanone aufdem Sportplatz des Reichsbahn-Sportvereinsstatt. Am Nachmittag werden Sportveranstal¬
tungen, Ktnderbelustigungenusw. durchgeführtwerden. Gegen Abend geht es dann mit dem
Sonderzug wieder zurück nach Osternburg.

* Klävemannstift. Der Neubau von Stallun¬
gen beim Klävemannstift am Großen Kuhlen¬
weg im Stadtteil Nadorst bringt für die Be¬
wohner eine wesentliche Verbesserung der
Wohnungsverhältnisse mit sich . Den Bewoh¬nern wird fortan die Kleinviehh -altung möglich
sein , da in den Neubauten — jede Wohnungerhält ihren eigenen Stall — auch Schweine-und Ziegenställe eingerichtet werden. Mir die
sachgemäße Lagerung der Erzeugnisse aus dem
zu jeder Wohnung gehörenden Garten wird
ebenfalls geeigneter Raum in den Stallbanken
zur Verfügung gestellt.

* Geschäftshausumbau am Rathausmarkt.Die Aktion der Erweiterung von Geschästs-sronten durch Umbauten und große Instand¬
setzungen erfaßt in der inneren Stadt nach und
nach fast alle Gebäude. Der Stadtkern, derals ein geschlossenes Ganzes zu betrachten istund in seinen Linienführungen im allgemeinenin der heutigen Gestalt erhalten bleiben muß,erhält durch die Umbauten und Instandsetzun¬
gen die Hausfronten, die der heutigen Ar¬
chitektur in Linienführung und Farbe gerecht
Werden . So wird jetzt das alte Gasthaus
Schnitger am Markt mit einer neuen Fassade
versehen. Gegenüber befindet sich das Gast¬
haus Hennecke , das durch einen neuen Farb¬
anstrich ebenfalls aus der Reihe der übrigenGebäude hervorgehoben werden soll.

* Der Tierschutzverein für Oldenburg-Stadt
und Amt hatte im „ Haus Schöneck" seine
Ordentliche Jahreshauptversammlung . Ein¬
stimmig wurden die Vermögensaufstellung und
vie Rechnungslegung genehmigt. Der Verein
hat keinerlei Schulden; Barvermögen sollweiter angesammelt werden, damit eines Tages
ein Schutzstall für Pferde usw. auf der Ver¬
einsweide an der Feldwifche gebaut werden
kann , wozu um Spenden und Vermächtnisse
gebeten wird . Hierbei wurde dankbar der Ver¬
mächtnisse von Th. Franksen und Frl . Klock-
gether gedacht . Aus Dankbarkeit für ihren lang¬
jährigen Einsatz für die Tierschutzsache er¬
nannte die Versammlung einstimmig zu Ehren-

WetterbMt des ReWMtterdienltes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)
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Der flachen Druckverteilung über Mitteleuropa ent¬
sprechend haben sich mehrere Teilkern« ausbtlden kön¬
nen, die anhaltenden Regen brachten in einem Gebiet,
das von Holland bis Schlesien reichte, bet sehr tiefen
Wolken. Da über Westeuropa sich langsam ein Druck-
fieiggebiet entwickelt, wird das Regengebiet allmählich
nordostwärts gedrängt , so daß im Laufe des Mitt¬
wochs mit Wctterbesferung zu rechnen ist . Vereinzelt
werden noch Schauer auftreten , wobei die Temperatur
zunächst noch weiter zurückgeht.

Aussichten für den 27 . Jult : Bei abflauenden west-,
lichenWinden wolkig, zeitweise aufheiternd , aber noch
kühl.

Amtlicher Wicher Mterlingsbericht
der Wetterstation Landesbanernschast Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 26 . Jult , 8 Uhr vormittags

Baromtr. Lufttemp. Windrichk . NIederfchl . Niedrigste
mm Lelsius n . Stärke wm Erdb.»TP.

760 .1 14 .8 NW 2 17,6 12.9
Am Vorlage

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste schstndauei In 1 Meter Luft-

tn Stunden Bodentiess seuchtigkelt
16,8 11.5 0.0 15.6 90 °/.

Temperaturen der StädtischenFlußbadeanstalten
Luft 14>i, Wasser 18-/g

Am 27 . Juli 1939:
Sonnenaufgang 4.83 Uhr Mondaufgang 17 .30 Uhr
Sonnenuntergang 20 .26 „ Monduntergang 1.17 ,Mond in Südwende.

Hochwasser: Oldenburg — , 12 .54; Elsfleth
11 .19 , — : Brake 10 .39 , 28.42; Nordenham 10 .24,
23 .07 ; Wilhelmshaven und Dangast 9.39, 22.22;
Wangerooge 9.00 Uhr.

Oer
Donnerstag,

Deutschlandsender ; 8.10 : Kleine Melodie /
8.30 : Frühkonzert / 11 .30 : Dreißig bunte Minuten
(Jnd .-SchPl ) /12.00 : Musik zum Mittag / 14 .00:Allerlei von zwei bis drei ! ) 13.15 : F . Weberspielt — Herbert Ernst Groh singt / 18.00 : Musikam Nachm. / 17 .00 : H . Anacker: Gedichte / 18 .00:Das Wort hat der Sport / 18 .15 : Tschaikowski —
Mufsorgski / 18 .45 : Deutsches Schaffen in Süd¬
west / 19 .00: Deutschlandecho / 19 .15 : Durch Spa¬niens Landschaften / 20 .00 : Nachrichten / 20 .13:
Begegnung mit einem Dichter / 20 .40 : Der ita¬
lienische Dir . Alberto Erede dirigiert das GroßeOrchester des Deutschlandsenders / 22.00 : Nachr.22 .20: Ein« klein« Nachtmusik / 22 .43: Seewener23.00 : Musik zur guten Nacht.
Retchssender Hamburg : 6 .20 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .30 : So zwischen elf und zwölf
12 .00: Musik am Mittag / 14.20 : Musikalische
Kurzweil / 15 .25 : Kleine Kammermusik / 16 .00:
Musik am Nachm. / 17 .00 : Aus der Welt der
Jugend / 17 .55 : Ole un nee Kamellen v. Hannes
18 .00 : Froher Feierabend / 18 .45 : Zeitstilegel /19.35 : Sport / 20.00: Nachr. / 20.1s: Dat grote

87. Juli 1939
Wilhelm-Busch-Album / 22.00: Nachr. '/ 22 .20:
Nachrichten in engl. Sprache / 22 .40 : Spätmusik /
24 .00: Nachtmusik.
Reichssender Köln: K.30 : Freut Euch deS
Lebens / 7 .1S : Brunnenkonzert in Bad Driburg
8.30 : Ohne Sorgen jeder Morgen / 9 .45 : Nachr.
10 .00 : Ernst und heiler uiid so weiter ! / 11 .40:
Wir blättern in einer alten Chronik / 12 .00:
Musik am Mittag / 14 .10: Melodetn aus Köln
am Rhein / 16 .00 : Kurkonzert in Bad Oeynhau¬
sen / 17 .00 : Kleins Zwischenmusik / 18 .00: Nip¬pons Jugend . Jugend und Jugendbewegung in
Japan / 18 .20: Sein Selbst vergessen (ErzMg .)
18 .30 : Lieder der Landsknechte / 18 .45 : Ein« Vier¬
telstunde Weltgeschichte / 19 .00 : Spiegel des Le¬bens / 19 .10 : Die NSV -Stunde des »iS Köln /19 .45 : Von München: Internat . Springturnterum das Braune Band des Springsports in der si-
Hauptreitfchvle in Riem / 20 .00-. Nachr. / 20.10:Von A bis ZI (Hörfpiey / 21 .40 : Tanzmusik /22.00 : Nachr. / 22 .15 : Nachr. in Enal . Sprache22 .40 : Das Klavierkonzert / 23.00: Zwischen heuteund morgen liegt eine gute Nacht!

Mitgliedern: Frau Gertrud Brand , Gerhard
Garlichs, Wilhelm Plöger und Carl Stuhr.
Aus der Versammlung heraus wurde angeregt,
die Stadt zu bitten, das neue Tierheim nun¬
mehr doch schnellstens zu errichten , damit end¬
lich die Herrenlosen Hunde, Katzen usw. unter¬
gebracht werden können . Es wurde dann noch
darauf hingewiesen, auch das Poltzeiamt
Oldenburg zu veranlassen, bei den Verkehrs¬
kontrollen auf die Pferdefuhrwerke zu achten.
Kettenhunde müssen eine lange Leine, ein dich¬
tes Haus, in der Hitze stets frisches Wasser
haben; einmal täglich sind , sie frei zu bewegen
und nicht zu reizen, da sie schon durch die An¬
leitung eine besondere Schärfe annehmen. Der

beste Tierschutz ist Aufklärung und Werbung,
wozu der Verein nunmehr alle Vorbedingun¬
gen geschaffen hat. Der Verein hofft auf Stei¬
gerung der Mitgliederzahl.

* Ein Verkehrsunfall ereignete sich gestern
gegen 16 Uhr auf der Nadorster Straße . Ein
Personenkraftwagen fuhr auf einen Lastkraft¬
wagen auf, da der Fahrer des Personenkraft¬
wagens offenbar das sehr hoch sitzende Schluß¬
licht des vorausfahrenden Lastkraftwagens nicht
gesehen hatte, als dieser plötzlich halt machte.Der Sachschaden war glücklicherweise unerheb¬
lich. Der Fahrer des Personenkraftwagens
trug eine leichte Verletzung am Kopf davon.
Beide Wagen waren aus Bremen.

Diebesjagd in Bremen
Bremen, 25. Juli.

Eine aufregende Diebesversolgung spielte sich
Dienstagabend in der Bahnhofsvorstadt ab. In
einem kleineren Hotel schlich sich ein junger
Mann in das im ersten Stock gelegene Privat¬
konto ! und eignete sich zwei gut gefüllte Geld¬
kassetten an. Zufällig kam jedoch die etwa zwölf¬
jährige Tochter des Besitzers in den Raum und
schlug Lärm. Da dem Dieb der Weg über die
Treppe nunmehr verlegt war , sprang er vom
Balkon des ersten Stockwerkes auf die Straße,
ohne die gestohlenen Geldkassetten aus den
Armen zu lassen . Erstaunlicherweise kam er
ohne Verletzungen davon und flüchtete nun
durch die Ferdinand -, Bahnhof- und Karlstraße,
verfolgt von zahlreichen Augenzeugen des toll¬
kühnen Räubers . In der Birkenstraßeversperrte
ihm ein aufmerksam gewordener Kraftfahrer
den Weg und versetzte ihm einen tüchtigen
Schlag, der der weiteren Flucht Einhalt gebot.
Dabei verlor der Dieb die gestohlenen Kassetten,
und viele Geldstücke rollten über die Straße.
Unterdessen war die Polizei benachrichtigtwor¬
den, die den frechen Uebeltäter ln Gewahrsam
nahm.

Vom Unglück verfolgt
Wesermiinde, 25 . Juli.

Bei einem der letzten Gewitter war einem
Bauern aus Sellstedt durch Blitzschlag das
Wohnhaus eingeäschert worden. Damit nicht
genug, verlor er bei einem erneuten Gewitter
zwei auf der Weide befindliche Rinder ebenfalls
durch Blitzschlag.

Das Kinn entzweigebissen
Georgsdors (Kreis Bentheim) . 24. Juli.Zwei Einwohner von Georgsdorf gerieten tn

Streit , weil das Vieh des einen das Feld des
anderen verwüstet hatte. Das Wortgefechtwurde zum Faustkampse . der schließlich im
Ringen Mann gegen Mann seinen Fortgangnahm. Dabei vergaß der eine seine Menschen¬würde so sehr, daß er Gorillamethoden an¬wandte und seinem Gegner das Kinn entzwei-
bitz. Erst als Blut floß und der Arzt eingreifen
mutzte , ließen die Kampfhähne voneinander.

Tödlich überfahren , weil kein
Richtungszeichen gegeben

Melle, 24. Juli.Auf der Straße Glandorf-Ostbevern wollteam Sonntag eine 47 Jahre alte Frau auf einem

Fahrrad das Haus ihrer Freundin aufsuchen.
Sie bog dabei von der einen Straßenseite auf
die andere ab , ohne Richtungszeichenzu geben.
Hinter ihr her fuhr ein Bauer aus Bissendorf
(Kreis Melle ) mit seinem Auto. Er versuchte
auszuweichen, der Wagen erfaßte aber dennoch
die Radfahrerin , die bald darauf ihren schweren
Verletzungen erlag. Das Auto zerschellte aneinem Baum . Die neben dem Fahrer sitzende
eigene Frau prallte mit dem Kopfe durch die
Windschutzscheibe und mußte schwerverletzt dem
Osnabrücker Krankenhause zugeführt werden.

Schiff mutzte eingeschleppt werden
Brake, 25. Juli.Das Schiff des Schiffers Stutz aus Brake,das Sand geladen hatte, wurde durch Ruder-

schaden manövrierunfähig und überfuhr eine
die Fahrrinne der Weser kennzeichnende
schwarze Boje. Dabei wurde das Schiff leck,und der Motor setzte aus . Ein Schlepper der
Weserkorrektionschleppte das Schiss zur Kaje,
wo die Feuerwehr mit der Motorspritze das
Wasser aus dem Schiff pumpte.

Motorschiff gesunken
Wesermünde, 25. Juli.In der Geeste bei dem Löschplatz der FirmaKistner sank das Motorschiff des Schiffers

Hilmer aus Brake. Das verankerte Schiff hatte
sich bei ablausendem Wasser festgesetzt und warvoll Wasser gelaufen. Der an Bord befindlicheSchiffsjunge und der Schisser konnten sich im
letzten Augenblick retten. Das Schiss konnte
jetzt wieder gehoben werden und wurde zurUeberholung nach Brake geschleppt.

Aufregende Verbrecherjagd
Die Gendarmerie auf Norderney verhaftete

nach aufregender Verfolgung einen „ schweren
Jungen "

, auf dessen Konto verschiedene Straf¬taten kommen . Es handelt sich um einen in
den 20er Jahren stehenden Kraftfahrer ansBerlin , der tn einem Strandyotel abgestiegenwar und äußerst nobel auftrat . Er führte hier
zahlreiche Diebstähleaus , bei denen ihm güldeneUhren, wertvolle Schmucksachen und GM in
die Hände sielen . Nachdem ihm der Boden zuheiß geworden war , wollte er, ohne seine Zeche
beglichen zu haben, von Norderney ver¬
schwinden . Aus der Hafenstratze stellte jedoch die
Polizei den Verbrecher , der sich zunächst durchdie Flucht der Festnahme zu entziehen wußte.

Sandkru»Grober Unfug beim Waldheiift. Die sy
'
,,n

sommerliche Ruhe im Luftkurort Sandln,»wird beim NSV - Waldheim durch mehrer¬junge Burschen empfindlich gestört . §»
schleichen sich in den Abendstunden auf das
Grundstück des Waldheims und verstecken Min den Tannenschonungen, um vom Versteckaus Kinder und Hortnerinnen durch Anpöbe-leien zu erschrecken. Gestern kletterten sie sogarstuf die flachen Dächer , um durch die Schritteaus den Pappdächern in den Abendstunden dieKinder zu beunruhigen. Die Gendarmerie wirddem üblen Treiben der Burschen baldigst MEnde bereiten.

Wordenburg.Der zweite Dag des- Volksfestesdes Schützen-Vereins Wardenburg nahm gleich dem erstenFesttage einen ausgezeichneten Verlauf . Der
Besuch des Montags blieb in keiner Weisehinter dem am Sonntag zurück ; der Zudrangzum Festplatz und dem Tanzvergnügen war
ungewöhnlich groß. Am Nachmittag fand ein
großer Kinderumzug und anschließend Kinder¬
velustigungen statt, die riesige Beteiligunghatten. Das Schießen wurde zu Ende geführt.

Wahnbek.
Vogelschießen . Wie in jedem Jahre , so hält

auch am kommenden Sonntag unsere hiesigeKriegerkameradschaftihr traditionelles Vogel¬
schießen ab. Der Festausschuß hat keine Müheund Kosten gescheut , das Fest noch größer und
schöner als bisher zu gestalten. Vor allem sollin diesem Jahve die Jugend besonders zu ihrem
Recht kommen.

Ipwege.Ipwege erhält eine Badeanstalt. Ein langgehegter Wunsch wird endlich zur Wirklichkeit,wir bekommen eine Badeanstalt . Seit Wochen
ist man dabei, die alte, auf dem HullmannschenGelände liegende Badekuhle zu reinigen und zuvergröbern. Die Kuhle wird gespeist durchstarke unterirdische Quellen , so daß wir nachFertigstellung der Arbeiten eine vorbildlicheBadeanstalt erhalten werden.

Ohmstede.Die Anlage einer neuzeitlichen Badeanstalt
plant der Sport - und Turnverein Ohmstede in
unserem Stadtteil . Neben der Ausgestaltungdes Veretnsbetriebes käme die Inanspruch¬nahme der Badeanstalt durch die Einwohnerin Frage , die in der Nähe keine Badegelegen¬
heit haben.

Rastede.
Sommerfest des Rasteder Sportvereins von

1928. Der Rasteder Sportverein von 1928 ver¬
anstaltet Sonnabend ein Sommersell Die Vor¬arbeiten dazu lassen auf einen hervorragendenAbend schließen . Die Tanzkepalle des Bann¬
musikzugesspielt zum Tanze auf. Ueberall imSaal und Garten wird bengalische Beleuchtunggelegt. Es ist ein Ansager aus Köln gewonnenworden. Man kann allerlei Gutes gewinnen.Und für eine gute Stimmung sorgen die Sport¬ler selbst.

Drni Waggon Schrott ! Für die ganze Ge¬meinde Rastede wird am Sonnabend , dem 29.
Juli , eine großeSchrottsammlung durchgeführt.
Nach einer oberflächlichen Schätzung wird ausein Ergebnis von drei Waggon gerechnet , wenndie Bevölkerung für diese Sammlung wirklichalles entbehrliche Alteisen und dergleichen MVerfügung stellt . Die Partei und ihre Gliede¬
rungen führen die Sammlung durch . JederHaushalt wird erfaßt. Die Bevölkerung wird
gebeten, das Altmaterial zum Abholen fertig
zu machen . In diesen Tagen werden alle Haus¬haltungen noch durch Handzettel auf Einzel¬heiten der Sammlung hingewiesen.

Hahn.
Das HJ -Schwimmfest am nächsten Sonntagwird seit Wochen mit aller Umsicht vorbereitet.

Nach einer aufregenden Verfolgung sprang der
Verbrecher, der keinen anderen Ausweg mehr
sah , in den Teich an der Napoleonschanze , um
sich im Schilf zu verstecken . Mit Hilfe einiger
Soldaten wurde er aber an Land gezogen und
dem zuständigenAmtsgerichtsgefängnis in Nor¬
den zugeführt.

Hausfrauen müsse« aus ihr Gel¬
achten ^

Osnabrück, 24. Juli . ^Während des Wochenmarktes in Osnabrück Z
legte eine Hausfrau ihre offene Handtasche , in -
der sich die Geldbörse befand, neben sich aus den -
Verkaufstisch. Als sie bezahlen wollte, mußtesie
feststellen , daß ein Langfinger inzwischen die i
Geldbörse herausgeangelt und das Weits ge- ;
sucht hatte. — In einem Osnabrücker Photo - -i
geschäft verlangte ein Wjähriger Kunde eine :
Platte 10 mal 15. Als das jetzt kaum mehr .
übliche Format hergesucht wurde, stahl der t
„ Kunde" aus einem Regal einen neuen Photo - >.
apparat , „ Nettar " DK 515 Nr . 29254Zeiß-Jkon > HDer Diebstahl wurde erst bemerkt, als der ^junge Mann den Läden verlassen hatte. ß

Granatdarre abgebrannt )
Aufbauten vernichtet und Maschinen Z

teilweise zerstört ^
Norddeich, 25. Juli . ^

Auf der S . R . Noormannschen Granatdarre
„ Aegir"

, die vor dem NorddetcherHafen auf d»
Westerrtede vor Anker lag, entstand ein Brano,
nachdem die tagsüber dort arbeitenden Männer
das Fahrzeug bereits verlassen hatten. Da»
Feuer griff mit großer Schnelligkeitum sich
daß die Aufbauten in kurzer Zeit völlig ver¬
nichtet wurden . Der im Hafen befindliche SaM-
bagger lief sofort aus und nahm die Loscy-
arbetten in Angriff ; die Granatdarre konme
daher vor völliger Vernichtung bewahrt werden-
Allerdings sinddie Maschinenund Jnnenranme
zum Teil auch Zerstört, so daß die Darre nwst
mehr verwendungsfähig ist . Nur dem Umstano,
daß der Schillbagger überhaupt in der Lage
War , Wasser zu geben , ist es zu verdanken , oav
das Fahrzeug nicht völlig ein Opfer der rM 'Amen wurde. Bisher konnte noch nicht festges»
werden, aus welche Weise das Feuer entstairmn
ist. Der Schaden ist jedenfalls erheblich « no
schon dadurch, daß gerade jetzt die Anlanvunge
an Granat größer werden.



Nus dem ganzen Ammerland laufen bereits
Anmeldungen zu den Wettkämpfen ein. SA,

und MHJ werden wieder um die Staffel-
meisterschaft ringen . Auch innerhalb des Jung¬
volks und der Jungmädelschast werden Stas-
-M ausgetrageu . Daneben gibt es im
keistungsschwimmen wieder Einzelkämpse. Es
wird Streckentauchen . Kunstspringen , Rettungs¬
schwimmen u . dgl. vorgeführt. Wertvolle
Neise Winken den Gewinnern . Der HJ-
Musikzug wird zur Verschönerung des Festes
beitragen . Der Erlös des Festes wird wieder
dem weiteren Ausbau der Badeanstalt zugute
jommen. Edewecht.

Edewechter waren in Emden. Der Einladung
-urTeilnahme an der KdF -Sonderfayrt - zur
arotzen Ausstellung „ Wille und Leistung Ost-
sneslands" hatte man von hier aus in erfreu-
ich großer Zahl Folge geleistet , und die Fahrt

bat ausnahmslos allen Teilnehmern ausge-
-etchnet gefallen. Da die Zahl der Teilnehmer
so groß war — etwa 250 Personen — war die
Neinbahnverwaltung auch in die Lage versetzt,
Lr die Rückfahrt von Bad Zwischenahn einen
Sonderzug fahren zu lassen . Die Ortsgruppe
Edewecht der NS - Frauenschaft — Deutsches
strauenwerk , verband diese Fahrt mit ihrem
diesjährigen Ausflug , und auch sonst machten
Teilnehmer diese Fahrt als Betriebsausflug.

Auch Pimpfe fuhren nach Kärnten . Während
die Teilnehmer der Hitlerjugend soeben von
ihrem diesjährigen großen Erlebnis , ihrer
Mntenfahrt zurückkehren , sind am Montag¬
nachmittag die Pimpfe dorthin abgefahren. Im
Lloydheim in Bremen wurden sie zusammen¬
gezogen, und Dienstag früh um 4.39 Uhr sind
sie mit dem HJ -Sonderzug nach Kärnten ab¬
gefahren , das sie am Mittwoch um 8.36 Uhr
erreichen. Etwa 14 Tage werden sie dort das
Kärntner Land durchwandern, werden die
schneebedeckten Hochalpen schauen und weiter
Gelegenheit haben, Jugoslawien und auch Ita¬
lien einen ganz kurzen Besuch avzustatten.

BadZwischenahn.
Altmaterialiensammlung. Am kommenden

Sonntag wird innerhalb der Ortsgruppe
Zwischenahn -Mitte der NSDAP unter Mit¬
wirkung aller Formationen und Verbände eine
große Altmaterialiensammlung durchgeführt.
Altmaterial aller Art , das trotz wiederholter
Sammlungen noch genügend auf Höfen, Böden
usw . lagert , ist hervorzusuchen und zur Ab¬
holung bereitzuhalten. Dieser Dienst am
Volksganzen sollte eine selbstverständliche
Ehrenpflicht sein. Am kommenden Sonntag¬
vormittag (30 . Juli ) werden daher die Samm¬
ler von Haus zu Haus gehen und die bereit¬
gelegten Altmaterialien abholen. Gesammelt
wird Schrott, Blechdosen , eiserne Geräte, Eisen¬
zäune usw. Das gesammelte Altmaterial wird
noch am gleichen Tage zur Verladung kommen.

Die Zwischenahner Heimatspiele am Herd-
smer des „Ammerländischen Bauernhauses " ,
die weit über die Grenzen der engeren Heimat
hinaus schon längst zu einem Begriff geworden
sind, werden in diesem Jahre wieder im Laufe
des Monats August beginnen. Das hervor¬
ragende, urwüchsige plattdeutsche Spiel von
Behnken „De Verschriewung" wird in diesem
Bahre sicher wieder die zahlreichen Besucher
von nah und sern begeistern. Mit den Proben
ist man zur Zeit eifrig beschäftigt.

Die Erbauung von Kühlanlagen wird im
Zuge der Maßnahmen unter der Devise „ Kampf
dem Verderb" in den hiesigen Fleischwaren-
imd Konservenfabriken durchgeführt. Eines¬
teils handelt es sich dabei um die Erweiterung
bestehender Kühlanlagen, zum anderen um
Neubauten . In beiden Fällen wird die
Leistungsfähigkeit der hiesigen einschlägigen
Fabriken erheblich gesteigert.

Westerstede.
Vorgeschichtliche Funde . Die Volksgenossen

Roßkamp, Hüllstede und Stamer, Fiken-
lolterfeld fanden auf der Weide in Fikcnsolter-
sild ein S1 einbeil. Es ist 13,3 Zentimeter
lang, 5,4 Zentimeter breit und 3,2 Zentimeter
dick. Der rotbraune Feuerstein ist sehr gut und
sorgfältig geschlissen ; die Schneide ist so scharf,
daß man Papier damit schneiden kann. Das
Gerät zeigt einen eigenartigen „ Knick"

, den¬
selben, den ein anderes Beil aufweist. Hier
handelt es sich um das durch A. Lamken ge¬
borgene Stück . Es ist ebenfalls auf einer Weide
in Fikensolterfeld gesunden. Vielleicht sind diese
beiden Steine von derselben Hand geformt. Die
Bearbeitung läßt diesen Schluß durchaus zu.
Beide Beile müssen in den Ausgang der jün¬
geren Steinzeit datiert werden, sind also etwa
MO Jahre alt.

Brake.
Heute Abendschwimmenim Marinebad . Am

heutigen Mittwochabend 19 Uhr veranstaltet
dis Wettkampsgruppe Schwimmen interessante
Wettkämpfe , wozu auch die Zivilbevölkerung
herzlich eingeladen ist. Im Programm sind
vorgesehen : 100 Meter Kraul , 50 Meter Kraul,
Kunstspringen und ein Wasserballspiel.

Ueber 1000 Meter Girlanden . Seit Montag¬
morgen sitzen die Frauen und Mädchen vom
Roten Kreuz dabei, Girlanden zum „Tag der
Ortsgruppe" zu winden. Ein ganzer Waggon
Grün kam aus Reiherholz bei Hude, so daß
genügend Material zur Verfügung steht . Die
beißigen Helferinnen haben es sich auf dem
Städtischen Lagerplatz neben dem Spritzenhaus
Zn Hafen „bequem" gemacht , wohin auch der
Waggon geschoben worden war . Bis heute ein-
Mießlich sollen rund 1000 Meter Girlanden
s-rtig sein.

Dienst im Deutschen Roten Kreuz. Im Rah¬
men des DRK-Bereitschaftsdienstes waren die
MK -Führer und -Unterführer für Sonntag
>mch Brake befohlen worden, wo unter der Lei-
Ana von DRK-Feldführer Pg . Blanke,
Nordenham , eine ganztägige Schulung durch-
Mührt wurde. Der Vormittagsdienst auf dem
Marktplatz bestand im theoretischen Unterricht,
einer praktischen Schickung an der Armee-
üankentrage und einer Unterweisung im
Krankentragerselddienst . Die Nachmittagsstun-

ên waren ausgefüllt mit einer für die DRK-
Mser vorgesehenen sportlichen Ausbildung,M aus dem Sportplatz stattfand. Der Tages-
mmst, für dessen programmäßige DurchführungMK -Wachtsührer Morische verantwortlich
mar, wurde mit einer Besprechung des ersten
nrbeitsprogramms beendet.

Mndgimg durch die Heimat Nie DorfgemeiMÄastSssier
in Sienerdiek

Oldenburg. Gewitterbildungen führten
gestern zu ergiebigen Regenfällen. Es sind ins¬
gesamt in den letzten ' 24 Stunden 17,6 Milli¬
meter Regen gefallen, wodurch die Nachteile der
bisberigen Trockenheit fast schon beseitigt sind.
Durch den starken R«gensall hat sich das Ge¬
treide teilweise bereits gelagert.

Donnerschwee. In der Junkerstraßewerden Stratzenbauarbeiten ausgeführt . Neben
den Verbesserungenan der mit einer Schlacken-
decke versehenen Fahrbahn werden auch die
Bürgersteige mit Schlacken und Lehmkies neu
befestigt.

Tweelbäke. Unsere Mütterberatung fin¬det in diesem Monat am heutigen Mittwoch im
NSV -Heim „Am Schmeel" , und am' Mittwoch,dem 2. August, in der Tweelbäker Schule statt.

Kirchkimmen. Beerensammlerinnen ausder hiesigen Gegend konnten in sünsPslücktagen
insgesamt 70 bis 90 Pfund Bickbeeren nachHause bringen.

Rastede. Bei der Polizei wurde ein Herren¬fahrrad , Marke Sieger , abgegeben. Der Eigen¬tümer kann sich bei der nächsten Polizeistellemelden.
Bartzel. Auch in Barßel sind eine ganzeAnzahl Ferienkinder eingetroffen, die bei den

Einwohnern im Orte oder bei den Bauern inder Umgegend untergebracht sind . Die Kinderkönnen sich hier aus dem Lande gut erholen,zumal Barßel einzigartige Badegelegenheitenbietet.
Ramsloh. Montag sind die ersten Bauernmit dem Mähen des Roggens angefangen. Der

Ertrag verspricht sehr gut zu werden. Sehr oft
steht man sogar Doppelähren. — Die Heuernte
ist jetzt allgemein beendet.

Ramsloh. Die Fuchsplage macht sich auchbei nns unliebsam bemerkbar. Besonders nachElisabethfehn herunter haben die Geflügelhalterdie Frechheit der Füchse zu spüren bekommen.
Husbäke. Durch Kurzschluß geriet hier der

Mast der elektrischen Leitung in Brand . Da¬
durch war die ganze Bauerschaft mehrere Stun¬den ohne Stromzufuhr . Inzwischen konnte der
Schaden behoben werden.

Bad Zwischenahn. Am heutigen Mitt¬
woch von 16Uhr an findet im NS -Kindergartenwieder die Mütterberatungsstunde statt. Trotzdes weniger guten Wetters sollte keine Mutter
sich abhalten lassen , mit ihrem Kinde die Müt¬
terberatung zu besuchen.

Bad Zwischenahn. Auch am kommen¬den Sonntag wird ab Oldenburg wieder ein
Sonderzug der NSG „ Kraft durch Freude"
nach der Ausstellung „ Wille und Leistung Ost¬srieslands " fahren . Er hält wieder in Bloh,Kayhauserfeld, Bad Zwischenahn. Ocholt , Apenund Augustfehn.

Bad Zwischenahn. ApfelSlüten kannman in einem hiesigen Garten an einem Apfel¬baum bewundern, der nebenbei noch zahlreicheund gute Früchte trägt . Diese Abnormität inder Natur dürfte höchst selten sein.
Golzwarden. Vom Reichsamt für Lan¬desaufnahme sind zur Zeit zwei Beamte ausBerlin in Golzwarden und Umgebung tätig,um Vermessungsarbeiten durchzuführen.Brake. Auktionator und ProzetzagentHansSchwegmann wird zum 1 . August beruflichnach Hamburg Weksiedeln,

Brake. Auf dem Tag der Ortsgruppe wird
im Rahmen des großenAppells Kreisschulungs¬
leiter Pg . Hermann Lehmhns zu den Braker
Volksgenossen sprechen.

Brake. Die KameradschaftBrake des NS-
Reichskriegerbundes hält am Sonntag , dem
6. August, aus dem Kleinkaliverstand an der
Weserstratze das nächste Uebungsschietzen ab.

Brake. Die Ortskreisgruppen - Dienststelledes Reichsluftschutzbundesläßt in der Mittel-
deichstratze bei Strüfing einen Luftschutzkeller
Herrichten.

Nordenham. Frau Marie Minssen, die
zwölf Kindern das Leben geschenkt hat, wird
am 26. Juli 80 Jahre alt . Sie wurde geboren
am 26 . Juli 1859 in Atens als Tochter des
Zollbaumwärters , Schuhmachermetsters und
Gastwirts Schomacker.

Nordenham. Raubzeug hat in letzter
Zeit auch an der Bahnhofstraße in den Hühner¬
ställen gewütet und insbesondere unter den
Küken stark aufgeräumt.

Blexen, Die Lange Straße vom Hausedes Bauerst Böger bis zur Deichstraße ist Ein¬
bahnstraße, und zwar auch für Radfahrer!
Uebertretungen dieser Vorschriften ziehen in
Zukunft Bestrafungen nach sich.

Einswarden. In Boving wurde dieser
Tage ein Autoreserverad (Opel) gefunden.
Eigentumsansprüche sind bei der Gendarmeriein Einswarden geltend zu machen.

Blauhand. Zwei aus einer Weide ge¬laufene, am Wegrand grasende Rinder , spran¬
gen plötzlich vor einen Kraftwagen. Bei dem
Versuch , auszuweichen, geriet das Auto mit er¬
heblicher Geschwindigkeit gegen einen Straßen¬baum , der glatt abbrach, ebenso zwei Eistsrie-
digungspfähle, worauf der Wagen im Graben
stecken blieb. Die Insassen kamen mit geringen
Verletzungen davon.

Driefel bei Zetel. In den Graben geratenwar in einer hier belegenen Weide, wahrschein¬
lich durch einen beim Blitzschlag erlittenen
Schreck, ein Pferd . Glücklicherweise wurde man
aus den Vorfall aufmerksam, so daß schnell her¬beigerufene Einwohner das Tier vor dem Tode
bewahren konnten.

Schlutter. Gegenüber seiner Wohnunggelang es dem Gastwirt von Seggern , Schlut¬ter, einen Rehbock abzuschießen . Es ist diesesseit langen Jahren der erste Bock, der in Schlut¬ter erlegt worden ist.
Löningen. Der Führer des ArbeitsgauesXIX , Generalarbeitsführer zur Lohe, weiltein Löningen und besichtigte u . a. die Baustelledes Reichsarbeitsdienstes beim neuen Hase¬durchstich.
Löningen. Hier fuhr nachts ein Personen¬wagen gegen eine Straßenlaterne an der Meer-

dorser Straße . Der eiserne Laternenhalter brachab. Der Wagen landete im Graben und mutzte
abgeschleppt werden.

Bakum. Zimmermann B . erlitt bei Arbei¬ten mit der Handkretssäge eine schwere Ver¬
letzung der rechten Hand, so daß er nach Olden¬
burg ins Hospital gebracht werden mußte.Vechta. Ein auswärtiger Lastzug fuhr inder Nähe der Grenze zwischen Oldenburg und
Preußen (bei Friemann ) in den Graben . Dabeiwurde der Kraftwagen beschädigt und der An¬hänger kippte um . Zum Glück wurden Personen
nicht erheblich verletzt.

Ofenerdiekrüstet zu seiner Dorsgemeinschafts-
feier , die am kommenden Sonntag stattsindenWird. Eingeleitet, wird die Dorsgememschasts-
feier schon am Vorabend, dem 29. Juli , mit
einer Vorfeier im Festzelt ans dem Dorfplatz.In einer Zusammenkunft am vergangenenSonnabend und einer Besprechung der Orts¬
gruppe Ofenerdiek im „ Schiefen Stiesel" bezüg¬
lich Ausbau und Organisation sind alle Fragen
glücklich gelöst worden. Die Ortsgruppe , dieNSG „ Kraft durch Freude"

. DAF , NSV,
Frauenschaft, SA , HI , BDM , FeneÄöschpolizei,RLB , der Schützenverein Etzhorn, der Reichs - ,bund der Kinderreichen, Siedlerbund , Kegelklub
»Unter uns "

. Männergesangverein, Verein der
Vogelsreunde, werden alle miteinander wett¬
eifern, der Dorfgemeiwschaftsseierzu einem
guten Gelingen zu verhelfen. Der Sonntag¬morgen leitet ein mit dem großen Propaganda¬
marsch durch Ofenerdiek zum Dorfplatz. Von
10 bis 12 Uhr finden aus dem Dorfplatz sport¬
liche Wettkämpfe statt. Der Nachmittag bringtab 14 Uhr das große Kinderfest mit Bewir¬
tung der rund 1000 Kinder im Zelt und an¬
schließend allerlei Belustigungen für die Schul¬jugend. Der Abend klingt aus mit den großenDorfbällen bei Lachmann, Weischer und im
Festzelt. — Nachdem am vergangenen Sonntagbereits ein Mannsch -aftsfchietzen im Patentkrug
st-attgesunden hat, ist ferner ein Preisschießenfür jedermann eröffnet, und zwar ab 23 . Juli,das am nächsten Sonntag , dem Haupttag der
Dorsgemeinschastsfeier, seinen Abschluß findenwird.

und munter sein 86. Lebensjahr. Währender früher lange Jahre auf verschiedenen Ziege¬leien werkte , stand er späterhin in landwirt¬
schaftlichen Betrieben, vornehmlich über vier¬
zehn Jahre bei dem Bauer August Kuhlmann,Altjührden/ in treuer Arbeit. Daneben bewirt¬
schaftete er seine eigene Landstelle . Im Jahre1886 verehelichte er sich mit Johanne geh . Thih-schäfer . Die Ehe war mit zwei Sühnen unddrei Töchtern gesegnet . Ein großes Opfer mutzteHinrich Borchers dem Vaterland bringen, seinebeiden Söhne ließen ihr Leben auf dem Feldeder Ehre. Am 8. Mai 1936 war es den Ehe¬leuten vergönnt, das Fest der Goldenen Hoch¬zeit zu begehen.

^ Kirchhatten.Volksbücherei. Aus Veranlassung von Bürger¬meister Schnitter wurde für die GemeindeHatten eine Volksbüchereiangelegt. Ueber 100wertvolle Bücher wurden bereits angeschaffl.Bei der Auswahl der Bücher wurde besondersWert darauf gelegt, daß das Kriegsgeschehen1914—1918 und der Kampf um das Dritte Reichin mehreren Werken geschildert werden Die
Aufstellung der Volksbücherei , die von Jahrzu Jahr noch erweitert werden soll , erfolgt inder alten Schule. Ihre Verwaltung hat Haupt¬lehrer Biermann übernommen. Die Zu¬sammenstellung wird bis zum Herbst beendetsein, so daß dann der Verleih der Bücher be¬ginnen kann . Von den Dorfeinwohnern wird
diese Neuerung begrüßt, da man auch im
Bauernhause in den Wintermonaten gern nacheinem guten Buch greift.

Nordenham.Aus dem Jungvolk (7/91). Der Führer des
Jungstammes Butjadingen , Oberfähnlein¬
führer Alfred Schnell, Nordenham, nimmt
an einer vom Reichsjugendführer durchgeführ¬ten Auslandsreise teil . Zn seinem Stellver¬
treter wurde für die Zeit vom '

24. Juli bis
8 . August Fähnleinführer Jochen Olt -
Manns, Nordenham, bestimmt.

Neuer Zollamtsleiter . Der bisher in Hildes¬
heim tätig gewesene Oberzollinspektor Fro-
busch wurde als Vorsteher des hiesigen Zoll¬amts nach Nordenham versetzt . Fr . zählt zuden wenigen Frontkämpfern, die im Kriege mit
dem Preußischen Goldenen Militär -Verdienst-
Krenz ausgezeichnet wurden.

Räuber im Hühnerstall. Der Anwohner B .,
Wehrdeich 29, erlitt einen empfindlichenVerlust
dadurch, daß Iltisse in der Nacht zum Montag
sich Zugang zum Htthnerstall verschafften und
sämtliche 11 acht Wochen alte Küken töteten.Die Küken waren alle auf einer Stelle zusam-
Mengeschleppt worden, und die Räuber hatten
ihnen den Kopf abgerissen.

Dte ersten jungen Bahnen . Die Einmachzeithat ihren Höhepunkterreicht. Dieser Tage konn¬ten bereits die ersten jungen Bohnen geerntetwerden. In den Gärten sind viele fleißige
Hände beim Ausnehmen der Kartoffeln. An¬
gesichts des regnerischen Wetters der letzten
Zeit und unter Berücksichtigung der hiesigen
Bodenverhältnisse ist das nicht immer ein Ver¬
gnügen.

Barel.
Ein Kohlenfuhrwerk brach zusammen. Mitten

im lebhaften Verkehr an der Ecke Teichgarten¬
straße und Windallee hatte ein hiesiger Kohlen¬
händler das Mißgeschick , mit seinem vollbelade¬
nen Brikettwagen zusammenzubrechen. Ein
Vorderrad versagte den weiteren Dienst. Die
ganze große Fracht lag auf der Straße ver¬
streut und mutzte umgeladen werden.

Ein „Schreck in der Abendstunde" Ein
hiesiger Geschäftsmann, der mit seinem Kraft-
Wagen unterwegs war und nach kurzem Besucheines Oldenburger Lokals seinen vor dem Hause
abgestelltenKraftwagen wieder besteigen wollte,
mußte zu seinem Schrecken feststellen , daß sein
Wagen inzwischen einen anderen Liebhaber ge¬
sunden hatte. Die Polizei wurde sofort in
Kenntnis gesetzt, der es auch gelang, den Wagenin der Nähe von Oldenburg in einem Seiten¬
weg abgestellt aufzufinden. Der Wagen war,
nachdem die verschlossene Tür aufgebrochcnwar , zu einer Schwarzfahrt benutzt worden.
Von dem Täter fehlt jede Spur.

I a d e r b o l l e n h a g en.
Sommerfest. Die KriegerkameradschaftJade

veranstaltete am Sonntag wieder ihr großes
Sommersest in altgewohnter Weise in Jader-
bollenhagen. Der Festplatz vor dem Hause war
mit Karussell und Buden aller Art bebaut. Am
Nachmittag wurde den Kindern mit Spiel und
Tanz viel Freude gemacht . Und am Abend, als
sogar von weither große Scharen von Gästen

kamen , fand ein Festball statt, in dem diejunge Welt zusammen mit der Kriegerkamerad¬
schaft in froher Volksgemeinschaftfeierte.

Neuenwege bei Varel.Der Straßenbau macht Fortschritte. Einigealte Eichen standen beim Hause Cordes imWege und mußten fallen. Vom Hause Deckerbis Kathmann ist die Deckschicht schon aufge¬tragen . Diese Strecke ist bereits in ihrer gan¬zen Breite wieder für den vollen Verkehr frei-gegeben worden. Die sertiggestellte Streckezergt , daß wir hier eine vorzügliche Straße be¬kommen , die viele der bisherigen Gefahren be¬seitigen dürfte. Die Kurve beim Hause Möh¬lers ist ebenfalls neu gelegt worden. Bis zurendgültigen Fertigstellung der Strecke wird nocheinige Zeit vergehen, so daß wegen der Ver¬kehrserschwerung vorsichtig gefahren werdenmutz . Seit einigen Tagen ist auch die berüch¬tigte Strecke durch den Wald in Angriff ge¬nommen.
Altjührden.Hrnrich Borchers 86 Jahre alt . Der in wei¬ten Kreisen bekanntê langjährige eingesesseneRentner Hinrich Borchers, Altjührden-West,vollendet am 26. Juli , verhältnismäßig rüstig

D i n g st e d e.Aus dem Forst. Die Bickbeerenerntehat in diesem Fahre wieder gute Erträge ge¬bracht. Obgleich an jedem Pflücktage Hundertevon fleißigen Sammlerinnen im Walde warenund nach Beeren suchten , konnte jede mitvollen Eimern und Körben wieder heimkehren.Besonders viele Sammlerinnen kommen immeraus Delmenhorst nach hier. — Im DingstederHolz wurde auch in diesem Jahre große Men¬
gen Kiefern und Tannen geschlagen . Die ge¬fällten Bäume wurden an Ort und Stelle vom
Astwerk befreit und von der Rinde gesäubert.Große Lastwagen haben in den letzten Wochentäglich mehrere große Holzfuhren aus demWalde geschafft und an die Bahn gebracht , vonwo aus diese sogleich zu den Baustellen weiter¬
geleitet wurden.

^ Falkenvurg.Berkehrsunfall. Ein Pferd , das hier unlängstzwischen den am Wege lagernden Stämmen inden Graben fiel, konnte erst nach angestrengterArbeit aus seiner hilflosen Lage befreit werden.Es wäre nunmehr an der Zeit, daß die Käuferdes Holzes dieses endlich abfahren ließen dadie großen Buchenstämmeund -Stapel auf denFußwegen den Verkehr beeinträchtigen und dieUnfallgefahren erhöhen.

Ms Oldenburger Lichiwielhsukrn
Wall -LrchtsPiele

„Die Hochzeitsreise"
Als tm Jahre 187g einige wenige Anhänger den

zu seiner Zeit verkannten flämischen Dichter, Charles
de Coster, ins Grab senkten, sprach ein Jünglingdie Worte : „Dieser Verkannte von heute wird der
Lebende von morgen sein!" Charles de Coster istein Lebender geworden. Seine „Legende vom Till
Uhlcnspiegel und , Lamm Godezal" gehört zu den
meistgelesene» Büchern überhaupt , und der Roman
„Die Hochzeitsreise" ist allen Freunden der guten
Literatur ein fester Begriff . Carl Ritter fahle
nun vor einiger Zeit den Entschluß, dte beiden
Hauptwerke dieses unvergeßlichen Erzählers aus dem
vorigen Jahrhundert zu verfilmen . „Die Hochzeits¬
reise" nahm er als erstes. Er bewahrte den Charakter
dieses von starken dramatischen Akzenten durchsetzten
Werkes, wenn er auch an einigen Stellen Glät¬
tungen vornehmen ließ . Der Erfolg ist offensichtlich
gut . Das Publikum steht bis zur letzten Szene iin
Banne der Auseinandersetzung zwischen Mutter und
Kind.

Der Inhalt ist etwa folgender : In einer flan¬
drischen Kleinstadt lebt eine Frau , der als einziges
nur die Tochter blieb. Für sie lebt ste, schuftet und
geizt sie . Als nun die Tochter stirbt , scheint der
Mutter der Sinn alles Daseins gänzlich verblichen
zu sein. Ein junger Arzt aber stellt fest , daß Grietje
nur tn einer tiefen Ohnmacht liegt, und bringt
Rettung . In diesen! Augenblick sprechen die ver¬
schiedenen Temperamente der alternden Muttdr , die
sie zu einem unzufriedenen Menschen gemacht haben.
Die gesundende Tochter sieht tn dem Arzt ihren
Lebensretter und Lebensgostalter. Die Mutter aber
will nicht von der Tochter lassen. Ste beginnt einen
hinterhältigen Kampf, ihr eigenes Glück stellt sie über
das ihrer Tochter. Sie bietet alles auf und treibt
ihr Kind schließlich an den Stand des Selbstmordes.
Erst dann überwindet ste sich und erkennt, daß die

größte Liebe oftmals ln dem härtesten Verzicht liegt.Eine Darstellerschar mit großem Können hat CarlRitter verpflichtet. Die Rolle der Witwe von Stee-land gab er der französischen Tragödin FrancoiseRosay, die dank ihres gewaltigen Ausdrucksver¬mögens eine kaum zu überbtetcnde Leistung voll¬bringt . Die junge Tochter spielt Angela Sa11oker.An ihrer Seite kämpft Mathias Wtemann alsvr Gosthals . In weiteren Nöllen stehen CarstaLöck , Elisabeth Wendt, Margot Erbst,Alexander Engel und Bruno Hübner. TheoMackebe » schrieb die wunderbar einsühlends undwirkungserhöhende Musik. Kurt Stckmüeksr.

Oldenburger Lichtspiele
„Schleppzug U 17"

Die große Gestalt, die diesen Film in allen seinenPhasen bestimmt, ist Heinrich George. Sein
natürliches Spiel , feine überzeugende Darstellungs¬
kunst gibt diesem Heldenepos die letzte große Er-
lobilisstarke. Die Handlung ist spannend und wirk¬
lichkeitsnah. tiefernst und mitreißend , so daß jederBesucher gefesselt wird . — Im Beiprogramm läuftu . a . ein gut durchgearbeiteter Kulturfilm über dieStadt der deutschenKriegsmarine an der Ostsee, Kiel.

Schauburg
„Die Kronzeugin"

Daß wir Heute wieder mit anderen Gefühlen,zumKrlminalstlm gehen können als vor einigen Jahren,
ist das Verdienst der Männer , die diesen Filmendie notwendige Wirklichkeitsnähe und Logik Zurück¬
gaben. Auch „Die Kronzeugin" ist dieser neuen, ge¬sunderen Richtung entsprungen. Die Handlung Ist
spannend und klärt erst in letzter Minute die in ein

, grausiges Dunkel verhüllte Mordasfäre . Ivan.
Potrovich, Sabine Peters und Sybille
Schmitz sind die Hauptdarsteller.
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Ent-eüungsreise mit viel UeberrMungen
Was die Ausstellung „Wille und Leistung Ostfrieslands" in Emden alles zeigt

MMW

(Aufn. : Moosmüller)Silberschatz der Stadt Emden

Nach dem großartigen Auftakt zur Eröffnung
der Leistungsschau ostfrieflscher Kultur und
Wirtschaft in Emden bietet sich jetzt dem Auge

. des Besuchers ein hochinteressantes Bild der
Vielfalt und Mannigfaltigkeit. Wenn auch schon
eine große Anzahl Bilder eingefangen wurden,
die von der Schönheit und dem Jnha -ltsretch-tum der Ausstellung berichteten , so gibt es nochimmer lohnende Entdeckungsreisen, dis die

.Schau in des Wortes Lester Bedeutung zu einer
Schau der Ueberraschungen macht.
Jeder Vierte ein Auslands -Ostfriese

Das haben Wohl die wenigsten Menschen ge¬
wußt, daß jeder vierte Ostsriese Auslandsost¬
sriese ist . Die hohe Bedeutung, die der Arbeit
der Sippenstelle Ostfrieslands beigemessenwird, und die in der Sonderschau der Aus¬
stellung eindrucksvoll in Erscheinungtritt , läßt
sich mit nachfolgenden Feststellungen am bestenerklären. Den 300 000 Ostfriesen stehen zunächsteinmal 100 OM Volksdeutsche Ostfriesen im Aus¬land gegenüber. Wenn man das Verhältnis von
80 Millionen Reichsdeutschen und 20 Millionen
Volksdeutschen , die im Ausland leben, dazunimmt, was besagt , daß jeder fünfte Deutschejenseits der deutschen Grenzen in Europa lebt,
so spricht die Feststellung der ausländischen Be¬
tätigung der Ostsriesen eine besondereund ein¬
deutige Sprache für sich . Die genannten Zahlen
beweisen fernerhin den starken Auswanderer¬
drang der Ostfriesen und sprechen gleichzeitigfür ihre naturgeborenen Eigenschaften als Ko¬
lonisatoren und Pioniere deutschen Volkstums.
1600 Fäden knüpfen — eine Geduldsarbeit

Irgendwo in einem Stand der großen Ge¬
meinschaftsschau des Handwerks sieht der Be¬
sucher den Handwebstuhl einer Handwerks-Meisterin , die emsig mit dem Knüpfen deutscherSeidenfäden zur Vorbereitung für eine größerehandgewebte Arbeit tätig ist. Als wir hinzu¬traten , war die Hauptarbeit beinahe getan,denn bis aus einen kleinen „Rest " war die An¬
einanderknüpfungder Fäden erfolgt. Vielleichtan sich keine aufregende Sache, gewiß, aber es
sind immerhin 1600 Fäden, die erst in rechteVerbindung miteinander gebracht werden
müssen. Und das sehr sorgfältig, damit kein
Webfehler entsteht . Eine Geduldsarbeit sonder¬
gleichen . Sie zeigt trefflich , was wirkliche Hand¬werksarbeit bedeutet und gibt gleichzeitig eineReine Vorstellung von der Sorgfalt und Um¬
sicht handwerklicher Arbeitsleistungen.
1100 Häuser bilden ein Modell

Wer hat sich schon jemals eine Vorstellungdavon gemacht , was die Herstellung einesModells für Mühe und Arbeit kostet! Zumaldann, wenn es sich um eine naturgetreueWiedergabe eines ganzen Stadtbildes handelt.Am Stadtmodell Emden in der Ausstellung
„Wille und Leistung Ostfrieslands " haben wirein einleuchtendesBeispiel. Nicht weniger als
11M Häuser mutzten regelrecht „ erstellt " werden,
abgesehen von all den vielen Kleinigkeiten, die
zu einer rechten Modellgestaltunggehören. Wirmeinen da in erster Linie die geistige Arbeits¬
vorbereitung und die zeitliche Arbeitsinan¬

spruchnahme, die drei Menschen während eines
Vierteljahres an die Modellherstellung fesselte.Der allgemeineAnklang, den diese Modellarbeit
gefunden hat — es stellt die Stadt Emden umdas Jahr 1570 dar — ist zugleich ein sprechen¬der Beweis und eine eindeutige Anerkennungfür das geschaffene Werk.
50 000 Kerzen brenne » täglich

Eine Ausstellung von dem Ausmaß der
Groh-Ausstellung „Wille und Leistung Ost¬srieslands " mutzte selbstverständlich auch darauf
bedacht sein , eigene Lichtquellen zu schassen.Jede Ausstellung verfügt darüber . An einerüber sechs Kilometer langen und eigens her¬
gerichteten Kabelleitung hängen eine UnzahlLampen und Beleuchtungskörper, die täglichihr gleißendes Licht strahlen lassen. Alles, was
leuchtet , ergibt die außergewöhnlich hohe Zahlvon 5V MO Kerzen ! Eine Ziffer, die neben denbereits genannten Zahlen die außergewöhn¬
lichen Dimensionen der Ausstellung ver¬
anschaulicht.
Ostsriestscher Heringssang im Zahlenspiegel.

Im Rahmen der deutschen Lebensmittelwirt¬
schaft nimmt der ostfriestsche Heringsfang ohneZweifel auch eine besonders volkswirtschaftlicheStellung ein. Seine Bedeutung läßt sich am
besten aus folgenden Ziffern erklären. Zu¬
nächst sei die Stadt Emden genannt, die im
Jahre 1926 an angebrachten Fässern (See¬
packung ) 46 787 zählte. Im Jahre 1937 warenes bereits 379117 Fässer, mithin eine Steigetrung von etwa 800 vom Hundert. Die Stadt
Leer erbrachte 1926 26 913 Fässer und 1937
184 742 angebrachte Fässer. Auch hier fast die
gleiche Steigerungsziffer . Die Gesamtzissern

lauten für 1926 73 700 angebrachte Fässer und
für 1937 563 851 . Diesen Ziffern dürfte wohl
kaum etwas hinzuzufügen sein. Sie sind ein
beredter Beweis für den wirtschaftlichenAuf¬
stieg im Gesamtrahmen unserer stetig gesun¬
denden Wirtschaft.

Mit dee Landesbauernschaft
nach Stuttgart

Wie auch in anderen Jahren , führt die
Landesbauernschaft Weser-Ems eine Sonder¬
fahrt zur Reichsgarten schau durch . War
es im vorigen Jahre Essen , so ist dieses Jahr
Stuttgart , die Stadt der Ausländsdeutschen,das Ziel der Fahrt . Me Fahrt dauert vom 10.
bis 15. August und beginnt am 10. August,
19 Uhr, in Bremen. Am 11 . August gegen12 Uhr, lauft der Zug in Stuttgart ein. Die
Rückkehr erfolgt in der Nacht vom 14 . aufden 15. August, so daß die Teilnehmer im
Lause des 15. August wieder in Bremen etn-
treffen. Den mitfahrenden Volksgenossenstehen
also dreieinhalb Tage zur Besichtigung der
Reichsgartenschau, d er Stadt Stuttgart und
ihrer Umgebung und für Kurzfahrten in das
schöne wnrttemoergische Land zur Verfügung.Der Fahrpreis ist äußerst niedvig gehalten, be¬
trägt er doch nur 27 RM einschließlich drei
Uebernachtungen mit Frühstück , Eintrittskarte
zur Reichsgartenschau und Plakette.

' Die An¬
fahrt nach Bremen und den Zustöigebahnhöfen
stellt sich aus 1 Rpf . je Kilometer bis zu100 Kilometer Anfahrt . An der Sonderfahrtkönnen sich alle Volksgenossen , die -Interesse aneiner schönen Urlaubssahrt haben, beteiligen.Die Anmeldungen müssen sofort bei den zu¬ständigen Kreisbauernschaften erfolgen.

Familien -NachrichLen
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Helmut Zeller und Frau Alida geb . Riihaak , Nordeneine Tochter '
Or. msä. Karl Berger und Frau Ella geb . WeidnerWilhelmshaven, eine Tochter '
Max Schulze und Frau Hanna geb . Weber, Vareleine Tochter '
Richard Wöbken und Frau Liesa geb . Bruns , Olden¬burg, ein Sohn
Gustav BLflng und Frau Bertha geb . Schelling,Wehrder, ein Sohn
Gustav Ostendorf und Frau Beta geb . Kuck, Blexer-wtsch , ein Sohn

Verlobte:
Johanne Mühlenfeld mit Walter Jeromin,

Havekost/Einswarden
Lydia Grabo mit Or. pkil- Ernst Ahrens,

Triebes/Oldenburg
Olga Hempen mit Brüno JacoblewM , Ekern/Wil¬helmshaven
Martha Poppe mit Ernst Jmholze, Kirch-

kimmen/Sandersfeld
Wilma Wessels mit Georg Warns Tweelbäke

Vermählte:
Martin Ostermahr und Frau Ernnttz geb . Schmidt,Wilhelmshaven
Fritz Freuer und Frau Irmgard geb . Schlentner,

Delmenhorst
Emil Scherf und Frau Bsrnhardine geb . Weihmann,

Bremen/Oldenburg
Heinz Backenköhler und Frau Lisa geb . Meyer,

Wilhelmshaven/Delmenhorst
Walter Brandes und Frau Margarete geb . Michail,Ohmstede
Josef Bojert und Frau Sefa geb . Obermann, VechtaWalter Behrends und Frau Annemarie geb . Wulfen,Wilhelmshaven
Metinus Peter Schmidt und Frau Jakobins

geb . Müller, Rysum
Karl Drieling und Frau Gerda geb Meher, Hunds¬

mühlen
Georg Döbken und Frau Minna geb . Meinen,

Seefelderaußendeich
Eduard Rollnik und Frau Nenne geb . Kückens,

Oldenburg
Robert Schieferdecker und Frau Ursula geb . Freess,Oldenburg
Johann Acker und Frau Grete geb . Mählmann, Brake

Gestorben:
Hermann von Mahden, Wilhelmshaven, 38 JahreTönjes Schmidt, Wilhelmshaven, 74 Jahre
Alfred Reimer, Wilhelmshaven, 84 Jahre
Johanne Rieger geb . Gerriets, Wilhelmshaven

77 Jahr-
Judith Hofmann geb . Janßen , Wilhelmshaven,

52 Jahr-
Auguste Bvrgmann, Cloppenburg, 75 JahreClemens Pille , Calhorn, 26 Jahre
Joses Bley , Ermke , 24 Jahre
Wilhelmine Backhaus geb . Busche , Nordenbrock,54 Jahre
Rosa Ortmann, Vor dem Moore, 17 Jahre
Asnnchen Schumacher , Vechta , 4 Jahre
Friedrich Cordes, Varel, 78 Jahre -
Frieda Kloppenburg, Neuengland, 25, Jahr-
Waldemar Diekmann, Godensholterweg, 14 Jahrs
Engelbert Coners, Emden, 8V Jahrs .
Poppe Theetzsn , Emden, 49 Jahre
Johann Gerhard zur Führen, Godensholt, 68 Jahrs ^
Bernhard Schnieder, Norderschweiburg, 67 JaW /
Hans Friedrichs, Stollhamm, 25 Jahre
Jan Rhks , Osternburg, 69 Jahre !
Hanna Gerdes, Wiefelstede, 14 Jahre -
Maria Eckstein geb . Jabs , Oldenburg

»I« LLi«
Roman von Pauli von Hirschseld
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Plötzlich glitt ein Laut von außen her in ihrBewußtsein. Irgend etwas tastete über dieGlätte der Tür , die sich öffnete und wieder

schloß. Sie hätte nicht sagen können , woher siedas wußte, denn es geschah völlig lautlos ; viel¬
leicht lag es an der verursachtenLuftbewegung,die bis zu ihr hinstrich . Ein eisiges , nie ge¬kanntes Grauen rieselte in Wellen über ihreHaut und lähmte sie derart, daß sie den Griff
nach dem Lichtschalter nicht wagte.

Sekundenlange, atemlose Stille . . .
„Annabel? " Eine Stimme klang aus dem

Dunkel.
Die ungeheure Spannung löste sich in einem

Tränenausbruch, der sie vom Kops Vis zu den
Füßen schüttelte . Sie hätte schreien mögen, wildund unbeherrschtschreien wie sie es als kleines
Kind getan hatte, aber sie biß nur verzweifeltin ihr Kissen , um den Ausruhr zu ersticken.

„Liebes"
, bat eine tonlose Stimme , „weine

nicht so ; mein armes kleines Herz , beruhwe dich
doch! Es . geschieht dir ja nichts , Kind . Warum
zitterst du so ?"

Ehe sie antworten konnte , fühlte sie, daßBoris ihr mit seiner Hand den Mund verschloß.
Instinktiv begriff sie, daß kein lautes Wort
fallen durfte. Sie legte die Arme um seinen
Hals und hob sich ihm entgegen , bis ihr Mund
beinahe sein Ohr berührte.

„ Boris , um Gottes Barmherzigkeit willen,
sage mir , was uns bedroht? "

Er hielt sie fest an sich gepreßt; mit einer
Hand raffte er die Decke auf und wickelte den
schmalen Körper ein, ehe er ihn vorsichtig an
seiner Schulter bettete. Flüsternd,wie ein Hauch,
standen die Worte zwischen ihnen aus.

„Ich kann es dir nicht sagen , mein Lsebes.
Aengstige dich nicht ; ich glaube, ich habe einen
Weg gefunden, um dich zu schützen. Ja , ich bin
ganz sicher, daß du nichts mehr zu fürchten
brauchst .

"
Ihr war es, als sei seine Stimme in einen

Abgrund gestürzt , dessen samtenes Schwarz sie
beide unaufhaltsam einsog . ^

„Wir gehören doch zusammen! Ich will nicht
ohne dich in Sicherheit sein , Boris ."

„Still !" sagte er, und wieder suhlte sie ferne
Hand auf ihren Lippen. „Fühlst du nicht , daß
sich unsere Wege trennen ? Ich weiß nicht , was
die Zukunft bringt. Aber das , was du mir
gabst , kleine Annabel, wird immer wie ein
zarter Silberschimmer in meiner Erinnerung
sein Du hast es verschmäht , dich in Sicherheit
zu bringen — ; nun sorge ich in anderer Art für
dich. Hab' Dank für deine Treue, liebste Frau.

Ich bitte dich um Verzeihung für all das
Schwere, das Häßliche , was ich dir zufügenmußte. JH habe mich redlich bemüht, meinen
Fehler wieder auszulöschen."

„Du sprichst in Rätseln, Boris ! WelchenFehler ? "
„Daß ich dich zur Frau nahm."
„Es war mein eigener freier Wille"

, sagte sieheftig und stemmte sich ein wenig mit flachenHänden von seinen Schultern ab.
, Ĵa "

, antwortete er leise , „und Gott weiß,Warum du Garrh das angetan hast . . ."'
„BoriS !"
„Sieh '

, als er sich neulich abend aus michstürzen wollte, weil ich dich beleidigt hatte, unddu ihn anrtesst — da wußte ich alles . Und
vielleicht wird es einmal zu deinem Glück bei¬
tragen, wenn du dich an diese Stunde er¬
innerst."

„Ich habe dir nichts verschwiegen , Garry,weiß nicht einmal, daß er - daß ich-Siehst du, es ist eine dumme Geschichte — ; ichhatte ihm geschrieben , und ich war so schrecklich
beschämt und verletzt , daß er nicht darauf ant¬wortete. Aber er hat die Briefe nie bekommen,und ich habe dafür gesorgt , daß dies nun auch
nicht mehr geschehen kann; ich - ach, Boris!Soll ich es dir nicht alles ordentlich erzählen? "

„ Rein , mein Kleines, dies geht nM Garryund dich an"
, sagte der Mann begütigend und

dachte dabei an den taubenblauen Brief , der
ihm in Garrhs Kabine vor die Füße gewehtwar . Annabels Maßnahmen waren Wohl zuspät getroffen worden, und das' war gut so.
„Er ist mein liebster Freund , und ich vertraue
ihm das Kostbarste an , was ich besitze. Und nun
sei meine tapfere kleine Frau , ja ? Kuschel dichin die Kissen und denke daran , daß alles in
kurzer Zeit anders aussehen wird , auch füruns , Liebes."

Er ließ sie langsam auf das Bett zurück¬gleiten; zärtlich hielt er noch einen Augenblickihre Schultern umfaßt, die unter dem dünnen
Spitzeneinsatzkühl in seinen Händen lagen.

„ Boris , ich habe so entsetzliche Angst um dich!Warum bleibst du nicht be: mir ? Warum dies
Geheimnisvolle — ; ach, ich verstehe überhaupt
nichts mehr. Ich flehe dich an . nimm dich in
acht ! Denke an Vera, denke an Menschik !"

Sie fühlte seine Lippen auf ihrer Stirn aber
er berührte ihren Mund nicht . Einen Augen¬blick stand tiefe Stille über ihr. Dann hörte sieihn noch einmal, schon dicht an der Tür:

,Zch denke an Be -ra . Und an Nikolaus

Menschik . Gott- sei ihnen gnädig, ihr — ihm —
und mir ."

„Boris ? " .
Keine Antwort.
„Boris !"
Totenstille. Sie zwang sich , unbeweglich zuverharren , so wie er sie hingelegt hatte, zu¬

sammengekrümmt, halb aus dem Rücken , die
Hände, die von seinen Schultern geglittenwaren , rechts und links in die zerknüllte Decke
gekrumpft . Ein wildes, lautloses Schluchzen lief
unbezähmbar über sie hin, verebbte allmählich,
ließ sie erschöpft z urück . Eintönig rauschte
draußen das Meer. Ein Lichtschimmer fiel
plötzlich über das Bett ; vor den Fenstern
leuchtete der Sternenhimmel ans, den die
Wolken bisher verdeckt hatten. Irgendwo , noch
unsichtbar, stand wohl auch der Mond.

Unnabel richtete sich geräuschlos auf und
schlich zur Tür . Der Schlüssel drehte sich drei¬
mal im Schloß, ehe er aus Widerstand stieß.

Aufatmend streckte sie sich unter der Decke
aus , trotzdemsie wußte, daß sie sich selbst betrogund daß die Gefahr, die über ihr lauerte, vor
keinem Riegel haltmachte.

IV.
Es sah nicht so aus ^ als ob diese Reise ohneeine neuerliche Sensation zu Ende gehen sollte.

Schiffsleitungen, deren Dampfer Rio de
Janeiro anlaufen , pflegen es für gewöhnlich
so mit der Zeit einzurichten, daß die Einfahrtin den weltberühmten Hasen — seiner Schön¬
heit wegen als eines der sieben Weltwunder be¬
kannt — möglichst in die Morgenstunden fällt.Leider war die „Princtpessa Mafalda " dies¬
mal ein wenig spät daran ; die Abfertigung in
Bahia hatte sich verzögert, und man rechnete
schon damit, daß man erst in den Mittags¬
stunden ankommen würde, als ein Uwglückssall
auch dies plötzlich in Frage stellte . Es war kein
Zweifel möglich , die Fahrt verlangsamte sich,bis schließlich der gewohnte schütterndeTon der
Maschinen vollkommen verstummte und das
riesige Schiff träge in der Dünung rollte, die
von der fernen Küste herüberzoa.Wie immer bei solchen Anlässen bemächtigte
sich der Passagiere eine große Unruhe. Alles lief
durcheinander. Die tollsten Vermutungen wurden
laut ; irgend jemand wollte aus sicherer Quelle
etwas von Sabotage gehört haben, und das Ge¬
rücht flog wie ein Lauffeuer durch alle Kabinen.
Der Protest der Schiffsosfiziere hals wenig — ;man umringte sie zwar, wo sie sich sehen ließen,aber man glaubte ihren Versicherungen nicht,da man sie für Beruhigungsmanöver hielt ; undeine immer mehr um sich greifende Panik be¬
gann die Menschen zu erfassen , als der FürstSsumarow aus einen gloriosen Gedanken
verfiel.

Nach kurzer Verständigung mit dem -Ersten
Ossizier stieg er auf eine Bank und kündigtemit weithin schallender Stimme ein Prers-
schietzen an, das man während des unfrei¬

willigen Aufenthalts auf schwimmende Ziele
veranstalten wollte. Da das Auswechseln der
heißgelaufenen Lager voraussichtlicheine Weile
dauern würde, konnte man die seltene Ge¬
legenheit, ohne Eigenbewegung auf hoher See
zu treiben, wundervoll für diesen Sport ans-
nützen . Wer also mit ' Schießwaffen umzugehenverstand, war hiermit zur Teilnahme aus¬
gefordert. Je drei Schützen durften an die be-
zeichneten Stellen treten und aus den zur Ver¬
fügung gestellten Pistolen nach verkorkten
Flaschen schießen , die man in das Meer
schleuderte.

Das Mittel zur -Entspannung verfing sofort.Die Leute atmeten auf. Zu albern , dies Geredevon Sabotage ! Als ob sich nicht mal etwas
heißlaufen könnte in einem solchen kompliziertenMechanismus. Echt , diese Aufregung! . Wer
hatte das nur wieder aufgebracht, mit den
Rettungsbooten , die man schon klarmachte , wie?
Plötzlich waren die Angsthasenund Miesmacherblamiert , und alles drängte zum improvisierten
Schützenstand , wenn nicht , um selbst zu schießen-,
so doch mindestens zum Zusehen.

Die fest verschlossenen Sektflaschen tanztenund hüpften aus den WeAenkämmenrdick und
bauchig gaben sie ein gutes Ziel ab . Manche
ritten unbehelligt davon in die blaue Weite;
manche zerplatzten unter einem Zufallstrefser,andere von kundiger Hand anvisiert. SchlE
lich , nachdem sich der erste Ansturm gelegt hatte,
entwickelte sich so etwas wie eine Aus¬
scheidungskonkurrenz mit Verkleinerung der
Ziele. SchlankhalstgeWeinflaschenwurden von
dünneren und kürzeren verdrängt ; endlich
mußte die Apotheke mit kleiner und kleiner
werdenden Gefäßen aushelsen. Die Zahl o»
Schützen schmolz zusammen; zum Schluß waren
nur noch Garry Morton und Borts Ssumarow
übrig , die beide mit großer Ruhe jedes auch
noch so winzige Objekt zur Strecke brachten , V
sich nichts Geeignetes mehr fand und der Furu
ein Likörglas aufgrifs, das jemand aus o«
Hand gestellt hatte. Er warf es mit weitem
Schwung hinaus , blitzschnell hob er die Pw^
uns ehe das glitzernde Ding die WasserflE
berührte, zerbarst es. Brausender Applaus
durchlief die Reihe der Neugierigen, und ms
wolle sich die Maschine an dem allgemeinen
Lärm beteiligen, erklang in diesem Augenvu
das Stampfen der arbeitenden Kolben. ,

„ Zirkuskunststücke ! " brummte der
Ssumarow und sammelte seine Pistolen tmeo
ein, „aber manchmal ganz nützlich ." . . .

Er sah der Menge nach , die sich , deftwd S
über die wiederausgenommeneFahrt , nach m
Seiten verlief.

„Uebrigens, Garry , wir werden nun o ^wohl erst bei Dunkelheit ankommen, denn
Mensch soll mir weismachen, daß wir m« vo
Kraft laufen ."

(Fortsetzung folgt)
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